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Ain tiusnahme der auf Feiertage ſoig. Tage fruhmor gens. ſonſ nachm 
——e—— irbeiisniederiegum oder Beſch lagnahme derzeinng der der 
—8 beea fanfpruch auf ochiiejerung oder Rucrodiuno des beregerreiſes 

are ar Beinoge derden nur noch vorderiger dereinbarung gerahlt. 
— 

—— 

Kum 3. Mai 
„Sei gegrüßt, du ſchöner Dritter Mai!“ 
So wird auch in dieſem Jahre das polniſche Volk nicht 

aur in Polen, ſondern auf dem ganzen Erdball, wo Polen 
wohnen, ſingen und jubeln. Der Dritte Mai gehört zu 
den ruhmvollſten Tagen der polniſchen Geſchichte. Es iſt 
der Tag, da das alte Polen ſich vor 142 Jahren die frei⸗ 
witiichnie Verfaſſung des europäiſchen Feſtlandes gab, eine 
Verſaſſung. die den Bürgern Polens Rechte und Freihei— 
ten einräumte, um die man ſie in ſo manchen andern Staa⸗ 
ten benoeiden konnte. 

Wir deutſchen Bürger Polens wollen uns an dieſem 
ſeſtlichen Tage beſonders deſſen bewußt werden, daß Po⸗ 
len auch heute eine wunderſchöne Verſaſſung hat, eine 
Verjaſſung. wie ſie hinſichtlich der Rechte der polniſchen 
Bürger nicht beſſer gewünſcht werden kann. Und wir wollen 
uns ganz beſonders des Art. 95 unſerer Verfaſſung erin⸗ 
nern, der alſo lautet: Die Polniſche Republik 
garantiert auf ihrem Gebiet den vollkom— 

menen Schutz des Lebens, der Freiheit und 
des Beſitztums allen ohne Unterſchied der 
Abſtammung, des Volkstums, der Sprache, 
Raſſeoder Religione. 

Möge dieſer Artikel unſerer Verfaſſung die Kleinmü⸗ 
tigen und Furchtſamen unter uns tröſten und ſtärken, die 
angeſichts der Palmſonntagereigniſſe in Lodz und der ſon⸗ 
—— die Deutſchen Polens gerichteten Angriffe 

chreitungen ängſtlich geworden ſind und tiefe 
Sorge hegen: die Regierung ſteht auf dem Boden der Ver⸗ 
jaſſung und wird den Art. 95 derſelben nicht ungeſtraft 
übertreten laſſen. Sie wird unſer Leben, unſere Freiheit 
und unſer Beſitztum ſchützen. Das hat auch der Herr In⸗ 
nenminiſter unſerm Vertreter Herrn Senator Ukta am 
Gründonnerstag ausdrücklich zugeſagt. 

Darum getroſt und unverzagt! 
Der Att. d5 der Verfaſſung möge auch jene Unver⸗ 

ntwortlichen zur Beſinnung rufen, die durch Ueberfälle 
und Verwüſtungen oder Aufmunterungen zu ſolchen die 
Ma jeſtãt der Polniſchen Republik beleidigen und das fried— 
liche Zuſammenleben ihrer Bürger trüben. 

Durch Einigkeit werden Kleine groß, durch Uneinig— 
leit gehen Große zugrunde. 

gen 8 ſoll uns deutſche Bürger Volens nicht verdächti⸗ 
* n unſere Treue zum Staat nicht in Zweifel ziehen. 
* —— nicht Geſchrei und Tamtam, aber wir ſtellen 
—* e der Not unſern Mann und tun mit Selbſtver⸗ 

—— unſere Pflicht. Als der Schreiber dieſer Zei— 
or einigen Jahren im Sejm erklärte, daß wir als 

—A Bürger an den politiſchen Dingen in einem 
chbarlande unintereſſiert ſeien, da klatſchten ihm polni— 

ſche Politiker und ein Miniſter Beifall... Hat man das 
heute ſchon vergeſſen? Unſer Standpunktiſt der 
gleiche gebliebe n. Warum will man uns nun zu 
—— reizen, die ſinnlos ſind und auf den eher⸗ 

die der Weltgeſchichte leinen Einfluß haben kön⸗ 
en? Das liegt uns nicht. Dagegen liegt uns Pilichter⸗ 

ununa dort, wo uns Gott hingeſtellt hat: in unſerer pol⸗ 

iſhen Heimat. Und hierin wollen wir nicht verſagen. 
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ſidu gegen die ſreien Gewherhchuftel 50 Zühret der Bewegung verhaftet. 
Berlin, 2. Mai. 

Heute früh wurde ganz überraſchend im ganzen 
Deutſchen Reich eine einheitliche Aktion gegen die freien 
Gewerkſchaften durchgeführt. Sämtliche Gebäude des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände und wirtſchaftlichen Organiſationen 
wurden beſetzt. Gegen 50 Führer, Funktionäre und Re⸗ 
dakteure, unter ihnen Wiſſel, Leipart und Graßmann 
wurden in Schutzhaft genommen. 

Anläßlich der Aktion gegen die freien Gewerkſchaften 
ſprach am Dienstag abend der Leiter des Aktionskoimtees 
zum Schutze der deutſchen Arbeit, preußiſcher Staatsrats⸗ 
präſident Dr. Ley, über den 

Aufban der deutſchen Arbeitsfront. 
Die Rede wurde auf alle deutſchen Sender übertragen. 
Dr. Ley betonte, daß die Gewerkſchaften weſentlich den 
marxiſtiſchen Parteien aber auch den Parteien des konfeſ—⸗ 
ſionellen Klaſſenhaſſes gedient hätten „Wir denken gar 
nicht daran,“ ſo fuhr er fort, „den Gedanklen der Gewerk⸗ 
ſchaften zu verneinen. Unſer Führer hat ſchon in ſeinem 
Werk hervorgehoben, daß wir dieſen Gedanken von Grund 
auf bejahen. Wenn die Führer der freien Gewerkſchaften 
ſich etwas mehr mit dieſem Werk Adolf Hitlers befaßzt 
hätten, ſo würden ſie jetzt nicht mehr überraſcht worden 
ſein, ſondern ſie würden erkennen, daß das, was jetzt ge⸗ 
ſchehen iſt, — 

nur eine logiſche Folge der Entwicklung der Revolü⸗ 
tion unſerer Idee 

darſtellt. Die Arbeitgeber ſind in ihrer Geſamtheit keine 
Engel. Ein großer Teil unter ihnen dient reiner egoifſli⸗ 
ſcher Profitgier, ohne mehr das Volksganze im Auge zu 
haben. Solange es aber Führer gibt, die kein Gefühl für 
ſoziales Empfinden haben, muß es auch eine Vertretung 
der Arbeiterſchaft geben. Wir wollen nicht, daß der Ar⸗ 
beiter geknechtet und unterdrückt werde, ſondern er ſoll ein 
gleichwertiger Partner in der Volkswirtſchaft und in der 
Volksgeſamtheit ſein. Die Gewerkſchaften ſollen uns wei— 
ter helfen, aus dem Arbeiter jenen Herrenmenſchen zu 
machen, der zum Wohle der Wirtſchaft und des Volkes da 
ſein muß. Schließlich ſollen die Gewerkſchaften nach An⸗ 
ſicht unſeres Führers der Bauſtein für den zuküſaftigen 
ſtändiſchen Staat ſein, zu dem freien Wirtſchaftsparlament, 
das einſt unſeren Staat und unſer Volk beherrſchen 
joll. Warum haben wir dieſe Aktion durchgeführt? An 
ſich hätten wir ja auch verhandeln können. 

Aber nein! Mit Margiſten verhandeln wir nicht! 
Wir haben dem Marxismus ſeine materielle Grundlage 
genommen, um ihm, wie der Führer ſagte, die „Milch—⸗ 
flaſche zu entziehen“. Weiterhin galt es, die Inſtitutio⸗ 
nen der Arbeiterſchaft zu erhalten, die mit ſauer ver⸗ 

Wochen und Monaten hätten ſich dieſe ganzen Verbände 
in Wohlgefallen aufgelöſt, und es wäre nichts mehr vor⸗ 
handen geweſen. Uns hätte man dann die Schuld daran 
zugeſchoben. Dieſen Ausflüchten ſind wir zuworgekommen. 
Wir werden die Gewerkſchaften für das Wohl der Arbei—⸗ 
terſchaft in die Hand nehmen. 

Ich weiß ſchon heute, daß wir es tauſendfültig beſſer 
machen werden als die Bonzen es getan haben. 

Die Aktion war auch deshalb notwendnig, weil eine ge⸗ 
waltige Korruption eingeriſſen war. Es haben Ver—⸗ 
ſchleierungen und Schiebungen ſtattgefunden. Geld iſt in 
das Ausland gebracht worden, während Millionen auf 
der Straße liegen. Sog. Arbeiterführer bereiſten das 
Ausland mit dem Gelde der deutſchen Arbeiter. Wenn 
wir gefragt werden, was mit den chriſtlichen Gewerkſchaf⸗ 
ten geſchehen wird, ſo haben wir nur zu erwidern, daß 
dieſe ſich von ſelbſt gleichſchaltern werden. Ihre Vertreter 
haben ſich ſchon bei uns eingefunden, und es wird ſich er⸗ 
weiſen, daß hier keine Gewaltaktion notwendig iſt, denn 
zum Teil ſind dieſe Verbände auch belanglos. Schalten 
ſie ſich nicht gleich und erkennen ſie die Führung der 
NSDAMP nicht an, ſo werden auch ſie dem Auflöſungspro⸗ 
zeß entgegengehen. 
Bis Freitag werden wir melden können, daß die bei⸗ 

den Säulen der Arbeiter und der Angeſtellten ge⸗ 
bildet ſind. 

Am Mittwoch nächſter Woche werde ich auf den erſten 
deutſchen Arbeiterkongreß in Berlin dem Führer die neu⸗ 
gebildete deutſche Anbeiterfront melden können und ihn 
bitten, die Schirmherrſchaft über ſis zu übernehmen 
Sitler hat bereits zugeſagt, dies mit Freuden zu tun.“ 

„Einheitsfront der deutſchen Arbeiter“ 
Berlin, 2. Mai. 

Wie die „Nationalſozialiſtiſche Panteikorreſpondenz“ 
erfährt, wird am Mittwoch, den 10. Mai, in Berlin im 
preußiſchen Herrenhaus ein großer Arbeiterkongreß ſtatt⸗ 
finden, auf dem die Einheitsfront der deutſchen Arbeiter 
gebildet werden wird. 

Der Eindruck in England 
London, 2. Mai. 

Das Vorgehen der Reichsregierung gegen die Ge— 
werbſchaften wird von der engliſchen Tagespreſſe in gro— 
ßer Aufmachung wiedergegeben. Das Rothermere-Blatt 
„Evening News“ ſchreibt: Das Vorgehen iſt ein ernſter 
Schritt des Kanzlers Hitler, um die Herrſchaft der ſozia⸗ 
liſtiſchen Führer über die deutſche Arbeiterſchaft zu bre—⸗ 
chen und dieſe zu ſeinen Ideen für ein neues nationales 

dienten Groſchen aufgebaut worden ſind. In rinigen Deutſchland zu bekehren. 
—————— äꝰ ꝰꝰꝰꝰ GG i— ——— —— — 

Möge der heutige Dritte Mai dieſe Erkenntnis ienn uns 
und übber uns vertiefen und verbreiten, dann wird er 
über das ganze Land Segen bringen. 

In dieſem Sinne wollen auch wir Deutſchen Polens 
trotz aller Not der Zeit den Dritten Mai feſtlich und zu⸗ 
verſichtlich begehen. Julian Will. 

Rieſen-Propaganda der Sſowjets 
Mostau, 2. Mai. 

Sſowijetamtlich wird mitgeteilt, daß am 1. Mai der 
größte Rundfunkſender der Welt, der eine Sendeenergie 
von 500 Kilowatt hat, nach 40tägiger Probe in Betrieb 

genommen wurde. Der neue Rundfunkſender iſt doppelt 
ſo ſtark wie die bisher größte Rundfunkſtation der Welt, 
die ſich in den Vereinigten Staaten befindet. Der Sender 
wird für beſondere Propagandaſendungen der Komintern 
zur Verfügung geſtellt werden. 

17 kubaniſche Rebellen erſchoſſen 
Savanna, 2. Mai. 

Eine Kompanie Regierungstruppen ſtieß in der Nähe 
von St. Louis mit Rebellen zuſammen. Es entwickelte 
ſich ein heftiges Gefecht, bei dem es insgeſamt 17 Tote gab. 
Die Rebellen flüchteten nach dem Zuſammenſtoß in die 
Berge. 

Gewaltiges Runſiwerk: 

Dorothy Jordann. — Beiprogramm? 

90 44 Szenen voll dramatiſcher Spannungen und vibrie⸗ 
renden unvergleichlichen Humors. — In den Haupt⸗ 
rollen: der Held des „Champ“Films Wallace 
Beery, der ſchöne Clark Gable, Konrad Nagel aw'e 
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Ehret die Arbeit! 
Wer den wucht'gen Hammer ſchwingt, 
Wer im Felde mäht dio Aehren, 
Wer ins Mark der Erde dringt, 
Weib' und Kinder zu ernähren, 
Wer ſtroman den Nachen zieht, 
Wer bei Well und Berg und Flachſe 
Hinterm Webeſtuhl ſich müht. 
Daß ſein blonder Junge wachſe: 
Jedem Ehre. jedem Preis! 
Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
Ehre jedem Tropfen Schweiß. 
Dor in SHütten fällt und Mühlen! 
Ehre jeder naſſen Stirn 
Hinterm Pfluge! — Doch auch deſſen, 
Der mit Schädel und mit Hirn 
Hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen! 

Ferdinand Freiligrath. 
* w 

v 

Der Tag der nationalen Arbeit geſtaltete ſich in Ber— 
lin wie im ganzen übrigen Reiche zu einer rieſigen Kund— 
gebung für die deutſche Arbeit und den Arbeiter ſowie für 
die nationale Regierung. Die Berliner Feiern begannen 
mit einer Jugend-Kundgebung im Luſtgarten. während 
der Reichsminiſter Dr. Goebbels und Reichspräſident von 
Hindenburg Anſprachen an die Jugend hielten. Die Mit— 
zlieder der Regierung ſowie der Reichspräſident wurden 
von der Menge ſtürmiſch gefeiert. Der Berliner Sänger— 
bund trug einige Lieder mit einem Chor vr. der 12000 
Zänger ümfaßte. Dann ſangen dio Verſammelten, das 
Horſt Weſſel-LKied. Mit dem Abſchluß des Deutſchland— 
diedes wurde die Feier beendet. 

Der deutſche Rundfunk übertrug ſämtliche Veranſtal— 
tungen des Fefttages. In allen Teilen der Reichshaupt— 
ſtadi waren an den Häuſern die Fahnen der nationalen 
Erhebung angebracht. Die Verkehrseinrichtungen hatten 
ſich auf die Beförderung der Rieſenmaſſen gut vorbereitet. 
ſo daß die Vorausſetzungen für einen reibungsloſen Ver— 
lauf des großen Tages gegeben waren. In einem Hör— 
bericht ſprachen mehrere Arbeiter — ein Hafenarbeiter aus 
Hamburg. ein Bergmann aus Niederſchleſien, ein Land⸗ 
arbeiter aus Oſtpreußen, ein Metallarbeiter aus dem 
Saarland. ein Bergarbeiter aus dem Siegerland. ein 
Winzer von der Untermoſel, ein Bergarbeiter aus dem 
Ruhrgebiet — zum Tage der nationalen Arbeit. In— 
zwiſcheit begannen ſich auf dem Tempelhofer Flugfelde, 
wo am Abend die Hauptfeier ſtattjand. bereits größere 
Menſchenmaſſen anzuſammeln. die die mit Flugzeugen ein— 
treffenden Arbeiterdelegationen aus allen Gauen des 
Reiches begrüßter. Die Rufo „Heil Hitſer“ erklangen un—⸗ 
gezählte Male über das Feld. Die Arbeiterdelegierten 
hurden dann vom Reichspräſidenten und dem Reichskanz-— 
ſer in der Reichskanzlei empfangen, dio ſich freundſchaft— 
licherweiſe mit ihnen unterhielten. Nach dem Tempel— 
hofer Felde marſchierten die Maſſen in zehn Kolonnen, 
mo Sitzplätze nur für die Regierungsmitglieder und die 
Preſſe vorhanden waren. Auf der oberſten Stuſe der 
Tribüne nahmen 3900 Fahnenträger mit 1000 Fahnen und 
Ztandarten Aufſtellung. 

Um 15 Uhr füllten ſich die Tribünenplätze, die Ralens 
oläts waren faſt vollſtändig beſetzt. Wohin der Blick 
reichte. war alles von Feſtieilnehmern angefüllt, die in 
ungeheurer Spannung die Veranſtaltungen erwarteten. 
Zur Unterhaltung der Maſſen veranſtalteten Flugzeuge 
Ziaffeliſlüge über dem Felde. Gegen 18 Uhr wurde die 
Zahl der auf dem Felde anweſenden Menſchenmenge auf 
iüber eine Million geſchätzt. Sämtliche Fahnen der SA, 
des Stahlhelms und der anderen vaterländiſchen Ver— 
bände wurden auf den Fahnenberg gebracht. Der Reichs— 
präſident traf mit dem Reichskanzler im Auto ein und 
wurde von der Menge begeiſtert begrüßt. Um 20 Uhr 
erkifnet ein Fanfarenwmarſch. ausgeführt durch ſieben Ka— 
vellen und zwei Spielmannszüge der Reichswehr die 
Feier. Dann ſang die Menge gemeinſam das Lied „Der 
Fott, der Eiſen wachſen ließ“, worauf der Führer das 
Mort nahm ꝛur Verkündung des erſten Jahresplanes für 
den dentſchen Auibau. Er führte u. a. aus; „Der Mai war 
piele Jahrhunderte hindurch der ſymboliſche Tag des Ein— 
zuges des Frühlings in die Lande. der Tag der Freude, 
der foſtlichen Stimmung und Geſinnung. Dann kam eine 
Jeit, die dieſen Tag verwandelte in einen Tag der Pro— 
klamatien der Theſe des Streikes und inneren Kampfes. 
Sine Lehre verſuchte den Tag der erwachenden Natur in 
»inen Tag des Haſſes, des Leides, des Zankes, des Bru⸗ 
derkamvbfſes und Brudermordes zu verwandeln. Und 
dann kam nun wieder eine Zeit der Beſinnung und des 
Inſichkehrens und damit wieder eine Zeit des neuen Zu— 
ſammenfindens der deutſchen Menſchen und heute können 
wwir mit dem alten Liede wieder ſingen: Der Mai iſt ge— 
komnmen. 

Des deuiüſchen Volles Erwachen iſt 
kommen. 

ſſtürmiſche Heilrnfe). Das Symbol des Klaſſenkampfes 
wird ſich nunmehr verwandeln wieder zum Symbol des 
Zuſammerichluſſes. Deshalb haben wir dieſen Tag der 
erwachenden Natur gewählt für alle kommenden Zeiten 
ais Tag der ſchaffenden Arbeit. Das deutſche Volk hat 
eine ſchwere Zeit hinter ſich. Millionen Menſchen ſind 
13tig wie früher und andere Millionen wollen tätig ſein. 
können es aber nicht. Zehntauſende finden den leichteſten 
Weg zum bitterſten Entichſluß. Sie enteilen lieber einem 
Dafein, das iür ſie nur Kummer und Elend zu bergen 
ſceint. Es iſt eine politiſche Rot. Das deutſche Volk iſt 
in ſich Zerfallen. Seine ganze Lebenskraft wird im inne— 
ren Kampyf verbraucht. Wir baben eines als erſte Auf— 

zur Wioedergeneſung des deutſchen Volkes erkannt: 
Das deutſche Rolk muß ich wieder kennen lernen. 

Die Millionen Menſchen, die in künſtlichen Klaſſen aus— 
einanderaehalten ſind. die. vom Standesdünkel und Klal⸗ 

nunmehr ge⸗ 

Be 

der nationalen 
Von unſerem Berliner Korreſpondenten. 

ſenwahnſinn befallen, einander nicht mehr verſtehen lern— 
ten, müſſen den Weg wieder zueinander finden. (Stür— 
miſcher Beifall und Händeklatſchen). Eino ungeheure, ge⸗ 
waltige Auſgabe. Wenn 70 Jahre hindurch der Wahn⸗ 
ſinn als politiſche Ideo vertreten und gepredigt wurde, 
wenn 70 Jahr lang die Zerſtörung der Volksgemeinſchaft 
politiſches Gebot war, dann iſt es nicht leicht, mit einem 
Schlage den Sinn der Merſchen wieder zu wenden. Wir 
haben trotzdem den unerſchütterlichen Entſchluß, dieſe große 
Aufgabo vor der deutſchen Geſchichte zu erfüllen, haben 
den Entſchluß. die deutſchen Menſchen wieder zueinander 
zu führen und. wenn ſie nicht wollen, ſie zueinander zu 
zwingen. Das iſt der Sinn des 1. Mai. Und ſo haben 
wir a!s Motto dieſes Tages gewählt den Satz: 

Ehrt die Arbeit und achtet den Arbeiter. 
Es gibt vielleicht unter uns viele Zehntauſende. die 

den Reſpelt vor dem Einzelnen abhängig machen wollen 
von der Art der Arbeit. die er verrichtet. Nein. man 
kann den Reſpekt nur abhängig machen von dem Wie, wie 
er ſeine Arbeit verrichtet. Daß Millionen unter uns 
jahrein jahraus fleißig ſind. Millionen tätig ſind., ohne 
jemals höoffen zu könſien, Reichtümer zu erwerben. ijg viel⸗ 
ieicht nur ein ſorgloſes Leben zu gewinnen, das ſoll alle 
verpflichten. ſich erſt recht zu dieſen Millionen zu bekennen. 
Deun ihr Idealismus allein ermöglicht Sein und Leben 
aller. Wenn einmal des Menſchen Wert nur mehr ge— 
meſſen werden ſollte an den äußeren Gütern des Lebens, 
dann würde der Wert unſeres Volkes kein großer ſein. 
Wir müſſen einen anderen Maßſtab gewinnen. Dis Ar— 
beit iſt der Maßſtab, der ihn macht zum vollen Mitalied 
unſerer Gemeinſchaft. und es iſt notwendig, daß dabei die 
Klaſſen unſeres Volkes ſich nahe kennen lernen. indem 
man die Schranken einreißt und über das ganze Volk hin⸗ 
weg ohne Rügſicht auf Stand und Beruf cine Idee ver—⸗ 
kündet. Und ſo wollen wir dann in die Städte gehen, um 
ihnen das Weſey und die Notwendigkeit des deutſchen 
Bauern zu erklären, und gehen auf das Land und in un— 
ſers Inkelligenz. um ihnen die Bedentung des deutſchen 
Arbeiters beizubringen, und gehen zum Arbeiter und zum 
Vauern um ſis zu belehren. daß es ohne deutſchen Geiſt 
auch kein deutſches Leben gibt daß ſie alle zuſammen eine 
Gemeinichaft bilden müſſen. Geiſt Stirn und Fauſt. Ar; 
beiter, Bauern und Bürger. Und dann ſall dieſer1 Mai 
zugleich eines dem deutſchen Volko zum Bewußtſein brin⸗ 
gen: der Fleiß. die Arbeit, ſie allein ſchaffen nicht das 
Leben wenn ſie ſich nicht vermählen mit der Kraft und 
den Wiflen des Volkes. Fleiß und Kraft, Arbeit und 
Wille ſie gehören zuſammen. Nur dann. wenn hinter 
dem Woarte der Arbeit die ſtarke Fauſt der Nation ſich er— 
hebt zum Schutz und Schirm, kann aus Fleiß und Arbeit 
wirklicher Segen erwachſen. Wir träumen von einem 
Sinat deutſcher Nation, der unſerem Volle wieder das 
ſagliche Brot auf Erden zu ſichern vermag und wir wiſſen,. 
daß dazu die geballto Kraft der ganzen Nation gehört 
und nötig iſt. 

Dann wollen wir ganz kurz vor Argen führen. was 
nun unſere Ziele ſind. Unverrückbar wollen wir kämpfen, 
daſt die Macht dio der neue Gedanke und der neue vwoli— 
tiſche Glaube in unſerem Volk erobert Fat, nimmermehr 
entiſchwindet, ſondern. daß ſie ſich im Gegenteil immer 
mehr feſtigt. Sie haben mit Abſicht dem deutſchen Volke 
die Vorſtellung einzeimpft, als wäre es insgeſamt minder— 
wertig in der Weltk. Man hat Minderwertigkeitskomplerxe 
künſtlich hineingezüchtet. weil es der Minderwerktigkeit der 
Varteien entiprochen bat, die dieſes Volk in dieſen langen 
Jahren verführten. Wir wollen nunmehr unſer Volk aus 
dieſem Bann erleſen. Dieſe Millionenz, die heute in 
Deutſchland demonſtrieren. ſie werden zurückgehen mit dem 
Gefühl ciner neu gewonnenen Einheit und daraus wieder 
mit dom Gefühl einer neugewonnenen engeren Kraft. 

Das Vorurteil. detz Handarbeit ſchänden könnte, dieſes 
Vorurteil woſſen wir in Dentſchland ausroden. 

Wir wollen, daß dieſes deutſche Volk durch die Arbeits, 
dienſtpflicht erzogen wird zur Erkenntnis. daß Handarbeit 
nicht ſchündet. datßz Handarbeit nicht entehrt. ſondern. daß 
Hardarheit grnau wie jede andere Tätigkeit dem zur Ehre 
gereicht, der ſie treu und redlichen Sinnes erfüllt. Und 
deshalb iſt es unſer unverrückbarer Entſchluß, jeden ein⸗ 
zeinen Deutſchen, er mag ſein wer er will. ob hochgeboren 
und reich, ob arm oder Sohn von Gelehrten oder Sohn 
von Fabrikarbeitern. einmal in ſeinem Leben zur Hand⸗ 
arbeit zu flühren, damit er ſio kennen lernt, damit er auch 
leichter befehlen kann weil er ſelbſt auch hier ſchon ge— 
horchen gelernt hat. Wir werden in dieſem Jahre zum 
erſtenmal dieſe großen ethiſchen Gedanken in die Wirk⸗ 
lichkeit überführen. Wir werden auch in dieſem Jahre 
als weiters große Aufgabe die Befreiung der ſchöpferi— 
ſchen Initlative von den verhängnisvollen Einwirkungen 
maioritativer Beſchlüſſe durchführen und ſicherſtellen. Wir 
wiſſen, daß unſere Wirtſchaft nicht emporkommt. wenn 
nicht cine Verbindung gefunden wird zwiſchen der Freiheit 

Arbeit 
des ſchöpferiſchen Geiſtes und der Verpflichtung dem 
Volksganzen gegenüber, und daher wird es auch unſere 
Aufgabe ſein, den Verträgen die Bedeutung zu geben, die 
ihnen zukommt. Und endlich werden wir in dieſem Jahre 
uns bemühen, die erſte Etappe auf dem Wege einer orga⸗ 
niſchen Wirtſchaftsführung zurückzulegen, wir werden da⸗ 
bet von einer fundamentalen Erkenntnis ausgehen; Es 
gibt keinen Aufſtieg, der nicht beginnt bei der Wurzel des 
nationalen völkiſchen und wirtſchaftlichen Lebens, beim 
Bauern, und von ihm führt der Weg zum Arbeiter und 
weiter endlich zur Intelligenz. Und damit kommt eine 
weitere Aufgabe: die Bekämpſung, der Arbeitsloſigkeit 
durch eine Arbeitsbeſchaffung, die wir in zwei große Grup— 
pen ceinteilen: 

1I. die private Arbeitsbeſchaffung. Hier wird ein 
grohes gewaltiges Werk in dieſem Jahre in Angriff ge— 
nommen, ein Werk, das die deutſchen Bauten. die Haãuſer 
wieder in Ordnung bringen wird, und damit für Hunderte 
und Hunderttauſende Arbeit ſchaffen wird. 

Wenn heute die Welt die deutſche Arbeit verfemt, 
dann müſſen wir erwarten, daß der Deutſche ſelbſt ſich 
ſeiner Arbeit annimmt, 

2. Wir werden große öffentliche Probleme noch in 
dieſem Jahre zu verwirklichen uns beſtreben, in erſter 
Linie das Rieſenprogramm, das wir nicht der Nachwelt 
überlaſſen wollen, ſendern das wir verwirklichen müſſen. 
ein Pregramm, das volle Milliarden erfordert: das Pro— 
aramm unſeres Straßennenbaues. Damit wird eine 
Serie öffentlicher Arbeiten eingeleitet, die zuſammen mit⸗ 
helfen, die Arbeitsloſenzahl immer mehr herunterzudrücken. 
und endlich 

3. wird ein Angriff ſtattfinden gegen die Uneriräg⸗ 
lichkeit der heutigen Zinsſätze. Wir werden auch hier den 
Entſchluß durchführen, der uns Nationalſozialiſten ſeit 
vielen Jahren eine Selbſtrerſtändlichleit iſt und damit in 
Verbindung eine Handelspolitik durchführen, die uns die 
Stetigkeit der Produktion ſichert, ohne die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft zu vernichten. 

Es wird uns nichts geſchenkt. Die Welt, ſie verfolgh 
uns. Wir wollen den Frieden. Sie wendet ſich gegen 
uns. Sie wollen nicht, unſer Recht zum Leben anerlennen 
wollen nicht unſer Recht zum Schitze der Heimat aner⸗ 
kennen. Mein deutſches Volk, wenn ſo die Welt gegen 
uns ſteht, dann müſſen wir um ſo mehr zu einer Einheit 
werden. Wir wollen uns den Wiederaufſtieg unſeres 
Volkes durch unſeren Geiſt, unſere Beharrlichkeit, unſeren 
Willen ehrlich verdienen. Wir bitten nicht den Allmäch 
tigey. Herr. mach Du uns frei. Wir wollen rätig ſein, 
arbeiten, uns brüderlich vertragen, miteinander ringen, 
auf das einmal die Stunde kommt, da wir vor ihn hin— 
ireten können. und ihn bitten dürfen: Herr, Du ſiehſt, wir 
haben uns geändert, das deutſche Volk iſt nicht mehr das 
Polk der Ehrloſigkeit, der Schande, der Selbſtzerfleiſchung, 
der Kleinmütigkeit und Kleingläubigkeit. Nein, Herr, 
das deutſche Volk iſt wieder ſtark geworden in ſeinem 
Geiſte, ſtatk in ſeinem Willen ſtark in ſeiner Beharrlich— 
keit fiark im Ertragen aller Opfer. Herr, wir laſſen nicht 
von Dir. Nun ſegne unſeren Tag und unſere Freiheit 
und damit unſer eutſches Volk und Vaterland.“ 

Die Rede des Kanzlers wurde von Millionen mit 
andächntigem Schweigen auigeommen. Kein lautes Wor! 
unkterbrach die einzelnen Sätze und Programmpunkte ſe 
dak die Redo überall tadellos zu verſtehen war. Dock 
riſſen dis Ausführungen des Kanzlers immer wieder dit 
Menge zu ſpontanem Beifall hin, der ſich zu brauſendem 
Jubel ſteigerte. als der Kanzler ſeinen Rede ageſchloſſen 
hatte. Während des Geſanges des Deutſchlandliedes ert 
folgto in unmittelbarer Rähe der Fackeln die Pſlanzung 
einer jungen Eiche zu Ehren des Reichspräſideyten von 
Hindenburg. 

— 

Maifeier· Tied 
Es war wohl einſt am erſten Mai, 
viel Kinder tanzten in einer Reih' 
arme mit reichen. 
und Hatten die gleichen 
vielen Stunden zur Freude frei. 

Es iſt auch heute erſter Mai, 
viel Männer ſchreiten in einer Reih', 
dumpf ſchallt ihr Marſchgeſtampf, 
heut' hat man ohne Kampf 
keine Stunde zur Frende frei. 

Doch kommt wohl einſt ein erſter Mai, 
da tritt alles Volk in eine Reih' 
mit einem Schlage 
hat's alle Tage 
cein paar Stunden zur Freudo frei. 

Richard Dehmel. 

IIIIILILILILIIIDI 
Sozialdemokrat ſchießt auf Iationalſozialiſten 

Danzig, 2. Mai. 
Am Montag nachmittag marſchierten mehrere Natio— 

nalſozialiſten im Danziger Vorort Ohra an dem Haus 
vorbei, in dem der Redalteur der ſozialdemokratiſchen 
„Volksſtimme“, Adomat, wohnt. Adomat hatte aus ſei— 
nem Fenſter eine rote Fahne herausgehängt. Als die 
Nationalſozialiſten die Fahne erblickten, rieſen ſie nach 
oben, daß die Fahne eingezogen werden ſolle. Darauf 
ſchoß Adomat ohne weiteres ſofort auf die Rationalſozia⸗ 
liſten, traẽ iedoch einen aui der Strake ſtehenden kleinen 

Jungen. Adomat wurde verhaftet und in das Polizeige⸗ 
fängnis eingeliefert. Der ſchwer verletzte Knale wurde 
ins Krankeyhaus gebracht. 

Hakenkreuzfahnen von däniſchen 
Kommuniſten abgeriſſen 

Arcenhagen, 2. Rau. 
Am Tage der nationalen Arbeit iſt die vor dem deut⸗ 

ſchen Konſulat in Esbjerg gehißte Hakertkreuzfahne von 
einem Kommuniften vom Flagzenmaſt geichnitten und 
forieſchlepot worden. Obaleich zahlreiche Neugieriae ſich 
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vor dem Hauſe des Konſuls Permin angeſammelt hatten, 
ſchritt riemand zum Schutz der Fahne ein. Der Kommu⸗ 
ntſt konnte mit der Fahne unerkannt entkommen. In 
Kolding rifſen Kommuniſten die däniſche Fahne herunter 
umd rifſen die Hakenkreuzfahne des deutſchen Konfulats 
vom Maſt ab. Auch in Horſen vergriffen ſich Kommu⸗ 
niſten an den deutſchen Farben, ohne daß die Polizei ein⸗ 
ſchrelden konnte. 

Sfl-Mann von Kommuniſten erſchoſſen 
Wien, 2. Mai. 

In Altheim bei Braunau wurde von Kommuniſten 
ein Su⸗Mann erſchoſſen. Der Zwiſchenfall wird in den 
Bluttern ſo geſchiideri, dah ſich zunächſt auf dem Markt⸗ 
platz Rationalſozialiſten und Kommuniſten gegenüberge⸗ 
tanden hätten, ohne daß es zu Tätlichteiten kam. Später 
hätten dann die Rationalſozialiſten ein von Kommuniſten 
bewohntes Haus mit Steinen und Biergläſern beworfen 
und ſeien dann aus dieſem Haus heraus beſchoſſen worden, 
wobei der eine Nationalſozialiſt getötet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. Von den Kommuniſten im Hauſe iſt nie⸗ 
mand verwundet worden. Militär, das aus den Nachbar⸗ 
weer herbeigezogen wurde, hat die Ruhe wieder herge⸗ 

Wie die halbamtliche „Politiſche Korreſpondenz“ mit⸗ 
Leilt, befaßzt ſich die öſterreichiſche Regierung auf Grund 
der blutigen Zuſammenſtöße in Altheim muů der Vorbe— 
reitung von Maßnahmen.die derattige Ausſchreitungen 
perhindern ſollen. Wie die Morgenblätter wiſſen wollen, 
ſollen dieſe Maßnahmen darin beſtehen, daß die kommu— 
— Partei verboten und die SA und SS auigelöſt 

Grinnerſt Du Dich daran, wie Du in allen Kollekturen nach Loſen der 28. Stontslotterie ſuchteſt und leine fandeſt — 

Mit Gift und Sprengstoff 
fuſdeckung von Terrorplänen in Deutſchland. 

Düſſeldorf, 2. Mai. 

Wie bekannt wird, hat die politiſche Polizei in legter 
Zeit feſtgeſtellt, daß verſchiedentlich kommuniſtiſche Funk⸗ 
tionäre Terrorgruppen zu dem Zweck gebildet haben, um 
mit Gift und Sprengſtoff gegen die Bevöllerung vorzuge⸗ 
hen. Wie bereits gemeldet, wurde kürzlich wegen dieſes 
Verdachtes der kommuniſtiſche Funktionär Hellgraf, eine 
führende Perſönlichkeit in der kommuniſtiſchen Partei feſt⸗ 
genommen. Hellgraf war Galvaniſeur in einem Kölner 
Pretz⸗ und Röhrenwerk und hatte von dort die bei ihm 

beſchlagnahmten Giftmengen von 3,5 Kilo Cyannatrium 
und 6,125 Kilo Kupfervitriol, die genügten, mehrere 
tauſend Perſonen zu vergiften, geſtohlen. Ein ähnlicher 
Fall wie in Düſſeldorf hat ſich kürzlich in Döbeln in Sach⸗ 
ſen zugetragen, wo von Kommuniſten politiſche Terrorakte 
durchgeführt werden ſollten. Dort war man beſtrebt, den 
von den Nationalſozialiſten eingeſetzten kommiſſariſchen 
Bürgermeiſter mit Zyankali zu beſeitigen. Einer der 
Kommuniſten ſollte als falſcher Milſchmann des Morgens 
mit Zyankali vergiftete Milch in die Wohnung des Bür⸗ 
germeiſters bringen. 

ò—————— ——————— — — — 

Löbe hat 3 Millionen auf der Bank 
Berlin, 2. Mai. 

Zu der Nachricht über ein 3 Millionenkonto des frü— 
heren Reichstagspräſidenten Löbe bei der Arbeiterbank 
in München, hat derſelbe an den Präſidenten Dr. Ley 
einen Brief gerichtet, in welchem er darauf hinweiſt, daß 
er auf der Arbeiterbank kein Konto beſitze und niemals 
eines beſeſſen habe. Wie hierzu verlautet, hat entgegen 
dieſer Mitteilung der bayriſche Innenminiſter ein auf den 
Namen Löbes lautendes 3 Millionen-Konto bei einer 
Münchner Bank beſchlagnahmt. 

Xx 

andere dagegen ſich eher damit verſorgt und gewonnen haben? — Wir jordern daher alle auf, ſich recht zeitig mit Loſen zu 
verfehen aus der glückbringenden Kollektur 

Piotrkowſta 42, 
. W E 1 N B E R diaia 163 (Ede Annaſtraße), J. Piotrkowſla 317 (Halteſtelle der L. E. 3. B.) 

Sauptgewinnſte: Il. 1000 000, 300 0000, 280 000, 150 000, 100 oo0 uſw. 

Die Zeit drängt! Beſchränkte Anzahl von Loſen. 

Eimn võlliſses Fiasto 
Aus Graudenz wird der Bromberger „Deutſchen Rundſchau berighet: zer „Leitjchen 

ded „Bisher waren wir in Graudenz von dem famoſen 
— „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund verſchont 

xe Aen. Jetzt aber hatte man die Zeit für gekommen 
et. auch uns mit den Segnungen dieſes pfeudodeut⸗ 
d Sundes zu beglücken. Mit maſchinenſchriftlichen 

* ungen an die ein „Richtlinien des Deutſchen Kul⸗ 
—— Wirtſchaftsbundes“ überſchriebenes, in einer 
* rher polniſchen Druckerei hergeſtelltes Reklameblatt 

F war, war die Propaganda beſorgt worden. Man 
—* Ines Werbematerial in dem allgemeine, „volksbe⸗ 
—* Wendungen ohne ſo eigentlich klar erſichtliche 
* nz, wohin die Reiſe gehen ſoll, enthalten waren, 
—* Anzahl von Bürgern deutſchen Volkstums durch 
en Boden zuſtellen laſſen. An Perſonen alſo, bei de⸗ 

enbet irgendwelche Sympathie für die „deutſchen“ 
* ungen des Bundes vermutet wurde. Im Jagd⸗ 

e des „Goldenen Löwen“ ſollte das große Werk der 
g —* ung einer Ortsgruppe“ vor ſich gehen. Als zur 
—* etzten Zeit — 11 Uhr — ein Dutzend Leute verſam⸗ 
8 waren, der Dinge wartend, die da kommen ſollten, 
ANxing noch einige Zeit — dann erſchienen im Lolal 

erſonen, ein Fremder und drei hieſige Einwohner. 
uicuen gewiß nicht erfreut, auf die ihrer Harren⸗ 

* h 9 Wyn die Graudenzer Sympathiker des Bundes 
3 p 3Moderne, dem Polniſchen entnommene Lehn⸗ 
—* das hier am Platze iſt!) vonvornherein gerade keine 

inungsfreunde zu erſchauen vermochten. 
Die Sache konnte dann auch begi beginnen. Am Vor⸗ 

uandenche nahm der Fremde, wie ſich erwies, der un—⸗ 
Leſern nicht nur dem Ramen nach bekaunte Herr 

debarer aus Lodz, Platz. Mit ihm teilte ſich die Ghre 
—& ent Jaeger während die anderen beiden ſich „be⸗ 
* ne in die Reihe der Verſammlungsteilnehmer ſetz⸗ 

Der ſich als Generalſekretär des in Rede ſtehenden 
Zundes bezeichnende Herr Gebauer begann nun ſeinen 
—— dem er die Vorzüge ſeiner Organiſation den 
I Dyp Sörern mundgerecht machen wollte. Man 
8* * von Verſtändigungspolitit, die getrieben wer⸗ 
den — vernahm die bekannte Hetze gegen einige Ver⸗ 
— dchen Minderheit; man wurde auch — 
nethndepaugr iſt ein groler Dipivmati dadin be, —* — deutſche Minderheit an ſich nicht verkehrt 

* —5 aber ihre Führer. Man erzählte von aller⸗ 
—8 lgen, die der Bund, beſonders in der Schulpo⸗ 
—* zten i All dies und noch viel mehr 

—59* * —5* — Ar * ich bedeutend beſſer machen, weil 

Allzu lange brauchte ſich der Refere iĩ zu *8 eferent freilich nicht 
—— adenn es ſetzte, noch lange vor Beendigung 

—* Nihrungen ſpontan eine Diskuſſion ein. Ein 
—* ger des vierblättrigen Bundeskleeblattes, der 

en ja aus ſeiner löblicen Wirklamkeit angenebm 

bekannte Oberlehrer i. R. Dr. Jakob, gegen deſſen Anwe— 
ſenheit erklärlicherweiſe berechtigſte Worte des Unwillens 
fielen, hielt es für das Geratenſte, ſchon lange vor Schluß 
dieſer eigenarkigen Gründungsverſammlung den ungaſt⸗ 
lichen Ort zu verlaſſen. In dem teilweiſe recht angereg⸗ 
ten Hin und Her hielt beſonders ein deutſcher Stadtver⸗ 
ordneter dem auf verlorenen Poſten ausharrenden Refe— 
renten vor, daß wir Deutſche in Pommerellen der Wahr⸗ 
nehmung unſerer Intereſſen durch eine ſolche Organiſa⸗ 
tion, wie es der „Deutſche“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund 
iſt, durchaus entraten wollen. Daß wir polniſche Staats⸗ 
bürger deutſchen Volkstums dem Staat gegenüber in je⸗ 
der Hinſicht, ſei es in der Militärpflicht unſerer Söhne, 
ſei es in der Steuerentrichtung, oder ſei es in bezug auf 
die Loyalität unſeres ſtaatsbürgerlichen Verhaltens ü ber⸗ 
haupt, unſere volle Schuldigkeit tun, das wurde dem arg 
in die Enge gedrängten Herrn Gebauer in nicht mißzu⸗ 
verſtehenden Worten zu Gehör gebracht. Seine Arbeit, 
hier für ſeinen edlen Bund Gleichgeſinnte zu fiſchen, ſei 
völlig vergeblich. Er könne ſich in Zukunft derartige 
Bemuͤhungen gern erſparen. Herr Gebauer (der übrigens 
in Graudenz früher ſchon, wenn auch nicht als Agitator 
für eine heikle Sache, ſo doch als ehrſamer Schriftſotzer⸗ 
gehilfs kürzers Zeit tätig geweſen iſt) aber ſchien ſich nicht 
ſo leicht überzeugen zu laſſen. Immer wieder ſuchte er 
die hageldicht auf ihn niederſauſenden Debattepfeile zu 
parieren und erklärte, nun erſt recht nicht von einer wei⸗ 
teren Werbung auf pommerelliſchem Boden abſehen zu 
wollen. 

Noch einiges Charakteriſtiſche: Als Herr Gebauer ge⸗ 
fragt wurde, was denn die Wendung auf der Einladung: 
Laſſen Sie ſich nicht durch die „Deuſſche Rundſchau“ irre⸗ 
führen“ zu bedeuten habe, wußte er keine paſſende Erwi⸗ 
derung. Da ſprang ſein Sekundant Jaeger ein mit der 
Bemerkung, das habe in unſachlicher (N) Berichterſtattung 
der „Deuiſchen Rundſchau‘“ über Verſammlungen des 
Bundes ſeine Urſache. (Und dabei hat ſich, wie hierzu 
bemerkt ſei, die „Deutſche Rundſchau“ ſo äußerſt ſelten 
und erſichtlich höchſt ungern mit dem feinen Bunde und 
ſeiner Tätigkeit beſaßt. Man ſchlägt ſich doch nur höchſt 
widerſtrebend mit ſolcher Gegnerjchaft herum!) Da Herr 
Gebauer in ſeinen Bemerkungen immer wieder betonte, 
es ſei doch geraten, verſöhnlich und maßvoll zu kämpfen, 
da wurde ihm mit vollſtem Recht die unverſchämte, ver⸗ 
leumderiſche Art vorgehalten, mit der dieſer „Volksbote“ 
faſt Nummer für Nummer die bewährten Führer des 
weſtpolniſchen Deutſchtums in gröbſter Weiſe angegriffen 

t 
Die „Ausſfprache“ zog ſich ſo noch eine Weile hin; 

der Referent verſuchte vergeblich, ſeine fatale Poſition zu 
halten. Mit einer Ortsgruppen-Gründung war es nichts, 
und ſo nahm denn nach etwa anderthalbſtündiger Dauer 
die „Verſammlung“ ein Ende, wie es ſich ihre Einberu⸗ 
fer nicht geträumt hatten. Sie ging ſo aus, wie es den 
Danielewjti⸗ Erben gebührt: ergebnislos! Er kat in 
Graudena deine Dummen gefunden.“ 

— — 

Schwere Husſchreitungen gegen Deutſche 
Amſterdam, 2. Mai. 

Nach Beendigung der Maifeier der deutſchen Kolonie 
kam es zu ſchweren Ausſchreitungen gegen Deutſche. Ver⸗ 
ſchiedene Teilnehmer wurden vom VPöbel angegriffen und 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Vöbel verſuchte 
ſogar, drei Teutſche vor ein ſahrendes Auto zu werfen. 

J 

Das neue Preußiſche Staatsratspräſidium 
Zum Präſidenten des neuen Preußiſchen Staatsrates 
wurde einſtimmig Dr. Ley-Köln (ſitzend) gewählt. Neben 
ihm die Vizepräſidenten Gauleiter Wagner-Bochum (links) 
und (rechts) Stadtinſpektor und kommiſſariſcher Bürger— 

meiſter in Berlin-Steglitz, Treff. 

Polendeutſcher Redakteur erhält 9 Monate 
In der Ausgabe Nr. 20 der „Deutſchen Rundſchau“ 

vom 25. Januar d. J. erſchien ein Artikel unter der Ueber; 
ſchrift „Die Feuerſäule des Rechts“, in welchem an ver— 
ſchiedenen Beiſpielen der Behauptung der polniſchen Preſſe 
entgegengetreten wurde, daß die polniſche Minderheit in 
Deuͤtſchlaird ein ſchweres Martyrium durchmache, während 
die deutſche Minderheit in Polen ſich jeglicher Freiheit 
erfreue. Dieſer durchaus ſachlich geſchriebene Artikel, 
deſſen Form ſogar der „Dziennik Bydgojki“ anerkennen 
mußte, verfiel der Beſchlagnahme. Außerdem wurde ge— 
gen den verantwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“ Johannes Kruſo ein Prozeß aus den Artikeln 
152 und 170 des neuen Polniſchen Strafgeſetzes ange« 
ſtrengt. In Art. 152 heißt es: Wer öffentlich die Nation 
oder den Polniſchen Staat ſchmäht oder verächtlich macht, 
unterliegt einer Gefängnis- oder Haftſtrafe bis zu drei 
Jahren. Und nach Art. 170 wird zu einer Haiftſtrafe bis 
zu zwei Jahren und einer Geldſtrafe derjenige verurteilt, 
der öffentlich falſche Nachrichten verbreitet, die geeignet 
wären, eine öffentliche Beunruhigung hervorzurufen. 

Die Verhandlung ſand jetzt vor dem Bromberger Be⸗ 
zirksgericht ſtatt. Das Urteil lautets auf neun Monato 
Gefängnis. 

Gegen dieſes Urteil iſt ſefort Verufung eingelegt 
worden. 

Heuer Hungerſtreik Gandhis 
Bombay, 2. Mai. 

Gandhi kündigt an, daß er am 8. Mai einen neuen 
dreiwöchigen Hungerſtreik beginnen werde, weil er mit 
den bisherigen Maßnahmen zur Milderung des Paria« 
tums noch nicht zufrieden ſei. 

Das neue engliſch-aArgentiniſche Handelsabkommen 
wurde im engliſchen Außenminiſterium endgültig unter— 
zeichnet. 

Bei der Zerſtörung alter Artilleriemunition ereignete 
ſich bei Focſani (Kumänien) ein ſchweres Unglück. 4 Sol⸗ 
daten wurden durch eine krevierende Granate getötet, 
3 ſchwer verwundet. 

2 



„Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 3. Mai 1933. TNr. 121 

ßriefe aus dem Ssowjet-Paradies 
Die Zeitſchrift .Dein Reich lomme!“, das Or⸗ 

gan des Miſſionsbundes Licht im Oſten“ in Wer⸗ 
rigerode (Hatʒ) veröffentlicht Mitteilungen, die 
ihr von deutſchen Volks⸗ und Glaubensgenoſfen in 
Sſowietrußland zugegangen ſind. und die in er⸗ ſchütternder Weiſe Einblick in die gegenwärtige 
Lage geben. In dem betreffenden Ariikel heißt es 
u. a.: 

„Nach untrüglich zuverläſſigen Berichten aus Ruß—⸗ 
land iſt die Hungersnot drüben an vielen Orten ſo furchi— 
bar, daß ſie die entſetzliche Kataſtrophe von 10921 erreicht 
oder ſchon übertrifft. In vielen Dörfern und Kolomien 
der Ukraine z. B., wo einse faſt totale Mißernte war, iſt 
ſchon faſt kein Haus ohne ein, zwei Hungertote. Ein 
Familienvater aus jener Gegend ſchreibt uns am 20. Fe⸗ 
bruar d. J.. 

„Es iſt ſchrecklich und herzzerreißend, anzuſehen, wie 
die armen Kinder freudig ankommen mit einer gefalle⸗ 
nen Senne oder mit einem Stück Fleiſch von einem gefal⸗ 
lenen Pferd und ſagen: „Kocht uns das, es wird gut 
ſchmeden!“ Die lieben, armen Kinder, wie oft haben ſie 
ſchon vergeblich verſucht, ſich etwas Genießbares bei den 
NLeuten auszubitien. Meiſtens kommen ſio dann weinend 
zurück und ſagen: „Wir haben nichts bekommen!“ Ja, 
lange machen wir es ſchon nicht mehr durch, denn wenn 
der Körper ſchon geſchwollen iſi, das iſt gewöhnlich dann 
nicht mehr ſehr lange bis zum Ende.“ 

„Gin höherer Beamter der Regierung erzählte mir 
vor einigen Tagen in Berlin, daß er ein Stück Brot ge⸗ 
ſehen habe, das jemand von dort mitgebracht habe. Es 
beſteht aus Rapshülſen und Kartoffelichalen. Sein Nähr— 
wert ſei gleich Null, ja, unter Null, da es wegen ſeiner 
Feuchtigkeit und Schlechtigkeit ſchädlich ſei. 

Jeden Tag bringt uns die Poſt ein, zwei und mehr 
Dutzende von Briefen mit z. T. erſchütternven Hilferufen. 
Wir können ſie lange nicht alle erledigen, und das. ob⸗ 
wohl wir in den letzten einundeinhalb Jahren für 15 000 
RM. Pakete und Ueberweiſungen nach Rußland haben 
gehen laſſen. Den anderen Silfsorganiſationen geht es 
ähnlich. „Wenn Gott nicht ein Wunder tut, ſo werden 
in diefem Jahre noch viele Tauſend zugrunde gehen,“ das 
iſt der Inhalt vieler Briefe, auf eine kurze Formel ge⸗ 
bracht. Wir laſſen hier nur einige wenige Brief⸗Auszuge 
ſprechen, die das oben Geſagte beftätigen? 

....... „6. Januar 1933. 
„Ich habe durch Sie zwei Sendungen erhalten und 

hage Ihnen herzlichen Dank dafür. Auch den Gebern 

bitte ich meinen innigſten Gruß zu übergeben.... Mein 
Mann, ein Prediger, iſt jetzt ſchon über drei Jahre im 
hohen Norden und kann ſeiner Familie keine Hilfe leiſten. 
Es iſt ihm ſo ſchwer, daß er nichts tun kann als nur be— 
ten, und das tut er beſtändig. Und ich kann zu Gottes 
Ehro ſagen, noch hat der Herr immer zur rechten Zeit 
geholfen. Ich habe vier Kinder, und Brot haben wir 
leins, auch keine Kartoffeln. Ich hatte unſere Trauringe 
im „Torgſin“ für etwas Grütze verkauft, und davon koche 
ich Suppe, und das iſt unſere Speiſe. Doch auch das iſt 
bald zu Ende. Und dann? Wird der Herr uns verlaſ—⸗ 
ſen? Nein Er wird Herzen lenken,. die da helfen den 
Sungrigen das Brot zu brechen.... Gruß mit Gal. 6, 0. 

...... 22. Januar 1933. 
Liebe Geſchwiſter im Herrn! 

...... Helft mir mit den Meinen mit etwas Le— 
bensmitteln. Kleider haben wir für unſer Leben genug; 
denn ohne Brot werden wir nicht mehr viel brauchen. 
Wer's nicht erſahren hat, wie es kut, wenn hungrige Kin⸗ 
der ihren Vater um Brot anrufen und er ihnen keines 
geben kann, weiß ja auch nicht, was in ſolchem Vater vor— 
geht. . .. Darum bitte ich Euch, wenn der Herr von ſei⸗ 
nem Zehnten noch etwas in ſeiner Vorratkammer bei 
Euch hat, um ein wenig Brot, um unſer Leben zu er⸗ 
halten.“ 

„Wenn unſer Gott nicht bald eingreifen wird, ſo ſind 
wir alle weit und breit dem Hungertode preisgegeben. 
Doch wollen wir es nicht glaubden, denn Rat und Kraſi 
hat Er genug. Viele Kinder ſpielen nicht mehr, ſitzen 
ganz ſtill, viele Menſchen ſind ſchon geſchwollen, beſonders 
die Männer. Das Elend iſt ſehr groß Geſchwollen ſind 
wir noch nicht, aber Rüben und ſechs Kürbiſſe ſind unſere 
Nahrung, und dazu habe ich einen zweiundſechzigjährigen 
lungenkranken Mann. Einen Monat haben wir ſchon be⸗ 
ſonders ſchwer gehabt. Tag und Nacht keine Ruhe. Wir 
ſollen Getreide geben und haben doch gar nichts. Haben 
unter grozen Drohungen die legten Bohnen und Kar⸗ 
toffeln abgegeben. 

Die Gefängniſſe ſind alle überfüllt, es kommen auch 
ſehr viele um. Ach, ich kann nicht ſchreiben, ſonſt komme 
auch ich dahin. Nun, wenn möglich iſt, ſchicken Sie uns 
etwas. 

Gott möge Ihr Land vor ſo etwas bewahren. 
Dankend im voraus grüßen 

VUm ein nationales FSinnland 
Die Vaterländiſche Vollsbewegung. — Erneute Aktivierung. — Auseinanderfallen der Gewerkſchaften. — Kalſta⸗ 

Organiſation. — Kriſenbewegung. — die Entſcheidung im Juli. 
(Von unſerem nach Helſingfors entſandten Sonderkerichterſtatter) 

Vt. Selſingfors, Ende April. 
In ihrem Kampf um ein ſtarkes pationales Finnland 

haben die Träger der finniſchen nationglen Bewegung 
durch die im Juli bevorſtehenden finniſchen Reichstags⸗ 
wahlen neue ſtarke Impulſe erhalten. Die ſtärkſte Aklti— 
vierung weiſt in dieſem Zuſammenhang die patriotiſch⸗ 
bãuerliche Lappobewsgung auf, die ſich im Sommer vori⸗ 
gen Jahres neu konſtituierte und unter dem Ramen Va— 
terländiſche Volksbewegung oder Jſänmaalinnen Kanſan⸗ 

nliila (Ja2.) unter einem neuen Stab und neuen Füh⸗ 
rern das alte Programm aufnahm und weiter zielbewußte 
nationalo aufbauende Arbeit leiſtete. Mit ihrer Arbeit 
iſt die Bewegung in letzter Zeit faſt gar nicht an die Oef⸗ 
fentlichkeit getrelen, und nur die „Weiße Woche“ der 
Lappoleute, die zu Beginn des Jahres under Beteiligung 
von 300 Vertretern aus allen Teilen des Landes im Dorfe 
Lappo ſtattfand, und gleichzeitig zu einer großen Kund⸗ 
gebung für ihren Führer Koſſola wurde, ſprach erneut für 
das Leben in dieſer Bewegung. x 

Drei Iren gehen zum Rennen 
Von Cecil FrenchSalteld 

In London in einer kleinen dũ ſeren Kneipe in Or⸗ 
ford Street vofiegelien drei junge Mäünner feierlich mit 
Sandichlag einen heiligen Schwur, — aber hau von 

der ganzen Sache kann man kein Wort verſtehen, bevor ich 
erklaͤre, datz es ſich um Irländer handelt, um drei richbige 

Iren. Und der Schwur, den ſie leiſteten, war, koinen 
„Tropfen“ zu trinken bevor ſie ſich in Irland wiedertreffen 

würden bei den berühmten Puncheslown⸗Renſien im näch⸗ 
ſton Jahr. Denn die drei lebten im Exil, und der Schwur 
hatte folgenden Sinn: nicht im Augenoͤlick das Trinken zu 
verhindern. ſondern den größeren Genuß gemeinfamen 
Trinkens für die Zukunft zu ſichern. Denn für die Iren 
iſt Trinlen ein Teil der hoͤheren Leben⸗aform, untrennbar 
von Pferden und Frauen. 

Die drei Iren waren Liam O'Flaheriy. der Schrift⸗ 
ſteller, ein Verleger mit dem Spißnamen „Inky“ und ich 
ſelbſt. Liam iſt der echte Rachkomme der Scerauber von 
der Weſtküſte. Blond, mit, den klaren bianen Augen der 
Raubpögel des Meeres glich er noch heute einem Piraten. 
Alle Leute von den Aran⸗Infeln ſehen genau aus wie er 
und ſie alle heißen OFlaherty! 

„Inky“ war ein kleiner, verhugelter, humorvoller 
Kerl von großer Trinkfeſtigkeit und mit einer rieſigen 
Stimmſtärte begabt, ſehr nuͤtzlich auf Reunpläßen. as 
mich betrifft, je weniger geſagt, defto beſſer. Ich bin ſehr 
groß, habe rote Haare und liebe Woisko. Pferde und Frau⸗ 

In einer Unterredung, die ich mit einem führenden 
Lappomann, der auch am Mäntſäläputſch beteiligt war, 
über den Stand der Lappobewegung, hatte, äußerte die— 
ſer, daß augenblicklich in der Bewegung eine große innere 
Erneuerung und Aktivierung zu bemerken ſeit. In der 
Folge dieſer Aktivierug hat die Vaterländiſche Volksbe— 
wegung einen außerordentlich ſtarken Zuſtrom, da große 
Maſſen zur Bewegung übergehen. Obgleich ſich die An⸗ 
hänger der Bewegung bis jetzt im weſentlichen aus der 
Landbevölkerung rekrutierten, hat ſie auch neuerdings auf 
die Arbeiterſchaft übergegriffen und kann hier 
durchaus merkliche Erfolge verzeichnen. So befinden ſich 
die marxiſtiſchen Gewerkſchaften zum Teil in Auflöſung, 
da die finniſche Arbeiterſchaft den Marxismus ſatt hat. 
Im finniſchen Schutzkorps, daß in engſten Beziehungen 
zur Vaterländiſchen Volksbewegung ſteht, befinden ſich 

heuto ſchon mehr Arbeiter, als in der ſozialdemokratiſchen 
Partei Finnlands. 

Die Bewegung, die eigentlich über den Parteien ſteh 

en nicht weniger als irgend ein anderer guter Ire. Außer⸗ 
dem bin ich Maler. 

Nach vielen mühſcligen Monaten des Arbeitens und 
Wartens, nüchtern und — lam endlich der lang er⸗ 
ehnte Tag heran. Liam kam aus Frankreich. Inky aus 
ew VYork und ich ſelbſt aus Berlin. Tatſächlich krafen 

wir uns erſt auf Dek des B. u. J. Dampfers, als er an 
den Norddocks in Dudblin anlegie. Müde von doer langen 
Reiſe war ich an Deck gegangen, als wir uns dem Pier 
näherten. Der Morgen war rauh, kalt und nobelig ich 
überlegte mir, ob ich dis andern überhaupt treffen würde. 
Plötzlich ſah ich ſie vorſchifrs an der Gangway ſtehen. Sie 
waren beide mit demſelben Schiff gekommen. Iin ſah 
mich oſort und ſtieß einen Schrei aus, der buchſtäblich den 
Nebel zerriſz Wir reichten uns ſchweigend die Hände und 
gingen an Land. Schweigend und feſerlich befrgaten wir 
die nächſte Kneipe. „Drei doppelte Whiskys“ hieß das 
Wort. Wir hoben die Gläſer und leerten ſie. Der Bann 
war gebrochen. Jetzt begannen wir allen Ernſtes unſeren 
Tag. J Wir verließen die erſte Kneipe und ſtiezen langſam 
zum Zentrum der Stadt vor. Früh am Nachmittag, als 
wir die erſten Rennbeſucher mit grauen Zylinderhüten in 
Autos vorbeifahren ſahen, rief Inky: „Hört mal, Jungs, 
wenn wir ſchon zum Rennen gehen, dann ſehe ich nicht ein, 
warum wir nicht in großer Form gehen ſollen.“ Darauf⸗ 
hin ſchleppte er uns in den nächſten Hutladen und kaufte 
drei graue Zybinder. Ich muß hinzufügen. daß wir im 
übrigen höchſt ſonderbar bekleidet waren. Liam trug eine 
Art Swegater, wie ihn Fiſcher haben, Inky war mit Leinem 
unbeſchreiblichen grünen Gehrock heklleidet und ich hattel 

und weder in Parteien noch in militäriſchen Organiſatio⸗ 
nen ihren eigenen Ausdruck findet, hat ihren Ruckhalt in 
erſter Linie in der lonſervativen Sammlungspartei, die 
von den 200 Sitzen des finniſchen Reichstages 42 innehat. 
Konnte nach dem verunglüdcktten Mäntſälaäputſch ein ſtar⸗ 
kes Abrücken der Sammlungspartei von der Lappobewe⸗ 
gung feſtgeſtellt werden, ſo bietet doch jetzt dieſe Partei 
der Bewegung wieder den ſtärkſten Hait. Außer dieſer 
Partei ſollen neuerdings auch große Teile der Agtarpartei, 
die 60 Sitze im Parlament behauptet, hinter der Bewe— 
gung ſtehen. Obgleich auch jetzt ſchon Lappoleude in der 
Sammlungs- und Agrarpartei die Intereſſen der Vater⸗ 
ländiſchen Volksbewegung vertreten, will die Bewegung 
zu dem im Juli ſtattfindenden Neuwahlen zum finniſchen 
Reichstag erſtmalig mit einer eigenen Liſte auftreten. 

Militäriſch ſteht die Bewegung in engſten Beziehun⸗ 
gen zum finniſchen Schutzkorps, wobei die Bewegung rein 
organiſatoriſch den Linien des Schutzkorps folgt. Das 
Land iſt in Bezirtke eingeteilt, dis mit den Schutzkorpsbe⸗ 
zirken zuſammenfallen. Jeder Bezirk hat ſeinen eigernen 
Bezirksſtab. Bezirksſtab und erweiterte Leitung der Be⸗ 
wegung werden von der oberſten Leitung, dieſe wiederum 
nach dem Führerprinzip vom oberſten Leitet der JI80. 
ernannt. 

Der Ausbau der Beziehungen zum Schutzkorps bedeu⸗ 
tet eine teilweiſe Verwirklichung eines weſentlichen Zieles 
der IKL. eine Stärkung des Verteidigungsweſens und 
des Verteidigungswillens herbeizuführen. Schon jetzt läßt 
fich eigentlich ſagen, daß alle Anhänger von Lappo auch 
Glieder der Schutzwehr ſind. Außerdem ſollen jetzt auf 
Anordnung Koſſolas militäriſch ausgebildete uniformierte 
Gruppeneinheiten gebildet werden, deren Organiſation 
dem Oberſten Süſitaivala anvertraut worden iſt. 

Im Sinne einer Verſtärkung des Wehrwillens gilt 
auch der neueſte Programmpunkt der IKL. auf Auflö⸗ 
ſung der ſozialdemokratiſchen Partei, „als einer verteidi⸗ 
gungsnegierenden, der Amſterdamer Internationale ge⸗ 
horcherden Partei“. Als weitere weſentliche Ziele der Be⸗ 
wegung beſtehen noch der Zuſammenſchluß aller Bürger 
zu einer einheitlichen antimarxiſtiſchen Front und das Zu— 
ſammengehen aller finniſchen Stämme unter der Parole 
Großfinnland. In der hier eben aktuellen finniſch-chwe⸗ 
diſchen Sprachenfrage ſtellt die Is8. bezeichnenderweiſe 
keine Finniſierungsforderungen und hat ſogar den Satz 
geprägt: „Die Aecker Finnlands fragen nicht nach der 
Sprache des Mannes, der ſie pfilügt“. Diefe Einſtellung 
der IKL. iſt zum Teil auch durch das ſchwediſche Elemen: 
in der Bewegung bedingt. 

Außer der großen Lappobewegung, die die Urſprüng⸗ 
lichleit und die grähßte Stoßkraft für ſich aufzuweiſen hat, 
kämpfen auch noch andere teils von der großen Bewegung 
abgeſplitterte, teils ſelbſtändige Gruppen um ein natio 
nales Finnland. 

Als Abſpliſterung der JIKL. iſt vornehmlich die Kalſta⸗ 
Organiſation zu erwähnen. Kapitän Kalſta reiſte im 
Auftrage der IKL. nach Deutſchland, um die Orga niſa⸗ 
tion der notionalſozialiſtiſchen Bewegung zu ſtudieren. 
Nach ſeiner Rücklehr ging er daran, für die IKL. eine mi⸗— 
latäriſche Organiſation zu ſchafjen Da aber die ſoziale 
Seite des von Kalſta mitgebrachten deutſchen nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Programms der Lappoleitung nicht zuſagte, 
befreite ſie Kalſta von ſeinem Auftrage und übertrug ihn 
dem erwähnten Oberſt Suſitgaivala. Die Kalſta⸗Organi⸗ 
ſation iſt jedoch inzwiſchen fertig, ſetzt ſich aus 10köpfigen 
Gruppen, „juntta“ genannt. zuſammen und hat in Hel— 
ſingfors etra 200. in der Provinz aber weit mehr Mit— 
glieder. Kalſta iſt beſtrebt, die Arbeiterſchaft für ſich zu 
gewinnen, hat aber bis jetzt die Auflöſung der ſoziaſde⸗ 
mokratiſchen Partei nicht auf ſeinem Programm. 

In gewiſſen Zuſammenhängen ſteht die Kalſta⸗Orga⸗ 
niſation neuerlich mit der aus dem Tal des Kalajoki⸗ 
Flufſes ſtammenden Kriſenbewegung, die einen Dr. Jo-— 
hanſſon, den „Kriſendoktor“ genannt. zum Führer hat. 
Auch dio Kriſenbewegung will als „Volkspartei“ zu den 
Reichstagswahlen mit einer eigenen Liſte auftreten und 
dürfte eine gefährliche Konkurrenz der Agrarpartei ſein, 
da die Volkspartei Inflation, Zinsherabſetzung u. a. in 
extremſter Form auf ihrem Programm hat, die auch auf 

Reithoſen und einen Regenmantel an. Als wir in unſerm 
neuen Kopfſchmuck aus dem Laden herausmarſchierten, 
ehrten uns die Zeitungsjungens und Straßen bengels, die 
uns gut kannten, mit lauten Hochrufen. So ausgeſtattet 
ſetzten wir unſere Wanderung bis ſpät am Abend fort. E⸗ 
regnete loiſe. 

Am nächſten Morgen ſetzten wir uns durch neuen 
Whisky geſtärkt in Bewegung. Wie ſollten wir zu dem 
Rennplatz in Punchestown, 20 Meilen von Duslin, her⸗ 
auskommen? Ein Tari kam nicht in Frage] Das ware 
viel zu zahm geweſen. Im ſelben Augenduck wurde die 
Frage gelöſt. Die Straße enilang kam din großer Om mi⸗ 
us mit dem Schiſd „nach Dalkey. Wie durch Zauberei 

kam uns allen drei aͤm ſelben Roment die gleiche Idee. 
Dieſen Omnihus wurden wir für uns beſchlagnahmen vder 
boi dem Verſuch unſer Leben lafſen. Run liegt Dalkey, 
ein Vorort von Dublin, genau in der entgegengeſetzten 
Richtung wie Punchestown, Aber durch ſolch Line Kleimig⸗ 
koit ließen wir uns nicht ſtören. Wir Hhiclten den Omm⸗ 
bus an und ſagten dem Führer, daß wir nach Punches⸗ 
town wollten. Er ſagte Ich fahre aber eine andere 
Strecke“‘. Wir ſagten:“ Das ſpielt keine Rolle. Fahren 
Sie uns nur nach Punchestown. Wir werden Sie gut be⸗ 
Shlen aber wir müſſen den ganzen Bus für uns haben. 

a ſagte der ſportliebende Ehauffeur: Das Gelb ſpielt 
leine Rolle, aber verſtehen Sie was von Pferden?“ Da 
riefon wir alle drei: „Pferde! In den vier Köniaroichen 
von Irland gibt es niemanden, der mehr von *ſerden 
verſteht als wir!“ — „Steigt ein!“ ſagte der Fahrer und 
drehte den Omnibus um. 
Als wir durch die Stadt fuhren, ſah Liam unſere 
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Ir. 121 „Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 83. Mai 1938. 

dem Programm der Agrar i partei ſtanden, ohne aber von 
dieſer verwirklicht zu werden. 
d Bei den Führern der Kalſta⸗Organiſation und der 

riſenbewegung bbeſtehen jetzt Beſtrebungen, beide Bewe⸗ 
Dz zuſammenzuſchmelzen, was um ſo ausſichtsreicher 
* als gerade den Kriſenleuten die von Kalſta übernom— 
mene ſoziale Seite des deutſchen nationalſozialiſtiſchen Programms zuſagt. 

Abſeits von dieſen Volksbewegungen ſteht der „Na— 
nalſozialiſtiſche Verband· Finnlande deſſen Führer die 

Staatsrechtler der Helſingforſer Aniverſität Dr. Ruutu 
und, Dr. Vemmel ſind. Die Bewegung neigt ſich mehr 
dem Staatsſozialismus zu, beſchränkt ſich auf gelegent⸗ 
liche Zuſammenkünfte und nimmt keine führende Rolle 
ein. 

Die Einſtellung der Vaterländiſchen Volksbewegung 
zu den anderen kleineren Volksbewegungen iſt durchaus 
tolerant, da auch dieſe Bewegungen in ihrem Rahmen 
völkiſche Arbeit leiſten und zudem doch das gemeinſame 
Ziel haben: ein ſtarkes nationales Finnland. 

Die zweite Türbenbelagerung Miens 
ODor 250 Sahren. 

(Von unſerem Wiener Korreſpondenten) 

Im Sommer ſind es 250 Jahre, daß Wi i⸗ 8 d J daß Wien (zum zwei⸗ Wy o den Türken belagert wurde Am 14. Juii 
ε ie Belagerung der Stadt und dauerte bis 12. 
7* Die heldenhafte Verteidigung Wiens bildet 
— 58 ſtein in der Geſchichte des Chriſtentums und 
— ichen Kultur, die von der Usberſtutung durch 

e ge erettet wurde. Wien feiert heuer dieſes welt— 
uneoe ignis und veranſtaltet eine große Ausſtel⸗ 
— ven ittelpunkt die Geſtalt des Prinzen Eugen 

peyen. des edlen Ritters ſteht. Wenn auch Prinz 
—— ð der nicht in führender 
g i nahm. ſo iſt ſeine Perſon doch für dieſe Periode 

—— ragend, und perſönlich intereſſant, daß man ſie zum 
uutt der Veranſtaltung machte. In den Raͤumen 
—* ern Belvedere, oiner der ſchönſten Schöpfungen des 

Rußth arocks, von deſſen Teraſſe man dinen herrlichen 
id über die Stadt und die Berge des Wienerwal—⸗ 

eh iſt die Prinz⸗ Eugen⸗Ausſtellung untergebracht. 
ichen Sammlungen und Nufeen, verſchiedene 

öö des öſterreichiſchen. ungariſchen und iſchechiſchen 

de Serzog von Aofta, der eine der ſnften —* * Agen⸗ Sammlungen beſitzt, die ſtädiiſche Bibliothet 
W g und die verſchiodenen Stifte der Barockzeit ha⸗ 

emigt um dieſe Ausſtellung zuſammenzubrin⸗ 
„Vas Belvedere, die Sommerreſidenz des Pringen 

—* biſdet einen wirtlich entzückenden Rahmen für 
— usſtellung, in deren Mittelpunkt eine Schau ſteht, 
8 t peiten Belagerung Wiens durch die Türken gilt. 
9 erden Erinnerungen an jene Zeit erweckt, in denen 

Ih den Türken belagert wurde. 
der e, Juli 1683 ſahen die Wiener von den Wällen 
—88 ein ungeheures Lager von mehr als 30 000 Zel⸗ 
—28 türkiſche Heer, etwa 200 000 Menſchen, war mn⸗ 
— Oberbefehl des Großveſiers Kara Muſtapha ver— 
i 8* dem Sultan Mohammed IV. in Belgrad feier⸗ 
— — und damit den Oberbefehl übergeben hatte. 
dnen Jahren plante Großveſier Kara Muſtapha 
—— riegszug gegen Wien. Er hoffte, einmal im Be— 

97 Stadt, bis nach Bayern und weiter hinaus nach 
7 greifen und ſich ein eigenes Sultanat errich⸗ 
onnen. Da er das geſamte türkiſche Heer in der 

hatte. wäre dieſer Plan günſtig, da Kaiſer Leopold 
dem Sultan, ſondern in Ludwig XIV. den wirk—- 

n Oeſterreichs ſah und ſich gegen einen türkiſchen 
* 3 in beiner Weiſe gerüſtet hatte. Denn Ludwig 
Adeaehnte lante, ſich jum Römiſch-Deutſchen Kaiſer 
bnnn zu laſſen. Bei ſeinen nur mangelnden Geſchichts⸗ 
— betrachtele ſich Ludwig als legitimen Nachfah— 

wi 2 des Großen, er ſah in der Ausübung der deut⸗ 
— aiſerwürde durch deutſche Könige ein Frankreich zu⸗ 
Aſeg Anrecht und wolile in feiner Perſon das Reich 

Dee Großen wiederherſtellen. So ſah Kaiſer Leo— 
in Ludwig Vden Feind und beireitele ſich zu einem 

* din dach Weſten vor Ungeachtet aller Warnungen, 
6 Kaiſer erhalten hatie, glanble er wemnigftens dis 

23 den Türlken ſicher zu ſein und ließ die Stadt 
* ig ungerüſtet. Kara Muſtapha hielt das Ziel ſei⸗ 
an gezuges bis in den Juni 1683 geheim und man 
Vee Wien. daß er ſich entweder gegen die Repubiit — der gegen Polen wenden wolle, deſſen König 
ðð fobieſti mit Ludwig XIVin intimſten Beziehun— 
7 9 ud. Inzwiſchen war Kaiſer Leopold aber ein 
eÊ Rlungen, er konnte mit Unterſtützung des Papſtes 

— uz XIl. König Sobieſti und den polniſchen Reichsrat 
— em Bündnis mit Defterreich vewogen, das im Apuit I6sꝛ 
— wurde. Inzwiſchen waren die Abſichten der Tür⸗ 
*38 fenbar geworden. Die europaiſchen Truppen brachen 

März 1Wo83 ni dem Sulian Mohammed IV. aus Adria⸗ 
— 

V * — —— — — — — — — — 

Xbaarde Lon Gaſſenjungen bei der Nelſon-Säule herum⸗ 
ungern. Sie ſahen ttauri ibuſſ ungern raurig den Autoomnibuſſen nach, die 

Rennen fuͤhren In derfelben Sekunde klopfte Liam 
des Fenſter und ließ den Fa Wir w 55* r ieß den Fahrer halten: „Wir wollen 

—8* Aee mitnehmen.“ Wir hielten und Liam pfiff 
Ban te den Jungens In einem Augenblick war der 

ehs voll von darfühigen Jungens, die um einen 
ng ampften. Während des Handgemenges verſuchten 
3 gutangezogene Leute ſih an den tleinen Suolchen 
— zu drangen und einzuſteigen. Zu ihrem größten 

p wurden ſie von Inky abgewieſen, der die Tür 
88 Er erklarte höflich und ernſthaft: „Dieſer Om⸗ 
u iſt ausſchlredlich für Straßenjungens“. Ein älterer 
7 uns ſcheinbar für verrückt hielt, wandte ſich an 

rnanß Dieſer hatte zum Glück Sinn für Hu— 
an Ferſtandnis fůr die ganze Angelegenheit. 

obh Fahrt durch die Sade nahmen vir Zeitungs— 
m „we wir welche fanden und bald war unſer 

u eg us überfüllt und mehrere Jungens, die innen 
A atz mehr belommen hatten, hingen draußen ſo 
8 onnten. Zum Dant für die Fahrt ſangen uns die 
—88 Zieder aus der Dubliner Unterweit und alte Ge⸗ 

F alladen, die wir noch nie gehört hatten. So ka⸗— 
——— Pauſen in Wirtshäuſern an der 8 ne einen langweiligen Moment nach Punches— 

„SOh landfremder Leſe ihr Pf i muße Aer, wenn ihr Pferde liebt, dann 
e nach Irland kommen zum Rennen von Punches— 
*— weit das Auge blicken kann, erſtregt ſich die 

rüne Ebene Curraah von Kildate. Und in ihror 

nopel auf, die aſiatiſchen folgten. Bis Belgrad begleitete der 
Sultan das Heer, das dann unter der Führung Kara Mu—⸗ 
ſtaphas gegen Wien vorrückte, nachdem vorher Ofen genommen 
und zahlreiche Orte an der Heerſtrahe vernichtet worden waren. 
Unter dieſen befand ſich auch Hainfeld in Niederöſterreich, wo 
alle Einwohner getötet wurden. Nur ein Knabe 
entging der furchtbaven Metzerei: der Urgroßvater Joſef 
Haydns. 

Erſt am 6. Juli begann ſich Wien zu rüſten. Gleichzeitig 
begann eine allgemeine Flucht, etwa 60 000 Menſchen verließen 
Wien. Auch der Kaiſer mit ſeiner Familie reiſte ab. Die 
Flucht der kaiſerlichen Familie ging ſo überſtürzt vor ſich, daß 
in der erſten Station Korneuburg die kaiſerlichen Kinder auf 
Stroh ſchlafen mußten und vor Hunger weinten. Die kaiſer⸗ 
liche Familie floh nach Linz und von dort nach Paſſau, wo ſie 
bis Anfang September blieb. 

Inzwiſchen war Kara Muſtapha, es war Juli geworden, 
mit ſeinem Heer bis vor Wien gekommen. »SHerzog Carl von 
Lothringen rückte an der Spitze des kaiſerlichen Heeres über die 
Donau und verſammelte die Truppen in einer Stellung um 
den Biſamberg, bereit zum Eingreifen. Die Stadt ſelbſt ver— 
teidigte Graf Rüdiger von Starhemberg, unterſtützt von Bür⸗— 
germeiſter Liebenberg. Die aus den Bürgern gebildete Wehr 
ſtand Starhemberg zur Verfügung und durch zwei Monate 
verrichteten dieſe, unterſtützt von Frauen und Kindern, wahre 
Wunder der Tapferkeit. Nach und nach wurde aber die Lage 
der Stadt, in der anſteckende Krankheiten wüteten und das 
Elend einen furchtbaren Grad erreicht hatte, derart, daß Star— 
hemberg an den Herzog Carl die dringende Bitte richtete, den 
Vormarſch gegen die Türben aufzunehmen. Am Abend des 
3. September ſahen die Wiener die Leuchtfouer des Entſatz⸗ 

heeres von den umliegenden Hügeln aufleuchten. Unter Ober— 
befehl des polniſchen Königs Johann Sobieſkti war das 
kaiſerliche Heer mit den polniſchen Truppen und den Silfs⸗ 
truppen aus Bayern und Sachſen vereinigt worden, um am 
nächſten Tag den Vormarſch anzutreten. Prinz Eugen von 
Savoyen beteiligte ſich an der Entſcheidungsſchlacht, die mit⸗ 
tags begann und gegen Abend mit einer vollſtändigen Nieder— 
lage der Türken endete. In wilder Flucht zog das Türkiſche 
Heer ab und ließ in der rieſigen Zeliſtadt veiche Beute zurück. 

Wien war befreit. Am 16. September fand in der Ste— 
fanskirche ein Dankgottesdienſt ſtalt, dem auch Kaiſer Leopold 
beiwohnte. 

Tesſste Nachrichten 
Stv. Ewald verhaftet 

M. Der Lodzer Stadtverordnete Guſtav Ewald 
(Deutſche Sozial. Arbeitspartei) iſt geſtern auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Staatsanwalts verhaftet worden. Die Verhaf— 
tung ſoll mit Aeußerungen, die Ewald getan haben foll, 
im Zuſammenhang ſtehen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 
PAT. Die Zahl der Arbeitsloſen wird von den ſtaat⸗ 

lichen Arbeitsvermittlungsämtern mit 258964 per 209. 
April angegeben, was gegenüber der Vorwoche eine Ver— 
ringerung um 4796 Perſonen bedeutet. 

FPAT. Die ruſſiſche Handelsabordnung, die am Mon—⸗ 
tag in Warſchau eintraf, wurde geſtern in der Warſchauer 
Induſtrie- und Handelskammer empfangen. Ferner mach— 
ten die ruſſiſchen Wirtſchaftsvertreter Beſuche bei Handels⸗ 
miniſter Dr. Zarzycki und anderen höheren Beamten des 
Handelsminiſteriums. 

Mitte, blitzend wie ein Juwel, liegt der Rennplatz mit 
ſeinem luſtigen, bunten Menſchengewoge. Der Plat war 
überfüllt, aber unſer kühner Fahrer zerſtreute die Renge 
rechts und links und fuhr tollkühn ſtracks bis zur Umzäu⸗— 
nung. Der Omnibus verwandelte ſich in eine private 
„Ehrentribüne“. Vom Dach aus hatten wir einen aus—⸗ 
gezeichneten Blick. Die gut gelaunte Menſchenmenge auf 
dem Rennplatz hielt ſich die Seiten vor Lachen über un— 
ſere grauen Zylinderhüte, aber ſie erkannten uns, Gott 
ſegne ſie! Eine unüberfehbare Menge ſchob ſich hin und 
her; Zigeuner, Bauern in ſchwarzen Hüten, fette Pferde⸗ 
händler. Unter ihren rieſigen Regenſchirmen brüllien die 
Buchmacher mit knallroten Geſichtern: „D zu 1 Vlatz, — 
10 zu 1 Sieg!“ Ein betrunkener Landſtreicher, barfuß 
mit über die Schulter gehängten Stiefeln ſchwenkte eine 
Flaſche durch die Luft und rief mit lauter Stimme: „Wenn 
Morgenröte das Rennen macht, bin ich heute nacht der 
beſoffenſte Mann in Irland, ſo Gott mit helfe!“ Wir 
glaubten ihm. All die alten, wohlbekannten Geſichter und 
Stimmen waren da. Wir waren zu Haus. 

Wie eine losgelaſſene Meute von Fox⸗Terriern zer⸗ 
ſtreuten ſich die Zeitungsjungens und verſchwanden in der 
Menge. Wir drei blieben zuſammen und machten uns zum 
„Erfriſchungs-Zelt“ auf. Den ganzen Nachmittag blieben 
wir zuſammen, tranken und welteten zuſammen auf dieſel⸗ 
ben Pferde. Jeden Augenblick kam der eine oder der 
andero von den kleinen Strolchen zu uns ins Zelt zum 
Platzen voll von „den beſten Informationen friſch vom 
Gaul“. Wir verloren ſtetig bei jedem Rennen bis zum 
leblen. Die Zeitungsjungens hatien im aroken und gan— 
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10 wertvolle Gemälde geſtohlen. 
Aus dem Brooklyn Inſtitute of Arts wurden 10 wert⸗ 

volle Gemälde, unter ihnen Schöpfungen von Rubens, 
van Dyke, Romney, Fra Angelico, geſtohlen. Die Polizei 
hat beveits die Nachforſchungen nach den Dieben aufge⸗ 
nommen und durch Polizeirundfunk das ganze Land von 
dem Diebſtahl unterrichtet. 

An der Berliner Aniverſität wurde der Profeſſor für 
Anthropologie Eugen Fiſcher zum Rektor gewählt. 

PAT. Bei Dicht in der Nähe von Hannover ſtürzte 
ein däniſches Poſtfluggeug ab, wobei der Apparat in 
Flammen auſging und der Pilot den Tod fand. Der Fuͤn— 
ker erlitt Verletungen. F 

Die Staaten Arkanſas und Louiſiana ſind von einem 
Tornado heimgeſucht worden. Nach den bisherigen Mel— 
dungen beträgt die Zahl der Toten 68. Der größte Teil 
der Opfer beſteht aus Negern. 5 Städte ſind von der Na⸗ 
turkataſtrophe in Mitleidenſchaft gezogen worden. 

Der konſervative Unterhausabgeordnete Lord Kneb⸗ 
worth übte am Montag mit einem ſchnellen Bombenflug⸗ 
zeug den königlichen Salut für die alljährlichen Vorfüh— 
rungen der Luftſtreitkräfte, der in einem ſchnellen Nieder⸗ 
gehen des Flugzeuges beſteht. Aus unbekannten Gründen 
raſte das Flugzeug mit etwa 8350 Klm. Geſchwindigkeit ge⸗ 
gen den Boden und ging in Flammen auf. Lord Kneb— 
worth konnte nur als Leiche geborgen werden. 

Nach Wiener Meldungen ſind die in Rom von dem 
öſterreichiſchen Juſtigminiſter geführten Verhandlungen 

über ein Konkordat mit dem Vatikan abgeſchloſſen. 
Im Weißen SHauſe iſt von einer Abſicht des Präſiden 

ten Rooſevelt, an den Beratungen der Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz in London teilzunehmen, nichts bekannt. 

Forſchungsreiſender während ſeiner Huldigung geſtor; 
ben. Der bekannte franzöſiſche Journaliſt und Entdecungs 
reiſendo Mathieu iſt vor einigen Tagen plötzlich geſtor⸗ 
ben, und zwar in dem Augenblick, als man ſeine Ruckkehr 
vom TIſchadſee feierte. Schon bevor er mit ſeiner Expedi⸗ 
tion, die er im Auftrag des „Matin“ ausführte, auszog, 
war er krank. Er beſtand aber darauf, die Expedition zu 
leiten. Nachdem dieſelbe glücklich erledigt und Mathieu 
mit ſeinen Begleitern nach Frankreich zurückgekehrt war 
wurde er während eines Diners, das der Automobilklut 
ihm zu Ehren gab, plötzlich unpäßlich und war einige Mi-— 
nuten ſpäter ſchon tot. Mathieu war als Kriegskorreſpon⸗ 
dent auf dem Balkan und ſpäter in Marokko tätig geweſen 
Er war der eingige franzöſiſche Journaliſt, der ein Inder— 
view mit Abd el Krim hatte. 

3 gewonnen. Aber das letzte Rennen vettebe uns. Wir 
tzten alles, was wir übrig hatten, auf einen großartigen 

Rappen, der dem Aga Chan gehörte oder dem Maharad⸗ 
ſcha von Patiala, ich hab vergeſſen wem. Es war das 
aufregendſte Finiſh, das ich jemals geſehen habe. Wie 
Liam es in iriſcher Sprache ſchilderte, in einziges Laken 
hätte die drei erſten bedeckt“‘“ Hals an Hals jagten ſie 
durchs Ziel. Unſer Rappe war dabei. Nach einigen angſt⸗ 
vollen Augenblicken erſchienen die Nummern auf dem 
ſchwarzen Brett. Wir hatten ungefähr 40 Pfund gewon 
nen. Die Buchmacher fingen an ihre rieſigen Schirme zu⸗ 
ſammenzufalten. Die Rennen waren zu Ende, „bis au 
das Geſchrei“. Es wurde Zeit zu gehen. 

Wie Bienen, die zum Siock zurückſchwärmen, kamen die 
Bengels zum Omnibus zurückgekaufen, wo wir ſie erwar 
teten. Nachdem wir feſtgeſtelit hatten, daß niemand fehl⸗ 
te, traten wir die Heimreiſe an. Auf halbem Wege mach⸗ 
ten wir bei der berühmten „Wirtſchaft zum Taufropfen“ 
halt und begannen (um ein Wort aus der USSRezu ent⸗ 
lehnen) unſern Gewinn zu „liquidieren“. Der ſportliche 
Chauffeur ſagte, daß er keine Eile habe, — er hatte auch 
einen „guten Tag“ gehabt — und ſpendierte den Zeitungs⸗ 
jungen eine Runde Bier. Schließlich aber mußten wir 
aufbrechen und machen, daß wir weiter kamen, denn wir 
mußten noch dieſe Nacht den Dampfer nach England er—⸗ 
reichen. Während der Bus durch die Nacht nach Dublin 
raſte, wurde uns das Herz entſetzlich ſchwer, denn der Be— 
ſuch in dem Lande, das wir lieben, war allzu kurz ge— 
weſen. 

Deutſch von HSaule r. 
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tun, das außerhalb der alltäglichen Geſchehniſſe liegt! 

—70 
Mittwoch, den 3. Mai 1933. 

Allen Bürgern ihr Hab und Gut zu ſichern und ſie ſo glück⸗ 
Ach zu machen, als es die Natur des Menſchen verſtattet — 
das iſt die Pflicht aller, die an der Spitze einer Geſellſchaft 
tehen.“ Friedrich der Große. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1469 * Der italieniſche Staatsmann und Geſchichtsſchreiber 

Niccolo Machiavelli in Florenz (F 1527). 
1889 * Der Kulturphiloſoph Eugen Dieſel in Paris. 

7 F Der Dichter Anton Wildgans in Mödling bei Wien 

Sonnenaufgang 4 Uhr 8 Min. Untergang 19 Uhr 11 Min. 
Monduntergang 1 Ahr 49 Min. Aufgang 141 Uhr 10 Min. 

„Das iſt mir zu peinlich ...!“ 
Wie viele gute Worte — wie manche hilfsbereite Tat 

bleiben ungeſagt und ungeſchehen, weil ein Menſch erklärt: 
„Das iſt mir zu peinlich!“ 

Betrachten wir uns nun dies ſogenannte „peinliche Ge— 
fühl“ einmal ein wenig genauer. Das iſt eine faſt inſtinktive 
Scheu, im guten Sinne auch ein Gefühl dem menſchlichen Her— 

zenstakt vergleichbar. 
„Aber dann iſt es doch ein höchſt lobenswertes Gefühl!“, 

wird man hier einwerfen. In gewiſſer Beziehung iſt das auch 
richtig. Sicher zeugt es von Herzensbildung, ſich nicht unge— 
beten in fremde Angelegenheiten zu miſchen. Nur zu oft aber 
ſind es gerade die Frauen, die dies vortrefflich verſtehen. 

Sie müſſen eben ihre Naſen in alles ſtecken!“ erklärt 
dann irgendeine gute Freundin. Nein, von dieſer müßigen 
Neugierde, die eng mit Klatſchſucht verbunden iſt, ſoll hier 
nicht die Rede ſein. Wir möchten nur gern zeigen, wo dies 
Gefühl der Peinlichkeit unangebracht und an falſcher Stelle iſt. 

* 

Wir gehen über die Straße. Gleichgültig ſtreift unſer Blick 
die Vorübergehenden. Plötzlich ſtutzen wir — gegen die Wand 
gelehnt, ſteht eine alte Frau da. Schon die Kleidung ſpricht 
jene beredte Großſtadtſprache von Not, Elend und enttäuſch— 
ten Lebenshoffnungen. 

Ach, wir ſind ja gegen dergleichen ſo abgeſtumpft in un— 
ſerer heutigen Zeit, wo die Gegenſätze grell gegeneinander ſte— 

hen. Vielleicht gingen wir auch hier vorüber, wenn wir nicht 
bei näherem Zuſehen bemerkten, daß die Alte weint. Nicht 
laut und heftig, wie Jugend weint, ſondern ſtill und reſigniert, 
wie die Tränen des Alters fließen. 

Eine innere Stimme mahnt uns: „Geh nicht vorüber!“ 
Dagegen aber wehrt ſich die angeborene menſchliche Scheu: 
„Aber das iſt mir doch zu peinlich! Was werden nur die an— 
deren denken, wenn ich jetzt die alte Frau anſpreche!?“ Doch 

der Kampf in unſerem Innern iſt noch nicht zu Ende. Da iſt 
etwas, das ſich nur ſchwer in Worte faſſen läßt — wir nennen 
es ſchlichtweg „unſer beſſeres Ich“. Das aber bittet: „Denkb', 
es iſt ein Mitmenſch — geh zu der Alten!“ 

And dieſes Etwas iſt zum Glück ſtärker, als alle angebo— 
rene Scheu. Ehe wir es ſelbſt recht wiſſen, ſtehen wir neben 
dem Mütterchen. Unwillkürlich finden wir das rechte Wort 

an rechter Stelle. Hier macht es vor allem der Tonfall. Aus 
dem muß ein mitfuühlendes Menſchenherz klingen; dann wird 

es auch zum Schlüſſel, der mit Leichtigkeit andere Herzen er⸗ 
ſchließt. — Wir ahnen ja nicht, wieviel Elend, wievil ſeeliſche und 
leibliche Not ſich unter der ſtarren Maske eines Menſchenant— 

litzes verbirgti Wie leicht eine Zunge gelöſt würde, fände nur 
einer das rechte Wort! 

Aber es iſt ja den meiſten „u peinlich“, einmal etwas zu 
Des⸗ 

halb hat es ſich auch vor allem der Städter angewöhnt, bei 

— DVVDD—— 
allen derartigen Vorkommniſſen den Blick abzuwenden, daran 
vorüberzugehen ... Von jenen, die ſo handeln, iſt einmal ein 
treffendes Wort geſprochen worden: „Sah ihn und ging vor⸗ 
über!“ 

Wer aber Gefühle des barmherzigen und warmherzigen 
Samariters in ſich ſpürt, der wird eben nicht vorübergehen. 
Auch wird es ihm nicht zu peinlich ſein, einmal aus dem Rah—⸗ 
men des Hergebrachten zu treten, wenn es gilt zu helfen, 

Solchen Menſchen iſt es viel peinlicher, Not und Sorge 
hilflos am Wege ſtehen zu laſſen, als ſich ihr mit echt menſch⸗ 
licher Gebärde, verſtehend aus Güte, zu nahen... 

Das Herz muß uns lehren, zu verſtehen, 
An menſchlicher Not nicht vorüberzugehen! 

Rauritos. 

Wer kann uns helfen! 
Bei der Zerſtörung unſerer Schriftleitung iſt auch ein 

großer Teil unſeres Arch v s vernichtet worden. So 
fehlen uns beiſpielsweiſe die ſolgenden Sammelbüände der 
„Freien Vreſſe“: 

1920 — 1. Viertel 
1921 — 2. Salbjahr 
1922 — 1. Salbjahr 
1924 — Monate 1,2, 3,4, 5, 6, 11, 12 
1925 — 2. Salbjahr 
1928 — 2. Salbjahr 
1830 — 2. Solbjahr 
1931 — 1. Viertel. 
An die Freunde unſeres Blattes, die Einzelnummern 

der „Freien Preſſe“ aus den oben angeführten Zeiträu— 
men beſitzen, richten wir die herzliche Bitte, ſie uns zur 
Neuanſchaffung unſeres Archivs zur Verfügung zu ſtellen. 

Heute Thalia“-⸗ Aorſtelluns! 
Noch einmal ſeien alle Freunde unſerer Lodzer deut— 

ſchen Bühno daran erinnert, daß heute abend um 8 Uhr 
im Saal des Männergeſangvereins, Petrikauer Str. 248, 
der überaus heitere Schwank Familie Hannemann“ in 
Szene geht. 

Niemand bleibe diesmal dem Abend fern; jeder, de 
das Stück noch nicht geſehen hat, laſſe ſich heute von der 
frohen Stimmung gefangennehmen, die den Zuſchauer 
Tränen lachen läßt. Situationen kommen hierin vor, über 
die man ſchon beim bloßen Leſen der Komödie herzlich 
und laut lachen muß. Und nun erſt die Wirkung, wenn 
man dieſe Typen — es ſind ſchon wirklich „ulkige Typen“ 
— von unſeren beſtens bekannten „Thalia“Leuten darge— 
ſtellt ſieht. Man ſtelle ſich z. B. nur einmal einen Witz— 
bold und Luftikus vor, der gezwungen wird, in Frauen⸗ 
kleider zu ſchlüpfen und eine ſittſame Gattin zu mimen. 
Wenn er dann auch noch zu guter Letzt von einer ahnungs— 
loſen, ſchrullenhaften Alten genötigt wird, ſein „Erſtge— 
borenes“ zu ſtillen — dann kann der Zuſchauer nicht 
mehr lachen, er brüllt vor Freude und Heiterkeit! 

Nun aber überzeugen Sie ſich mit eigenen Augen und 
Ohren von der Richtigkeit deſſen, was hier geſagt wurde 
— heute abend um 8 Uhr im Männergeſangvperein. 

— 
Ueber den Kartenverkauf unterrichten die Anzeigen. 

Eine diamantne Hochzeilt 
in der St. Trinitatiskirche 

Am Sonntag findet, um 13,80 Uhr, eine ſehr ſeltent 
Feier ſtatt: die Einſegnung eines Diamanthochzeits⸗ 
paares. Das Jubelfeſt des ſechzigjährigen Ehejubiläums 
feiert der Webmeiſter Herr Wilhelm Reich mit ſeiner 
Ehegattin Natalie, geb. Söderſtröm. 

Die Aushebung des Jahrganges 1912 
p. Heute amtieren die Aushebungskommiſſionen nicht. 

Am morgigen Donnerstag haben ſich folgende Perſonen 
zu melden. Vor der Kommiſſion Nr. 1, Kosciuszko-Allee 
Nr. 2l, die Angehörigen des Jahrgangs 1912, die im Be— 
reich des 2. Polizeiko mmiſſariats wohnen und deren Na— 
men mit den Buchſtaben K, M, P beginnen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowaſtr. M 
die Angehörigen des Jahrgangs 1912, die im Bereich des 
1. Kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben F, G, S, Ch, J. J beginnen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 8 in der Petrikauer Str. 160 
die Angehörigen des Jahrgangs 1911, die im Bereich des 
3. Kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis Lbeginnen. 

Zwangsweiſe Impfung der 1932 
geborenen Kinder 

In der Zeit vom 4. bis 20. Mai Jl. J. findet in 
Lodz die alljährliche Schutzimpfung ſtatt. Ihr unterliegen 
die im Jahre 1932 geborenen Kinder, ſowie alle die Kin— 
der, die bisher nicht geimpft worden ſind. Die Impfungen 
worden koſtenlos vorgenommen und an 6 Punkten 
der Stadt zwiſchen 8 und 10 Uhr früh mit Aus⸗ 
nahme der 6. Impfſtelle, wo ſie zwiſchen 3 und 51/. Uhr 
ſtattfinden werden. Nachſtehend die Adreſſen der einzel⸗ 
nen Sanitätswachen: 1. Bazarna 4, 2. Przejazdſtr. 86, 
3. Zeromſkiſtr. 4, 4. Kopernika 19, 5. Soſnowa 1, 6. Lima⸗ 
nowſkiſtr. 37. Erkundigungen über den Erfolg der Imp— 
fung können in den einzelnen Sanitätswachen in den ge— 
nannten Stunden zwiſchen dem 22. und 27. Mai einge—⸗ 
zogen werden. Wer ſich der Impfpflicht entzieht, verfällt 
auf Grund des Geſetzes über die zwangsweiſe Impfung 
einer Geldſtrafe bis zu 200 31. oder 14 Tagen Saft. 

Porkto für Geſchüflspapiere und Waren- 
proben niedriger 

Das Poſtminiſterium hat eine Aenderung des Poſt⸗ 
tarifs für Geſchäftspapiere und Warenproben angeordnet. 
Die Aenderung beruht darauf, daß für beide Arten von 
Briefpäckchen niedrigero Sätze, und zwar 15 Groſchen für 
Sendungen bis 100 Gramm eingeführt werden, wobet die 
nächſten Sätze ohne Aenderung bleiben. Für 100 bis 500 
Stück Warenproben wurde eine Ermäßigung von 40, für 
500 bis 1000 eine von 50 und für Warenproben auf über 
1000 Stück eine Ermäßigung von 60 Prozent gewährt. 
Unabhängig von obigen Veränderungen wurde eine Reihe 
von Zuſatzgebühren um 10 Groſchen herabgeſetzt. Die 
Herabſetzung umfaßt alle Gebühren im Innenverkehr ſo⸗ 
wohl für die Einſchreibung von Briefpäckchen, die an den 
Abſender zurückgehende Empfangsbeſtätigung und Aus— 

zahlung, als auch für dis Rückforderung oder Adreſſen⸗ 
änderung. — 

B — —— X 
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„Die wunderſchöne Lampe hier und die herrliche 

Ampel im Schlafzimmer, überhaupt die ganze elektriſche 
Beleuchtung ſowie die Telephonanlage ſind Herrn Stein⸗ 
herrs Geſchenk, ebenſo das Service auf dem Büſett. Er 
hätte gar nichts Praktiſcheres geben können — nicht wahr? 
Das können wir doch famos gebrauchen.“ 

Wera hatte ſich ſacht von ihres Gatten Arm gelöſt und 
war an den Tifch getreten, auf deſſen weißem Damaſttuch 

feine chineſiſche Teckaſſen zum Gebrauch einluden. „Aller⸗ 
dings“, meinte ſie, ohne aufzuſehen, ein leiſes Beben in 
der Stimme, „da deine Frau wie eine Bettlerin in dein 

Saus kommt. 
„Aber Geliebtes“, 

du nur —“ 
„Wenn du wüßteſt, wie das auält und ſchmerzt, mit 

leeren Händen daſtehen zu müſſen, wenn das ganze Herz 
nach Geben drängt, immer nur anzunehmen, ſtatt erfreuen 

wehrte Vandro beſtürzt, „wie kannſt 

zu dürfen. Gibt es noch ein Geſchöpf auf der Welt, das 
ſo bettelarm iſt?“ 

Vandro traͤt hinter ſie, deren Schurlern in verhaltenem 
Weinen zuckten, zwang ſie mit ſanfter Gewalt herum und 
hob das tränenüberſtrömite Geſicht zu ſich empor. „Weißt 
bu auch, meine Wera, daß jede dieſer Tränen eine 
Kränkung für mich iſt? Meinſt du, daß ich auch nur für 

inen einzigen Augenblick deine materielle Lage als etwas 
mich Beruͤhrendes empfunden hätte? Spürſt du nicht, wie 
unermeßlich reich du mich machſt mit deiner Liebe? Du 
biſt der gebende Teil von uns beiden, nicht ich; mein 
ganzes Lebensglück ruht in deinen Händen — vergiß 
das nie.“ 

„Du axoßes Herz“. die iunage Frau lächelte unter 

Tränen, „wie wundervoll verſtehſt du zu tröſten!“ Koſend 
fuhr ſie über das blonde Haar des Gatten, das ſich an den 
Schläfen ſchon zu lichten begann, ſtrich es ihm aus der 
klugen, edlen Stirn. So klar und tief und blau waren 
ſeine gütigen Augen. „Nie wieder ſollen Klagen dich be— 
trüben; ſo war es nicht gemeint!“ 

„Ich weiß ja, Liebes.“ In ernſter Innigkeit ſenkte ſich 
des Mannes Blick in den ihren. „Denn von nun an ſind wir 
ja nicht mehr zwei nebeneinander lebende Menſchen, 
ſondern eins, allezeit und untrennbar.“ 

Da ſtrahlte es wieder auf in den ſamtenen Sternen. 
„Allezeit und untrennbar“, wiederholte Wera langſam und 
feierlich. Es war ihr, als gäbe ſie ſich mit dieſem einen 
Wort dem Geliebten ganz zu eigen. 5 — 

Aus tiefem Schlummer wachte ſie auf, ſah verſtändnis⸗ 
los, noch halb ſchlafbefangen, umher in der fremden 
Umgebung. Durch das offene Fenſter drang ein wahres 
Vogelkonzert, immer wieder angefeuert und übertönt von 
ſchmetterndem Finkenſchlag. Der kleine gefiederte Sänger 
mußte auf dem Sims ſitzen. Ganz leiſe bewegte ſich die 
Mullgardine vor den zugezogenen grünen Vitragen im 
Winde. Ein zarter Roſenduft drang von draußen herein. 

Wo war die Kammer, die kahle Wand mit dem ab— 
gebröckelten Mörtel, wo der Lärm des Kohlenhofs, deſſen 
Ruß in jede Fuge und Ritze drang? — So köſtlich ſtill 
war es. Wera wandte den Kopf, ſah den Mann im Bett 
neben ſich feſt ſchlafend. Langſam und regelmäßig hob 
ſich ſeine Bruſt. Ein tiefer Friede lag über dem 
Schlummernden. Mit wachgewordenem Blick ſchaute 
Wera ihn an. Es war alſo kein Traum wie der traurig⸗ 
füße von Kindheit und Mutter, den das Tageslicht dann 
ſo grauſam zerſtört, ſondern Wirklichleit, holde, kaum zu 
faſſende Wirklichkeit: Sie war Georg von Vandros Weib, 
war geliebt und geborgen in treueſter Hut. 

Gaͤnz ſacht beugte ſie ſich vor und legte ihre Lippen auf 
die Hand, die auf der Decke ruhte. Merkwürdig jung, ja, 
knabenhaft ſah Georg aus; all die feinen Linien, die der 
Lebenskampf in ſein Geſicht gezogen, waren gelöſcht. Du 
Lieber. dachte ſie, du unbeſchreiblich Lieber und Gütiger. 

Behutſam erhob ſich die junge Frau; es ſollte alle 
fertig ſein, wenn er erwachte. Und lächelte träumeriſd 
ihrem Spiegelbild zu: Ich bin Frau — — 

Im Nebenzimmer lugte ſchon luſtig die Sonne herein, 
tanzte neugierig auf dem Frühſtückstiſch herum, den Wera 
mit zierlicher Sorgfalt deckte. Drei Roſen entnahm ſie dem 
großen Strauh, ehe er in die Mitte kam, und ſteckte ſie an 
den Bruſtausſchnitt ihres weißen Kleides. Sie wollte 
feſtlich ausſehen für den Geliebten. Alles war bereit, der 
Kaffee gemahlen, nur das Waſſer im Keſſel pflichtvergeſſen 
und faul. „Willſt du wohl kochen, du“, ſchalt ſie leiſe, mil 
ſchiefgeneigtem Kopf davorſtehend und augeſtrengt auf den 
Deckel guckend, der zu tanzen hatte, wenn das Waſſer 
ſiedete. „So eine Bummelei! Na, endlich!“ 

Auf der Schwelle erſchien Vandro und betrachtete ent⸗ 
zückt den hausfraulichen Eifer, mit dem Wera in der 
kleinen, funkelnden Küche hantierte. Erſt als alles fertig, 
ſie die Schürze abgeſtreift hatte und an den Nagel neben 
der Tür hängen wollte, gewahrte ſie ihn. Das Rot in 
ihren Wangen flammte auf, da ſie ein wenig zögernd auf 
ihn zukam. Ein ſcheues Lächeln erblühte auf ihrem Mund, 
deſſen Gutenmorgengruß der Mann mit einem langen 
Kuß erſtickte. Dann nahm er den blonden Kopf zart 
zwiſchen beide Hände und ſchaute tief in die dunklen 
Sonnen, die ihn durch einen leichten Schleier von Be— 
fangenheit anſtrahlten. 

„Die Roſe an deiner Bruſt iſt ſchön, die Sonne am 
Himmel noch ſchöner — doch ſchöner als beide biſt du“, 
ſagte er leiſe. „Ich wage noch gar nicht, an mein Glüdk 
zu glauben. Als ich vorhin erwachte und das Lager neben 
mir leer ſah, wähnte ich alles nur geträumt zu haben — 
aber der leckere Kaffeeduft belehrte mich eines Beſſeren!“ 

Da ſchwand die letzte Scheu. Wera lachte hellauf. 
„Poeſie iſt Bildungshöh', doch Proſa füllt den Magen eh“, 
dichtete ſie heiter. „Wie heißt das ſchöne Wort: Füttere 
die Beſtie gut! Hoffentlich gelingt mir das; meine Koch— 
kenntniſſe ſind noch nicht gerade bexvorragend, aber ich 
werde mir aroße Mühe ageben“ 



Frete Preſſe· — mittwoch, den 8. Maß 1088. * 

Maimorgen 
Dietrich Kamp. 

Erſte Fruhrotſchimmer künden, 
Daß der neue Tag erwacht, 
Und es flieht aus allen Gründen 
Vor dem Licht die dunkle Nacht. 
Aus dem Weltendom⸗Portale 
Tritt die Himmelskönigin, 
Huldreich aus dem Goſdpokale 
Gießt die Lebensſpenderin 
Strahlen aus in reicher Fülle, 
Unter ihrem warmen HSauch 
Oeffnet Hülle ſich um Sülle, 
Und es ſchillern Baum und Strauch, 
Alle Blumen an den Wegen 
In demantner Perlenpracht, 
Alſo wird der Sonne Segen 
Wie ein Wunder dargebracht. 

Schwatzt im Grund der Silberbach, 
Sinter Tannen wohlgeborgen 
Wird das kleine Dorf nun wach. 
Ueberall beginnt zu regen 
Sich's in Slällen, Hof und Saus, 
Goldner Morgenſtunde Segen 
Strömt auf alles Leben aus. 

— 2Mu 

2 Millionen Mittage für Erwerbsloſe 
von den Küchen der Feuerwehr ausgegeben 

—n den Appell des Wojewodſchaftskomitees für Ar—⸗ 
sloſenfragen hin hat die Lodzer Freiwillige Feuer— 

—— bei ihren Abteilungen in der 1180 Liſtopadaſtr. 4, 
eee 65, und Zgierſtaſtr. 47 Küchen eröffnet, 

ee aAn die vom Komitee für Arbeitsloſenfragen be— 
tã igten Arbeitsloſen koſtenloſe Mitlage verteilt wurden. 
er Fens dazu gegründete Ausſchuß mit dem Vizekom— 

n 54 * F wandanten Eiſenbraun an der Spitze legte beſonderes 
e auf eine moglichſt gule Kuche. Die Amahl der 

wuchs daher von Tag zu Tag. Vom 18. No— 
er 1931 bis zum 3. März 1933 wurden 2 Millionen 

Mittage ausgeteilt 
— — 

EArbeitsloſenfonds zahlt nicht für Ueberſtunde narbeit 
e Vor dem Lodzer Arbeitsgericht wurde geſtern eine 
ee Angelegenheit verhandelt. Der frühere An— 

e des Arbeitsloſenfonds, Alexander Roman Ku— 
ve ee Sibawſka 2, hatte ſein Büro wegen Nicht- 

ung der Ueberſtundenlöhne verklagt. Bei der 
57 sverhandlung erkannte der Vertreter des Arbeits— 

ee die Forderung des früheren Angeſtellten nicht 
— erklärte, die Arbeitsſtelle ſei kein Handels⸗- oder 
utecunternehmen, ſondern eine Einrichtung, die auf 

8 er Grundlage aufgebaut und geſetzmäßig geführt 
ee weshalb von einer Zahlung für geleiſtete Ueber— 
ie g Angeſtellte, die ihr Tagespenſum an Arbeit 
e igen können, keine Rede ſein könne. Das Ge— 
—37 Alte ſich nach einer eingehenden Beratung auf den 

et ves Beklagten und wies die Klage des An— 
en mit dem Hinweis zurück, daß der Arbeitsloſen⸗ 

uing vog Grund eines Geſehes beſtehe und deshalb keine 
Leberſtunden an Angeſtellte zahlen könne. Es ſtehe an—⸗ 
—re, dem Angeſtellten frei, nicht länger zu arbeiten 

orgeſchriebene Stundenzahl. —A 6* 

Selig in den Sonnenmorgen 

Seit Jahren finden in regelmäßigen Abſtänden 
die Ziehungen der Dollarprämienanleihe ſtatt. Viele der 
glückſichen Gewinner melden ſich nicht, um die Prämien 
abzuheben. Wir führen nachſtehend die Prämien der letz⸗ 
ten Jahre an, die bisher nicht abgehoben wurden. Die 
Liſte iſt von der exſten bis zur vorletzten Verſoſung voll⸗ 
ſtändig (ohne Gewähr): — 

40 000 Doll. auf Nr. 1829 
12 000 Doll. auf Nr. 561988. 
8000 Doll. auf Nr. 980330. 
3000 Doll. auf Nr. 419551 958309 12470604 105598 

661100 92575341. 
1000 Doll. auf Nvy. 58925 285873 334994 368977 

733094 1156778 431035 466167 940913 1124537 
20. 

500 Doll. auf Nr. 3716 525881 577801 583768 1027338 
1029121 1044466 1406029 44548 74709 447500 5939837 
7743 964039 996639 1250582 1323439 1396814. 

100 Doll. auf Nr. 7044 10841 15544 19274 37777 66538 
68325 77443 88262 99596 114092 121523 130797 168698 
180204 191690 197101 254059 307528 309160 309697 
338113 359049 371761 37513141 3835450 391472 415934 
436057 437212 4374765 449550 4503041 455740 465597 
472270 474933 480867 482258 511931 5315524 548502 
556799 562350 564756 573351 579670 585654 591100 
596486 611666 618360 628259 635541 638118 653376 
662818 666972 671214 6810041 685218 692948 699878 
720195 722251 735487 736667 793313 808826 818581 
830675 832265 837860 848022 856606 860521 870478 

Dollarprãmien ſuchen iͤhre Sewinner 
882326 903387 931957 953196 953464 961770 9836209 
993232 998897 10060958 1012465 1016974 1021293 1028331 
1028663 1032550 1045749 1066999 ,10694157 1076428 
1098691 1108734 145534 1153247 1174332 1178964 
185374 1194625 1196413 1199643 1199762 1212872 
1219538 1220982 1222533 1225977 1227596 124009 
1262941 1237082 1330501 1347499 13818290 1885745 
3044 1447719 1457456 1461785 1463450 1381740 
1483677 1484428 1485179 1499265 

32796 77854 1441955 154561 157196 169176 263154 
265790 269946 270081 2727144 311923 327028 387 
349060 392910 432806 457435 470980 476064 553092 
564308 587637 593244 594879 607100 672592 200264 
705871 722190 726428 730598 730873 740425 744061 
78943414 801098 812470 823308 8397836 845171 875247 
876628 890579 892442 899283 925429 54674 888809 
987002 988978 992238 994247 1006392 1926123 1068837 
108141595 1093342 1094049 1144994 1118120 199200868 
1173538 1215206 12357060 1257669 1289519 1291740 
1304337 1325500 1330190 1330337 13783985 1385052 
1389888 1301350 1408038 1421964 465810 00076 

Die Ziehung der Zauanleihe 
250 000 31. auf Nr. 274630. —— 
z ood I. auf Re 0008 
19 000 31. auf Rr. 146683 169066 178578 271 

376761 505685 511040 533336 854086 889641. — 

At beiler im Hungerſtreik 
d. Da die Lohntarife von den verſchiedenen Firmen 

trotz wiederholter Verhandlungen noch immer nicht gere— 
gelt wurden, ſind die Arbeiter verſchiedener Fabriken in 
den Streik und ſpäter in den Hungerſtreik getreten. So 

befinden ſich die Arbeiter der Firma Buhle, Dombrowſka—⸗ 
ſtraße 21, bereits ſeit fünf Tagen im Hungerſtreik. Ge— 
ſtern mußte die Rettungsbereitſchaft dorthin gerufen wer— 
den, wo fünf Arbeiter zuſammengebrochen waren, die in 
ihre Wohnungen gebracht wurden. 

Auch in der Firma Silberſpitz, Staniſlawaſtr. 2, wo 
die Arbeiter ſeit mehreren Tagen im Hungerſtreik ſtehen, 
mußten ſieben Arbeiter von der Rettungsbereitſchaft be— 
handelt und in ihre Wohnungen, teilweiſe ins Kranken⸗ 
haus überführt werden. 

Der Streit in Widzew beigelegt. 
Nachdem die Streiklage noch in den vorgeſtrigen 

MWendſtunden eine immer ernſtere Lage anzunehmen 
ſchien, kam es geſtern plötzlich zwiſchen den verhandelnden 
Parteien zu einer Einigung. Die Fabrikverwaltung hat 
ſich mit den Forderungen der Arbeiter einverſtanden er— 
klärt und ſich entſchloſſen, den abgeſchloſſenen Sammelyver— 
trag für die Textilinduſtrie und auch 53 die anderen 
Arbeiter der Werke auszudehnen. Nach ſofort einberu⸗ 
fenen Verſammlungen erklärten ſich die Arbeiter zur ſo— 
fortigen Aufnahme der Arbeit bereit, ſo daß noch im 
Laufe des geſtrigen Tages einzelne Abteilungen der 
Werke voll beſchäftigt waren. 

Konferenz mit den Bauarbeitern vertagt. 
d. Geſtern fand, wie wir berichteten, eine Konferenz 

der Vertreter des Baugewerbes und der Bauarbeiter 
ſtatt, die unter Leitung des Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz 
ſtand. Da in der Verhandlung noch kein endgültiger 
Standpunkt der Seiten klar wurde, mußte die Konferenz 

Unſere Sprache 
seimnrich Heine, dem doch niemand eine beſondere Vor⸗ 
liebe für alles Deutſche nachſagen wird, nannte, im Ge— 
genſatz zum Franzöſiſchen, das für die zarten, feinen Puls— 
ſchläge der Poeſie keinen Ausdruck beſitze, das erere 
die ſchönſte und klangvollſte Sprache der Welt“ (Kamilla 
Selden, Heines letzte Tage). Iſolde Kurz ſagt: „Es gis 
keine Sprache, die reicher, ausdrucksvoller und mächtiger 

wundervoller Reichtum iſt wie unſere Dichtung vergrabe⸗ 
nes Gold“. Alberto von Puttkamer rühmt von ihr: „Sie 
iſt wundervoll und von hoher muſikaliſcher Kraft, unſere 
deutſche Sprache. Sie iſt wie eine mächtige Orgel von den 
feinſten, weichſten bis zu den gewaltigſten Klangfolgen. 
Machtvolle Töne, wie Stürme über dem Ozean, können 
aus ihr geweckt werden; lebensſtarke, große und die zar⸗ 
teſten, lieblichſten.“ 

Aber auch von Ausländern kennen wir Urteile, die 
ſchwerer wiegen als die gedankenlos hin- und nachgeſprot 
chenen mancher Deutſcher, die ſich den Schein der Anpar⸗ 
teilichkeit geben, indem ſie ihre Mutterſprache herabſetzen 
Der amerikaniſche Dichter Longfellow verteidigt ſie gegen 
den Vorwurf der Rauheit: „Sie iſt anheimelnd, herzlich, 
gemütvoll, wie der Klang glücklicher Stimmen am Herd 
in einer Winternacht, wenn der Wind tobt und das Feuer 
praſſelt und ziſcht und kniſtert“ Der Tondichter Peter⸗ 
ſon⸗Berger, Schwedens bedeutendſter Muſikkritiker, iſt der 
Meinung, daß das Deutſche, wie beine zweite heutige euro⸗ 
päiſche Sprache, rein lautlich, mit ſeinen vollen, reinen 
Doppellauten, ſeinem Reichtum an klingenden Endungen, 
dem kraftvollen Konſonantenbau ſeiner Wörter einen 
Wettkampf mit dem alten Griechiſch aufnehmen könne; et 
ſagt ihm einen muſikaliſchen Reichtum und eine vollwich⸗ 
dige, goldſchwere Gediegenheit des Ausdrucks nach, die 
völlig zu verſtehen man vielleicht Goethes Vokalrhythmif 
ſtudieren müſſe (Dagens RNyheter). 

R. Palleske. 
auf Dienstag, den 9. Mai, vertagt werden. 
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& lannſt alles“, behauptete Vandro mit der ſchönen 
* rheit des Verliebten. Saß dann am blumen⸗ 

mückten Frühſtückstiſch und bediente galant ſeine 
erne die es ihm erſt wehren wollte, dann aber 

ehauete als ſie ſah, mit weleher Frende 

ſch Edange unſer Perſonal‘ auf Urlaub iſt, mußt du 
d, nt meinen Dienſten vorliebnehmen, Weralein. Nur 
ed ugſt, die Paſchaeigenſchaften flellen ſich ſchon ganz 
5— n ein! Ich kann mir zum Beiſpiel keinen Schups 

Ier nden und bin leider ſchrecklich unordentlich. 
e e Muſtermann, Frau von Vandro! Und jett 

l na 2 — 2 * 

e ch einer Honigſemmel, von deinen Händen 

„Gott ſei Dank“, lachte Wera, ihm ein Brotchen 
zurechtmachend, da brauche ich mich nicht allzuſehr an⸗ 

— eee zu den— was 
—— Hier haſt du, Lieber 

7 Dr ernen et auf ihren eigenen Finger, den 
— hnell ergriff und an ſeine Lppen führte. Er 
nene e die ob der unerwarteten kleinen Liebkoſung 
— en bekommen hatte. Dieſe madchenhafte Ver— 
her entzückte ihn ebenſoſehr, wie ſie ihn in tieffter 

ewegte. So rein war ſie —— — Veaae ſaßen beide hinter dem Häuschen im Garten, 
un d Zeitung leſend, Wera mit einer Näherei be—⸗ 

ne a s der alte Diener Steinherrs vom Herrenhaus 
n am, in beiden Händen einen großen Blumenkorb 
ragend, den er mit tiefer Verbeugung überreichte. 

Mit beſten Empteblungen vom andigen derzn abz⸗ den Tag. der lommt, nicht für den. der geweſen in. 

zugeben; ein Brief liegt dabei“, meldete er und wandte 
ſich mit nochmaliger Verbeugung gegen Wera: „Gnädige 
Frau wollen mir geſtatten, meinen untertänigſten Glück⸗ 
wunſch zur Vermählung auszuſprechen.“ 

Sie reichte ihm die Hand. „Ich danke Ihnen, Werner, 
gute Wünſche ſind immer willkommen“, ſagte ſie freund— 
lich. Und Vandro freute ſich des warmen Klanges. Er 
trat herzu und legte eine Hand auf des Alten Schulter. 

„Werner und ich ſind alte Bekannte; er diente hier bei 
den königlichen Herrſchaften, als ich als kleiner Bub mit 
den Prinzen ſpielte. Das waren ſchöne Tage — was, 
Werner?“ — 
Das würdige Faltengeſicht verſtieg ſich zu einem 

Schmunzeln. „Jawohl, Herr Doktor, damals ging es 
luſtig hier zu. Wiſſen HSerr Doktor noch, wie Prinz 
Ludwig ſich auf dem Dach verſteckte, weil er ſeine Straf⸗ 
arbeit nicht machen wollte, und dann an der alten Waſſer⸗ 
röhre herunterrutſchte — Herr Doktor immer flott hinter⸗ 
her? Da hatte der Herr Gouverneur aber eine Mords⸗ 
angſt, und uns bebberten auch die Knie.“ 

Vandro lachte herzlich. „Herrgott, ja, ich entſinne mich. 
Aber den Herrn Doktor wollen wir ſchnell wieder be— 
graben, Werner; ein Chauffeur hat keine Titel·“ 

Der Alte ſchluckte, ſah Wera hilflos an, deren 
flimmerndes Goldhaar ihn ganz und gar zu bezaubern 
ſchien, „das iſt doch alles verkehrt, daß der Herr — der 
Herr hier Chauffeur — und — mein alter Kopf tann ſich 
da nicht 'reinfinden“, ſtotterte er. Schwieg dann beſtürzt 
und verbeugte ſich nochmals. „Gnädige Frau wollen 
verzeihen —“ 

„Frau von Vandro — oder noch einfacher: Frau 
Vandro“, verbeſſerte ſie ſanft. „Die Anrede iſt gleich⸗ 
gültig, lieber Werner, machen Sie ſich darüber keine Ge— 
danken. Und nochmals vielen Dank für Ihre Wünſche!“ 

„Das iſt noch einer aus der alten Schule“, ſagte Georg, 
als der Alle gegangen war, „die jetzige Generation nimmt 
die Umwälzung leichter. Und das iſt gut ſo, denn es 
nützt uns nichts, ewig rückwärts zu ſchauen, wir leben für 

8* 
Die junge Frau ſah ihn verſonnen an, wie er ſtraff und 

erhobenen Hauptes vor ihr ſtand, ungetrübte Klarheit 
den vornehmen Zügen. Wieviel Mut und Lehenswille 
war in dieſem knabenhaft ſchlanken Mann, den das 
Schickſal ſo gänzlich aus ſeiner Bahn geriſſen! „Ich 
fühle mit dem guten Alten“, erwiderte ſie langſam. Dv 
weißt ja: das Beugen fällt mir ſchwer.“ 

„Und biſt doch die Meine geworden, Frau Königin“, 
ergänzte Vandro heiter, den Arm um ſie legend, „trotzdem 
ſich mein Königreich auf ein Dreizimmerhäuſel in 
fremdem Park beſchränkt. Wie reimt ſich das zuſammen?“ 

Das junge Weib legte den Kopf gegen ſeine Schulter. 
„Ach du — dein Herr Steinherr weiß gar nicht, was er 
an dir hat!“ 
Shol⸗ Er befreite ſich, ſtellte ſich die Hände in den 

Hoſentaſchen, breitſpurig in Poſitur. „Und ob er's weiß! 
Glaubſt du, ein anderer kriegt ſo leicht ſeine dreihundert 
Emmchen je Monat und derartige Geſchenke zur Hochzeit? 
Und Roſenkörhe ins Haus geſchickt? Nee, meine, 

Gnöädigſte, der ſchätzt ſeinen Schatz!“ 
Wera lachte, beugte ſich über die dunkelrote Blüten⸗ 

pracht und atmete tief den ſüßen Duft ein. Wie ez wohl 
ausſah, dieſer Magnus Steinherr, deſſen deaſan auf 
viel Energie und ſtarken Willen ſchließen ließ? — Vor— 
läufig war er ihr nur ein Name, ein Begriff, der dem 
Himmel ihres Glücks fern und bedeutungslos ſchien. 

Daß er ihr einſt der Inbegriff allen Leides und allet 
Seligkeit werden würde, ahnte ſie an dieſem ſtrahlenden 
Morgen noch nicht. 

Neunzehntes ſapitel. 

Die Tage ſchwanden dahin, getaucht in den hellen 
Schein blühender Sommerherrlichkeit und in die ſellge 
Ruhe eines ſtillen, innigen Eheglücks. Mit wahrer In— 
brunſt umſorgte Georg von Vandro die Frau, der jeder 
ſeiner Gedanken galt, deren Lächeln und zarte, ſelten 
geäußerte Zärtlichkeit er iedesmal als unverdiente Gugde 

mriand erlletuna ſetcn J 

wäre als die unſrige“; freilich muß ſie auch klagen: „Ihr 

(Deutſcher Sprachvereint. 
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„Irele Preſſe“ — Mittwoch, den 8. Mai 1933. Ar. 1223 

der tzut der Zukunft 
Marinetti, der Futuriſtenpapſt, verkündet im 

Querſchnitt“ das „Manifeſt des italieniſchen Huts“. In 
dieſer Kundgebung heißt es u. a.: 

„Wir ſchlagen die futuriſtiſche Funktion des Hutes 
oor, jenes Hutes, der dem Manne bisher nur wenig oder 
uberhaupt nicht diente, aber von heute angefangen ihn 
auszeichnen, pflegen, ſchützen, befeuern, beluſtigen ſollte. 
Und ſo weiter. 
Wir wollen einige Hutformen ſchöpfen, die durch ihre 

äſthetiſche, hygieniſche, funktionelle Ergänzungen der 
ideellen männlichen italieniſchen Linie diene, wir wollen 
dieſe Linie verbeſſern und vollenden und die aus der 
neuen Muſſoliniſchen Atmoſphäre entſtandene Abart, den 
Stolz, den dynamiſchen Schwung und die Lyrik hervor⸗ 
heben. 

1. Schnellhut (für den täglichen Gebtrauch), 2. Nacht⸗ 
hut (für den Abend), 3. Paradehut (für die Parade), 
4. Luftſporthut, 5. Sonnenhut, 6. Regenhut, 7. Alpenhut, 
8. Seehut, 9. Schutzhut. 10. Dichterhut, 11. Publiziſtenhut, 
12. Simultanhut, 13. Plaſtikhut, 14. Takthut, 15. Lichtſig⸗ 
nalhut, 16. Tonhut, 17. Rundfunkhut, 18. Medizinalhut 
(hergeſtellt aus Harz, Kampfer, Menthol — Sperrkreis 
zur Beherrſchung der kosmiſchen Strahlen), 19. Selbſt⸗ 
zrüßender Hut (durch Anwendung der infraroten Strah⸗ 
len, oder FotoEffekt), 20. Geniehut (für die Schafsköpfe, 
die dieſes Manifeſt kritiſieren wollen). 

Die Hüte werden aus Filz, Samt, Stroh, Kork, 
Leuchtmetall. Glas, Zement, Zelluloid, Leder, Schwamm, 
Beryllium, Uranpech, Vulkanfiber, Néonröhren uſw. her⸗ 
geſtellt, zuſammengeſetzt oder jeder geſondert. 

Wohl bekomm's! 

Polniſche Pfadſinder gegen Abſtinen? 
In Kattowitz fand unlängſt die Jahrestagung der 

volniſchen Pfadfinderſchaft ſtatt, auf der der Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, eine neue Kategorie von Mitgliedern zu 
ſchaffen, die nicht verpflichtet ſind, abſtinent zu ſein. Sie 
werden nur zur Mäßigkeit im Alkoholgenuß 
angehalten. 

p. Neue Verwaltung der Union der Kopfarbeiter⸗ 
organiſationen. Geſtern fand eine Sitzung der neuen 
Verwaltung des Lodzer Bezirksrats der Union der Kopf⸗ 
arbeiterorganiſationen ſtatt, in der die Verteilung der 
Aemter vorgenommen wurde. Vorſitzender wurde J. 
Dziamarjfki, erſter ſtellv. Vorſitzender St. Saſin, zweiter 
ſtellv. Vorſitzender W. Bryja, Schriftführer L. Choda— 
kowſti, Kaſſierer B. Golinſti, Verwaltungsmitglieder T. 
Sejnowſki, A. Podfilipfki, B. Czerwinſki, K. Jaworowjki, 
Stellvertreter H. Wisniewſki, W. Zubrilin und E. Swi⸗ 
derjki. 

a. Verſchärfte Kontrolle der Autobuſſe. Trotz der 
bisherigen Kontrolle auf den Autobuſſen, die zwiſchen 
den einzelnen Städten und Ortſchaften verkehren haben 
es doch zahlreiche Autobusbeſitzer verſtanden, mit den zu 
verbaufenden Fahrkarten, die einer Beſteuerung unter— 

liegen, Betrug zu üben. Von den Fahrgäſten wird das 
Fahrgeld entgegengenommen, es werden ihnen jedoch 
deino Fahrkarten, oder nur im Falle einer plötzli⸗ 
chen Kontrolle, eingehändigt. Um dieſen Machenſchaften 
vorzubeugen, werden nunmehr von den Steuerabteilun⸗ 
gen beſondere Kontrollkommiſſionen gebildet, die die Wa— 
gen auf allen Strechen beobachten und plötzliche Kontrol⸗ 
den vornehmen werden. Werden bei ſolchen Kontrollen 
Fahrgäſto ohne Fahrſchein angetroffen werden, dann wird 
die Ünterſuchung auch gegen dieſe eingeleitet, ſofern ſie 
nicht nachweiſen können, daß ihnen auf ihre ausdrück⸗ 
tichſts Forderung hin kein Fahrſchein ausgefolgt wurde. 

Die Liſte der 10. Ziehung der 4prozentigen Inveſti⸗ 
tionsanleihe aus dem Jahre 1928 vom 1. April d. J. iſt 
in unſerer Schriftleitung einzuſehen. 

Statiſtit der anſteckenden Krankheiten. In der 
dergangenen Woche wurden insgeſamt 87 Fälle von an— 
ſtesenden Krankheiten notiert lin der vorhergehenden 
waren es 74), und zwar: 7 Fälle von Unterleibtyphus 
(3), d von Scharlach (23), 17 von Diphtherie (21), 26 
von Maſern (16), 6 von Roſe (5) und 2 Fälle von Wo⸗ 
chenbettfieber (3). 

Vom Chriſtlichen Commisverein werden wir gebeten, fol⸗ 
gende Verichtigung zu dem Vericht über dze Generalperſamm⸗ 
kung bekanntzugeben: In dem Abſatz „Jñ die Reviſion skom⸗ 
miffion treben die Herren, ſoll es heißen:; In die Repiſions⸗ 
fommiſſion ſveten die Herren; Otto Heimichshaus, Otto Klemm, 
Zart Sltatk. Johann, Vinſchte und Edmund Seinmler, in den 
Votmundſchaftsrat die Herren: Paul Förſter. Teodor Pebers, 
Robert Klitar Ludwig Radte und Joſef Lauſe ein.“ 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preie gezahlt: Butter 3 31., 
Herziäſe 70 -80 Gr., Quarkkäſe 70 -80 Gr. Sahne 1,20 
Zl. eine Mandel Eier 0,9021 31., füße Milch 20 Gr., 
VButter⸗ und ſaure Milch 15 Gr. Salat 10520 Gr., Spi⸗ 
nat 40 Gr, Sauerampfer 60—-80 Gr., Sellerie 5-10 
Gr. Zwiebeln 10 Gr., Mohrrüben 25 Gr. rote Rüben 
215 GEr. Peterſilie 13 Gr., roter Kohl 10—20 Gr. 
weißer Kohl 20—30 Gr., Sauerkraut 30 Gr. Radieschen 

1045 Gr. Meerettich 1,220 31. Weizenmehl 60-65-70 
Gr., Rhabarber 3050 Gr., ein Bündchen Dill 5 Gr., eine 
friſche Gurke 1 31. eine ſaure 558 Gr., Kartoffeln 7 Gr., 
Ziironen 10-512 Gr. Aepfel 122 31., Apfelſinen 50 - 70 
Gðt. Bohnen 30 35 Gr., Erbſen 30—40 Gr., Reis 0,80- 
1 31., Haferflocken 88—290 Gr., Graupen 60 Groſchen. 
Geflügel: eine Ente 2,50 -8,50 31., eine Gans 6 31l., 
ein Huhn 2,60—3 31. eine Pute 6—8 31.. ein Puter 
8-12 31. 

nach 14 Jahten von dder Getechtigkeit ereill 
Ein Unſchuldiger ſitzt 10 Jahre im Gefüngnis. 

p. Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtand geſtern der 
34 Jahre alte Juljan Gorka, deſſen Verbrechen die An⸗ 
tlageakte folgendermaßen ſchilderte: 

Am 8. April 1910 kamen zu dem Schulzen des Dorfes 
Bukow, Gem. Ciosny, Kreis Brzeginy, zwei Männer in 
Militäruniform. Der eine trug die Abzeichen eines Ser⸗ 
geanten und der zweite die eines Zugführers. Sie vor⸗ 
langten einen Wagen, mit dem ſie nach Bukowiec fahren 
könnten. Der Schulze erwiderte, daß er ſofort nachprüfen 
werde, an welchen Vauern die Reihe zur Stellung eines 
Wagens ſei. In dem Augenblic ſahen die Soldaten auf 
dem Felde des Schulzen Walenty Bilkowſti zwei Pferde. 
bei der Arbeit, die dem Bauern Michal Pryczka gehörten. 
Sie erklärten, daß ſie mit dieſen Pferden fahren wollten. 
Trotz des Widerſtandes Pryczkas ſchirrten ſie die Pferde 
an einen Wagen und fuhren davon. Sie nahmen den 
17 Jahre alten Sohn Pryczlas, Piotr, einen athletiſch 
gebauten Jüngling, mit. Obgleich einige Tage vergin⸗ 
gen, kehrte der Burſche nicht zurück, ebenſo wie die Pferde 
nicht zurückgeſandt wurden. Der beunruhigte Vater er⸗ 
ſtaitete im Gemeindeamt und bei verſchiedenen Polizei⸗ 
poſten Mitteilung. Auf die von ihm gelieferte Perſo— 
nalbeſchreibung hin gelang es dem Polizeikommandanten 
in Rzgow, zwei Unteroffiziere feſtzunehmen, die mit Ge⸗ 
wehren bewaffnet waren. Der Sergeant gab ſich als Bo⸗ 
leſlaw Wolſki und der Zugführer als Jan Janikowſki 
aus. Als die beiden dem Pryczka, Bialkowſki und an⸗— 
deren gegenübergeſtellt wurden, ergab es ſich, daß ſie 
die Pferde geraubt hatten, Faſt gleichzeitig lief die Mel— 
dung ein, daß in einem Weggraben in der Nähe des Dor⸗ 
fes Janow, Gem. Nowoſolna. die Leiche des Piotr 
Pryczka gefunden wurde. Die Segzierung der Leiche er⸗ 
gab, daß Pryczka erwürgt worden war. 

Dio beiden Feſtgenommenen leugneten entſchieden, 
den Mord werübt zu haben. Sie erklärten, daß ſie den 
Burſchen nach ihrer Ankunft in Lodz nach Hauſe geſandt 
hätten. Während des Kreuzverhörs ſagte Janikowſki 
ſchließlich folgenddes aus: 

Anfang April 1919 war er aus dem Lager in Bar⸗ 
tatow geflohen. In Lemberg lernte er Gorka kennen, 

der ſich als Fähnrich Zygmunt Dombrowſki ausgab. Am 
fänglich ſeien ſie mit dem Sergeanten Boleſlaw Wolſki 
gewandert, der ſich aber dann von ihnen abſonderte. Von 
der Zeit an habe ſich Gorka als Sergeant Wolſki ausge⸗ 

kennen, der ihnen den Vorſchlag machte, ihm ein Paart 
Pferde zu liefern. Sie ſeien deshalb nach Bukow gegan⸗ 
gen, wo ſie die Pferde requiriert hätten. Unterwegs nach 
Lodz hatte Gorka ihm vorgeſchlagen, die Pferde zu len⸗ 
ken, damit Pryczka ausruhen könne. Er habe ſich des⸗ 
halb auf den Vorderſitz geſetzt, während Pryczka den Platz 
neben Gorka einnahm. Nach einiger Zeit habe er einen 
Fußtritt in den Rücken erhalten. Als er ſich umdrehte, 
ſah er, wie Gorka auf Pryczka kniete und ihn würgte. Da 
ihm Gorka mit Erſchießen gedroht habe, habe er ſich um 
ſein Tun nicht weiter gekümmert. Gorka habe dann den 

Ppen aufs Feld lenken laſſen, wo er Pryczla verſcharrt 
habe. 

In der Gerichtsverhandlung wurde Janikowiki zu 
15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Am 1. März 18923 ſtarb 
er im Gefüngnis. Gorka gelang es, aus dem Strafge⸗ 
fängnis in Warſchau zu fliehen. 1922 wurde der richtige 
Wolſki als vermeintlicher Täter verhaftet; ſeine Unſchuld 
kam erſt Ende v. J. an den Tag, als Gorka verhaftet 
wurde. 

Ende vorigen Jahres hatte ſich nämlich Juljan Gorka 
vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt, die ihm auf Grund der Amneſtie erlaſſen wurden. 
Während der Verhandlung erinnerte man ſich aber an 
den Mord vor 14 Jahren und verhaftete Gorka. 

Geſtern hatte er ſich wegen des Mordes zu verand 
worten. Er leugnete und erklärte, daß den Mord Jani⸗ 
kowſki verübt habe. Der Angeklagte leidet an weit fort⸗ 
geſchrittener Schwindſucht. Während der an ihn gerich⸗ 
deten Fragen wurde er plötzlich ohnmächtig, ſo daß die 
Verhandlung unterbrochen werden mußte. 

Nach einer längeren Beratung verurteilte das Ge⸗ 
richt den Angeklagten zu 12 Jahren Gefängnis. 

———— — — — — —— —————————— — 

pp. Brand. In der Zuckerwaren und Schokoladenfabrik 
von Malcer und Wlodawjki in der Zeromſkiſtraße 50 brach 
geſtern ein Brand aus. Der 1. und 2. Zug fuhren zur 
Löſchung des Feuers aus, die nach längeren Bemühungen 
gelang. Es iſt das Dach vernichtet worden, wobei der an⸗ 
gerichtete Schaden 3000 31. beträgt. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß das Feuer infolge Rußbrandes entſtanden war. 

a. Einbrecher ſchwer verprügelt. In den geſtrigen 
Mittagsſtunden brachen ein Henryk Szychta und ein Zyg⸗ 
munt Zrobek (Przendzalniana 48 und Miedziana 13) in 
die Wohnung der H. Mankowſta, Nawrotſtr. 94, ein. Als 
die beiden Einbrecher ſich gerade mit einer Flaſche Schnaps 
„beſchäftigten“, die ſis unter den mitzunehmenden Gegen⸗— 
ſtänden fanden, kam die Wohnungsinhaberin dazu und 
ſchlug Lürm. Nachbarn eilten herbei, denen es gelang, die 
beiden Gauner feſtzunehmen und ſie der Polizei zu über— 
geben. Vor dem Eintreffen der Polizet wurden die bei⸗ 
den Diebe von den Einwohnern ſo verprügelt, daß ſie 
ärztliche Hilfe brauchten. Sie wurden mit Verbänden an 
Kopf und Sänden ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

p. Kind tödlich überfahren. An der Endhalrteſtelle 
der Straßenbahn in Chojny trug ſich geſtern ein tödlicher 
Unfall zu, dem der 8sjährige Symcha Bram, Malczewſtki⸗ 
ſtraße J, zum Opfer fiel. An dieſer Halteſtelle bleiben 
die Straßenbahnlinien Nr. 11 und 4 ſtehen. Wenn der 
bereits angekommene Wagen ſeine Abfahrt etwas verſpä⸗ 
det, oder wenn der nachſolgende etwas zu zeitig eintrifft, 
muß der an zweiter Sielle eingetroffene Wagen eine 
Strecke vor der Halteſtelle warten, bis ſich der vordere 
Wagen in Bewegung ſetzt. Wenn dies eintritt, fährt der 
zweite Wagen ſtets ganz plötzlich an, ohne irgend ein 
Zeichen zu geben. Als nun geſtern ein Straßenbahnwa⸗ 
gen der Linie Nr. 11 auf die geſchilderte Art anfuhr, 
wollte der kleine Bram gerade den Motorwagen beſtei⸗ 
gen. Da der Wagen plötzlich anzog, ſtürzte der Knabe a 
und geriet unter den Anhängewagen. 

Öbgleich der Wagen ſofort angehalten wurde, war es 
bereits zu ſpät. Dem Knaben war bereits der Bruſtbaſten 
eingequetſcht, außerdem hatte er ſchwere Verletzungen am 
Kopf und den Gliedmaßen davongetragen. Die ſofort 
herbeigerufene Rettungsbereitſchaft überführte den Kna⸗ 
ben in das Anna⸗Marien-Krankenhaus, wo er kurz nach 
ſeiner Einlieferung ſtarb. 

Sebensmüde. In Zabieniec verſuchte ſich ein frühze rer 
Lodzer Kaufmann, der 4B1ahrige Mojgesz Rozencwajg, Wot 
dorſtaſtr. 3. zu vergiften. Er wurde in ſehr ernſtem Zuſtand 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

T 
wilterungs · Zericht 

nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 
Lodz, den 2. Mai 1833. 

Thermometer: 8 Uhr: — 10 Grad; 12 Uhr: — 15,5 
Grad; 20 Uhr: —4 10,5 Grad. 

Baromeier: 749 mm geſtiegen. 

Infolge des heutigen Staatsfeiertags erſcheint die 
nächſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ Donnerstag mittag. 

Geofchäftliche Nittellungen 
Doer bekannten Lodzer Tuchhandlung „G. E. Reſtel“ 

Petrikauer Straße 84, die die Vertrerung der Bielitzen 
Tuchfabrik „Karl Jankowſky und Sohn“ innehat, ging 
folgendes Schreiben von der altbewährten Schneiderfirmo 
„Chriſtian Blien u. Sohn“ zu: 

Hiermit erlaubo ich mir, Ihnen meine vollſte Anerken⸗ 
nung für die Verbreitung von Stoffen hervorragender 
Quaſttäten zu übermitteln. Als erfahrener Fachmann 
auf dem Gebiete der Schneiderkumſt, habe ich Jahre hin⸗ 
durch ſehr viel Stoffe der Firma Jankowſky und 
Sohn in Bielitz verarbeitet und erprobt, ſo daß ich ſie 
als vorzügliche und preiswerte Qualitätsſtoffe werten 
kann. Beſonders hervorheben möchte ich die längere 
Tragfähigkeit derſelben. Auch für korpulente Perſonen 
ſind dieſeiben vorteilhaft, denn ſie beſitzen eine Breite, die 
anderweit ige Stoffe ſelten aufweiſen. 

Hoffe, daß Sie weiterhin das Beſte vom Guten Ihret 
werten Kundſchaft anpreiſen werden, ſo daß Ihnen der 
Dank von den leiſtungsfähigen Maßſchneidern nicht aus⸗ 
blei ben wird. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Chriſtian Blien u. Sohn 

Lodz, Pomorfkaſtr. 14. 

GEloſsante 

ſcHerrenmoden liefert erſtklaſſig 

—ILDVVVXVXVI 
õegrũndet 1897 

Pomorskasa 14 und Fabrycæena 3. 

Aufſehenerregendes Programm im „Louvre“. Wenn 
die Darbietungen des ſympathiſchen Lokals, das das 
Louvre“ zweiſellos iſt, auch ſchon bisher auf einem ho⸗ 
hen Niveau geſtanden haben, dann muß man jetzt bereits 
in Superlativen reden, wenn man die Leiſtungen der 
dort auftretenden Künſtler würdigen will. Das gegen⸗ 
wärtige Programm bedeutet den Schlager der Saiſon. 
Dank der umſichtigen Leitung durch Herrn Divektox Sta⸗ 
szauer iſt es gelungen, die Altraktion des Wiener Apollo 
die 2 Egons“ zu engagieren, die ſich in der ganzen Welt 
großer Popularität erfreuen und erſtmalig in Lodz auf 
ſreten. Die Preſſe der europäiſchen Hauptſtädte ſchreibt 
mit höchſteree Anerkennung davon. Keine geringere At⸗ 

mentvolle Goſia Negro ſowie dere Liebling von Zakopane, 
Waclaw Niedzwiecki vervollſtändigen das Programm, das 
denen der erfttlafſigen europäiſchen Lokale nicht nachſteht. 

„New Vorlk“ in Lodz. Heute findet in dem renovier 
ien Lokal in der Petrikauer Straße 95 die Eröffnung des 
ametitaniſchen Tafss Rew Vork! ſtatt. Eigentümer iſt 
Herr K. W. Jura szek, der Inhaber der in unſerer 
Stadt beſtens bekannten Soda⸗ und Mineralwaſſer. 
Reben dem Café iſt eine Frühſtücksſtube nach dem Muſter 
der ameritaniſchen Conſumption Houſes“ eingerichtet, 
die mit den beſſen Eßwaren verſehen iſt, Die verſchiede— 
nen Waſfer werden ebenfalls an Ort und Stelle verkauft 
ſowie Fruchtſaft und Bier. Bemerkenswert iſt, daß man 

geben. In Lodz iernten ſie einen Älexander Maninſki 

traktion bedeueten Yponne und Jeanette. Die tempera⸗ 
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zur Bequemlichkeit der Kundſchaft beſondere Abonnements 
it Reglah inführen will. Die Firma Juraszek bürgt 
üt daß das neüue Lotal den Anforderungen auch ver⸗ wöhnten Publikums eniſprechen wird. 

— — —— 

Briefe an unß 
Fur die hier verdffentlichten Zuſchriflen Abernehmen 
wir nur die yreßaeſekliche Verantwortung). 

„Der Journaliſt mit dem traurigen Ruf“. 
Uns e F. 44J * 3 d ht folgende Zuſchrift zu, die wir wörtlich wie— 

88 Art. 22. des Dekretes in Sachen der einſtwei⸗ 
eeoren Egehblelt von Zahre 181d voſ 

Net und unter Strenge der Folgen des Art. 306. 
, 77* Strafgeſetzes vom Jahre 1930, erſuche ich als 
pe, 7* Rechtsvertreter des Herrn Redabkteurs 
—88 rowſti. im Zeitraume und in der im Art. 21. 
—— bengenannten Dekretes vorgeſchriebenen Weiſe 
— 7* folgenden Berichtigung des Inhaltes des 
—* er dem Titel „Der Jouxnaliſt mit dem trauri⸗ 
n er Herausgeber des J. K. C. verlor einen Be⸗ 
naungeprozehße, welcher in Ihrem Blatte am 22. IV. a. c. exſchienen iſi. 8 

— unwahr, daß der bei der Appellationsverhand⸗ 
neß Aust ien einvernommene Zeuge Krumlowſtki, ſei⸗ 
aeee taus dem J. K. Cin dem er jahrelang ge⸗ 
—5 mit einert unertrãglichen moraliſchen At⸗ 
— hß begründen und daß Redalteur Dabxowſti ihn 
——— der Aohung einer Entlaſſung zur Verfaſſung 

nderzgedichten die für eine öſterreichiſche Anleihe 
rben. gezwungon habe Anwahr iſt weiler, daß das Urteil des Appellations⸗ 

ctes in Warſchau auf Freiſpruch Dr. Morawſki lau— 
M * A iſt vielmehr, daß dex bei obiger Apyellations⸗ 
Ver, envernommene Zeuge Krumlowſti ausge⸗ 
2 Redakteur Dabrowſti wãhrend der Mitar⸗ 

—— beim Ihuſtt Kurjer Codzienny Initia⸗ 
—5 z zur Verfaſſung der gegen die öſter⸗ 

be gerichteten Tendenzgedichte gab. ihm bei 
— v dieſer Tendenzgedichte, die die öſterreichi⸗ 
Af —22 in Wirllichteit verhöhnten mit allen 
gbaren Mitteln behilflich geweſen war, und ihn ſpe⸗ 
ell für dieſe Arbeit Lob und Lohn ſpendete“ Wahr —— einer ſt außerdem, daß der Zeuge Krumlowſti bei 
niſ ernehmung, von muſterhaften moraliſchen Verhält⸗ 

der Redaktion J. K. E. als Zeuge berichlete.“ 
Warſg ahr iſt endlich. daß das Appellaͤtionegericht in 
— A 7 den angetlagten ör. Moxrawſti wegen Beleidi— 
c Redakteurs Marjan Dabrowſki zu einem, Mo— 

zefängnis und zur Tgung amtlicher Gerichesloften verueun zur Tyragung ſämtlicher Gerichtskoſte 
28 31 114 andere von dieſer Berichtigung abweichende Be— 

ngen des berichtigten Artikels ſind unwähr. 
Hochochtungsvoll 

Dr. Bertold Rappaport. 
Mm 

gern Nn. der Redattion. Wir geben der abigen Zuſchrift vdien ———* da wir ſtets für die Wahrheit gintreten. Wenn 
Feſn — Fall dank einer polniſchen Zeitung zu einer 
—— des gelommen ſind, täte uns das leid. Merk— 
** e iſt, daß der „J. K. C.“ ſofort den Weg zu 

—X t und nicht zu der Warſchauer Abendzeitung 
* 8B aus deren Nr. 112 die Nachricht übernommen 

geebeue doch der „J. K. C.“ auch alles andere in der 
* ee ſo genau leſen wie die Meldungen, die 

ſt betreffen. Er häne weniger Grund zu hehzen. 

Ankündigungen 
een Frauenverein der St. Johannis-Gemeinde wird mil⸗ 
88 — — ein — — ——— 
zenug —5 attfindet. Um zahlreichen Beſuch bitte 
uUns I endatupne aum Deutſchen Schul- und BSildungsverein. 
e erieben: Die, Jugendaruppe am D. S-iu. BeB. 
—e det heute um 5Ufr einen Unterhaltungsabend im 

76 Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Muſeee uſilverein Steila“ Die Veranſtaltungen des 
g eins Etella erfreuen ſich ſtets großer Beliebtheit, da 
Alen Feſten jeder auf ſeine Koſten kommt. Es iſt daher 
— —— begrüßen, daß dieſer rührige Verein, mil ſeiner 

eeetzäftigen Verwaltung,an der Spitze, am 6.d. M. wie 
4 n Inſeratentent erſichtlich, wiederum ein Feſt veranſtal⸗ 
eer Abend ſoll jedoch alles bisher Gebotene hei weitem 

en. Das vorzüglich eingeſpielte Blasorcheſter, ſowie 
——2 lurzem gegründere Sinfone Orcheſter, werden ißre 
* Vern zu Gehor bringen. Die ebenfalls friſch ins Le⸗ 
—— Theaterſettion wird ſich mit einem äußerſt, hu⸗ 
ꝛes 33 Einakter vorſtellen. Auch hat der gemiſchte Chor 
veiſe -Vereins ſeine Beteil iaung in liebenswürdiger 
Ded Igelagt. der neben einigen Liedern, das wundervolle 

—S eeue“ gemeinſam mit dem Sinfonie⸗Orcheſter zum 
tigam erieen wird, zu welchem Herr Kapellmeiſter R. Bräu⸗ 
noch betern uſikbegleitung bearbeitet hat. Zum Schluß ſei 

pielet t. daß zum nachträglichen Tanz drei eigene Orcheſter 
ſter“ werden und zwar: Blas⸗. Streich⸗ und Jazz⸗Orche⸗ 

&R eichhaltiges Büfen am Piatze. 
wenicheattwauiung des Verbandes der Staais⸗ 
ener b anger, Abteilung Lodz, erſucht uns, ihren Mitglie⸗ 
8*8 tgen daß am 6. Rail. J. um ð Uhr früh in der der Siegreichen Nuttergottes eine Trauermeſſe für die 
der ag it Beſtehen der Abieilung verſtorbenen Mitglie⸗ 
8 t, zu der die Fam lien der Verſtorbenen, Freünde 

annte eingeladen ſiind. 
in eidhen Tage findet am 2 Utzr im erſten und um 8 Ahzt 88 en Texrmin im Lokal des Verbandes der Polniſchen 

zangeſtellten. Vetritauer Strahe 108. die Generalver⸗ 
amnmlung der vo * ai⸗ üntini ẽrſchei⸗ na t dzer Abteilung ſtatt. Um puntiliches Erſchei 

Aus künfte gung — ä— F ertei s Verwaltunasſekretariat, Lodz, 
eee ß. Wodn 8. Front. Sioce Nomeg, vienstag, auch 336 und Freitag zwiſchen 18 und i9 ühr. TDort werden 

und Einſchreibungen entgegengenommen. 
riſtlichen Commisverein z. g. U. in Lodz. Morgen 

dinn 4 d. M. um 8380 Uhr abends. findet —* 
eezen, Wulczanſtaſtt 14d, die eiſte Verwaltungsſtzung 

u r Seneralperſa m mnng ſtatt. Da auf dieſer Sihung die 
—* der einzelnen Kommiſſionen und Sekuonen derleiit, ſo⸗ 
ſollen deVrogtammn der neuen Verwaltung feſtgeleat werden 

waltunasmitalieder vollaaͤbna und puntis ene 
s dringend notwendig, daß alle neugewählten Ver— 

Rirchliches 
Spenden. In der Kirchentanzlei der St. Trinitatisge⸗ 

meinde ſind außer den bereits veröffentlichten Spenden im Mo⸗ 
nat April folgende Spenden eingegangen: 

Für die Armen der Gemeinde:: Firma Anſtadt 
20. Zi. Frl. Feldt 10 Z31. Hexx Adolf Richter 5 gtt Frau Sie⸗ 
bert 10 31. Frau Julſanna Arndt 10 31. 

Für das Waiſenhaus: Fri. Melida Steigert an 
Stelle von Blumen auf das Grab des verſt. Herrn Wladyſlaw 
Eckersdorf 20 31. R. N. 20 Zl. Frau Eliſabeth Günther 1 Pa⸗ 
ket Wäſche, Frau Kiebler 30 315 Frau Florentine Aj 10 31., 
Herr Alfted Hauk 25 31. Sert Lipinſti 15 31. Frau Wilhelm 
15 Z31. Herr Keil 15 31. R. N. durch Herten Vaſtor Dober⸗ 
ſtein 50 Z1.. M. W. 10 Z1. Frau Elsner 1 Paket Sachen, Herr 
Albert Hausmann 10 Zl. Frauenbund St. Trinitatis 15 36. 
Geſammelt auf der Silbernen Hochzeitsfeier der Eeheleute Emil 
eede o durch Frl. Eug. Pilz und Herrn R. R. 15 31., 

Für arme Konfirmanden: Serr Theodor Fried⸗ 
rich 1 Paket, Herr O. Kr. 50 Zl. Herrt Bertold Dobranz 10 31. 
Serr Adolf Richter 20 31. Frau S. Schwalbe 20 31. Herr Ju— 
us Hahn 20 Zh. Frau Herta Kühn 20 31., Firma Karl Eiſert 
10,20 Mir. Stoff. Hexx B. Kretſchmer 3 Mtr. Stoff. N. N 
10 31. Serr Leopold Schmidt 50 Zl. der Baluter Frauenbund 
30 31. Familie Maiſchatk 20 Zh. Frau Eliſabeih Günther 
Areug. Wäſche und Schuhe. Firma Stephan und Werner 1 
Stück Trikotſtoff, Firma K. T. Buhle 57 Mtr. Stoff, Firma 
Karl Steiner 1 Stück Weißwave. Herr Alfred Richter 10 31. 
Firma Emil Eiſert und Schweikert , Dizd. Strümpfe. 24. 
Dkd. Socken. Hert Reinhold Kirchof 250 31. Herr Karl Johann 
Utß 15 Zl. Hert G. Teſchner 5 31. Frau Gurſka 1 Paket Wäſche. 
Frau Olga Luniak 15 31. Herr Hugo Sbegemann 10 Zl. Serr 
E. D. 2031. Sert A. W. W ZIl. Fiyma Glezer und Soffmann 
1 Stück Weißware. Herr und Frau Juttus Elsnex 50 31. 

Für notleidende Kinder: N. N. 10 Zlh. Frau O. 
S. 3 3loty. 

Für dieſe freundlichen Liebesgaben in ſchwerer Zeit dan— 
ken, Gobtes Segen wünſchend 

Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 
Spende. Aus Anlaß der Silberbochzeit des Herrn Emil 

Trautwein mit ſeiner Gemahlin Eugenie geb. Ahnert, wurden 
durch Frau Marie Ahnedt., einer treuen Förderin des Greiſen⸗ 
heims der St. Trinifatisgemeinde, für dasſelbe 265.14 31. ge— 
ſammelt. Für dieſe Spende dankt herzlich, den Jubilaren Got⸗ 
tes Segen wünſchend. Paſtor G. Schedler. 

Bom gSilim 
Nakieta. 

„Die letzte Racht des Junggeſellen“. 
Einer der wenigen amerikaniſchen Filme, der einen 

geſunden, ungekünſtelten Humor als Grundlage hat. Man 
iſt ſchier überraſcht von der Urwüchſigkeit der ins Satiri— 
ſche ſchhlagenden Szenen: etwas, das man an der ameri⸗ 
laniſchen Humorſabrikatien bisher gänzlich vermißte. 
Herzliches Lachen erſchallt, ſieht man die Komik, die oft 
ins Groteske überſchlägt. 
Die luſtigen Einfälle werden durch die glänzende Re— 

gie zur Sehenswürdigkeit. So leicht Dahinfließendes, 
Ineinandergreifendes ſetzt uns der Regiſſeur da vor, daß 
man um ijede Szene trauert, die einer neuen Platz räu⸗ 
men muß. Ein Kapitel für ſich bildet die anſpruchsloſe 
Sandlung. 

Da iſt nämlich die kleine Chou⸗Chou, die weil ſie Hun— 
ger leidet, die Rolle einer Ehefrau ſpielen muß. Sie 
kommt dadurch biſſet in die Well, ſo hebenbei, weil n 
Mißverſtändnis zu vertuſchen iſt. Und es umgibt ſie das 
wonnige, berauſchende Venedig, wo alles ſinnenbetörend 
wirkt. Die laue Nacht überm dunklen Kanal, der weiche 
Song des dunklen Gondoliers, das ſanfte Einſinken des 
Ruders in die leichten Wellen — all das wirkt ſo eigen⸗ 
artig auf die kleine Pariſerin, daß ſie auf und davon will, 
um die Komddie nicht weiter ſpielen zu brauchen. Doch 
da ereilt ſie das Schickſal. Der, für den ſie die Maske tra⸗ 
gen mußte, läßt ſie nicht locker, gibt Veranlaſſung. daß ſich 
alles zur allſeitigen Zufriedenſtellung auflöſt. 

Leicht und hexzlich wie der Inhalt, iſt auch das Spiel 
der Darſteller. Ueber allen ſteht Lil i Damita, ohne 
ſich vorzuheben! ſie will nicht mehr als nur gefallen. Fein 
und zart iſt ſie, ſanft und ruhig mit verſtecktem Tempe⸗ 
rament — ganz wie ihre Umgebung, das verträumte 
Venedig. ho. 

Der Mai iſt gekommen ... 
Tauſende und abertauſende wander⸗ und reiſe⸗ 
freudige Leſer det „Freien Preſſe“ ziehen hinaus, 
um neue Kraft für Leib und Seele bei Allmutter 
Natur zu finden. Jetzt iſt der rechte Augenblick 
da, Reiſe⸗ und Wanderartikel- Sport⸗ und Wo⸗ 
chenendbedarf in Kleidung und Gebrauchsgegen⸗ 
ſianden anzubieten. Jetzt ſichern Ihnen Anzeigen 
in der „Freien Preſſe“ wieder erhöhte Verkaufs⸗ 
erfolge. Jetzt muß der Anzeigenteil der „Freien 
Preſſe“ täglich Künder Ihrer Leiſtungsfähig— 
leit ſein. 

Auſcſs der Nengegend 
ſAlexandrow 

Unterhaltungsabend im Turnverein. 
eh. Der Turnverein veranſtaltete am Sonnabend im 

Saale des Kirchengeſangvereins „Polyhymnia“ einen Un⸗ 
terhaltungsabend. Bei leider recht mangelhaftem Beſuch 
wurde das Vergnügen nach 11 Uhr abends mit Couplet 
„Fräulein Gänſeklein vom Frauenverein“ (Herr Friedrich 
Flycho) eingeleitet. Es folgte das Luſtſpiel Das daterloſe 
Zwillingspaar“, aufgeführt von den Hereren Gerhaerd 
Stenske und Ernſt Hadrian. Den Vorführenden wurde 
reichlich Beifall gezollt, es mußten ſogar Szenen wieder⸗ 
holt werden. Nach einer langen Pauſe wurde das Stück 
Die Fußballbraut“ aufgeführt; es wirkten folgende Per⸗ 
ſonen mit: Frl. G Schepe und die Herren; Friedr. Flycho, 
Gerhard Stenske und Ernſt Hadrian. Die Aufführung 
wurde mit Beifall aufgenommen. Dann trat der Tan; 
in ſeine Rechte, zu welchem das Vereinsorcheſter Muſik 
lieferte. 

Konfirmation in Huta-Vardzinſta. 
ch. Am Sonntag fand in Huta-Bardzinſka die dies—⸗ 

jährige Konfirmation ſtatt. Bei Poſaunenſpiel und 
Glockengeläut begaben ſich die Konfirmanden unter Vor 
antritt des Paſtors J. Buſe, des Lehrers und Kantors O. 
Wolſti. ſowie des Kirchenkollegiums in die feſtlich ge— 
ſchmückte Kirche. Konfirmiert wurden: Irma Fenger, 
Wanda Ludwig, Maria Reimann, Wanda Schönknecht, 
Anna Woendland, Bruno Frank, Egon Hoffmann, Edmund 
Jaſchke, Erwin Kirſch, Zygmunt Krüger, Eduard Metler. 
Alfred Wendland. Eduard Zück. 

Am Sonntag findet auch in Alexandrow die Konfir⸗ 
mation ſtatt. 

Von der Feuerwehr. 
ch. Am Sonntag fand in Alexandrow eine Geſchick⸗ 

lichkeitsübung der Feuerwehren aus den Begirk Alexan. 
drow ſtatt. Die Uebungen fanden in der Bankowaſtraße 
ſtalt. Den erſten Platß nahm die Alexandroweer Wehr 
ein, den zweiten die Wehr aus Bruzyca-Kſieſtwo. Es 
ſchloß ſich ſodann die Vorführung eines Feuerwehrfilwe 
fur die Feuerwehr im Kino der Älexandrower Feuerweh- 
und danach ein Tanzvergnügen an. 

— — 2„2———“——— 

Pabianice 
Konzert des evang. Kirchengeſangvereins. 

Urg. Am heutigen Mittwoch, d. 3. Mai vereanſtaltet 
der Ev AugbeKirchengeſangrerein zu Pabianice unter 
Mitwirkung des Symphon Orcheſters des Muſikvereins 
Chopin“, in der Turnhalle in der Pulaſkiſtraße 36, um 
7530 Uhr abends, ein großes Kongzert, zu dem u. a. auch 
Das Lied von der Glocke“ v. Friedrich v. Schiller darge⸗ 
boten wird. Es iſt anzunehmen, daß der auf hohem Ni⸗ 
veau ſtehende Chor auch diesmal den Gäſten einen ſchö⸗ 
nen Abend bereilen wird. Mit Spannung ſehen wir ihm 
entgegen. 

Aus dem Reĩch 
Regierungskommiſſar in Wilanow. 

Die ſchwere Lage der Wilanower Güter des Heten 
Branicki vderanlaßte die Behörden, einen Regierungs- 
dommifſfar nach Wilanow zu entſenden, der die Verwab⸗ 
hung der Güter übernehmen ſoll. Das Amt des Kommiſ⸗ 
ſars bekleidet der Gutsbeſitzer Zygmunt Hempel. 

Maſſenverſteigerungen in den öſtlichen Randgebieten. 
Das Wilnaer Sanacjablatt „Slowo führt in einer einer 

letzien Ausgabe wieder 16 Seiten Anzeigen der Wilnaer 
Bank Ziemſti an. Ueber 400 Güter der Bezirke NVowo— 
rodet Grodno, Luck, Bialyſtok, Ruwne, Pinsk und Wibne 
ollen unter den Hammer kommen. 

Warſchau. Zuſammenſtoß — ein Todes⸗ 
o pfer VGeſiern ſtieß gegen 12 Uhr nachts eine Straßen ⸗ 
baͤhn der Linie 21 mit einer Autodroſchke zuſammen die 
von dem 24jährigen Senrytk Niewiadomſki (Polna 72) ge⸗ 
führt wurde. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß das 
Auio vollſtändig zertrummert würde. Der Schofför erlitt 
den Tod auf der Stelle. Der Straßenbahnführer Krieg, 
der verhaftet wurde, erklärt, daß er das Auto rechtzeitig 
bemerkt habe, daß aber die Bremſen verſagt hätten. 

Poſen. 10 Verletzte bei etnem Autoun—⸗ 
— Auf der von Poſen nach Stenszewo führenden 
dandſtraße ſtieß ein Perſonenauto, in dem die Familien 
Heimanowſti und Kazmierſti zur Sochzeit nach dem Ort 
Zabikow fuhren, mit einem von Poſen kommenden Auto⸗ 
dus zuſammen. Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt 
1d Perſonen trugen Verletzungen davon. 

Strasburg. 100jähriges Beſtehen eine 
deutſchen aſ Die Strasburger 
Buchhandlung Hugo Fuhrich, Nachf. Heinz Fuhrich, blickte 
am L Mai auf ein Mojähriges Beſtehen zurück. 

Rysnit. Die Geliebte und ſich ergchoſſen. 
n der Kolonie Malenie in Leszczyny, Kreis Rybnik er⸗ 

choß der 20jährige Ie Wolczak die Igjährige Sigo 
RKesler, worauf er Selbſtmord verübte. Die Urſache dieſe⸗ 
Dramas ſcheint in einer unglücklichen Liebe zu liegen. 

Graudenz. Noch ein Beamter der Kommu— 
nalſfparkäſſe verhaftet. Im Zuſammenhang 
mit Unierſchlagungen in der Kommunalen Sparkaſſe der 
Siadi Graudenz wurden bereits drei Beamte verhaftet. 
die Unterſuchungen führten jetzt zur Feſtnahme eine— 

vierten Beamten namens Dombrowſki. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — ,Panna mezatka“. 
Teatr Kameralny. — „Szozescie od jutra“. 
Teatr Popularny. — Nachm.: Unentseltliche Fest- 

vorstellunzg: „Podrôz naokoto Swiata w 40 dniach“; 
abends: „Podrô? naokolo Swiata w 40 dniach“. 

Teatr·Operetka 8,30* Erzejazd 34). — Nachm. 
und abends: „Paganini“. 
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Es iſt alles ſehr ſchnell gegangen. Heute erinnert 
man ſich kaum der großen Widerſtände, die die erſten ak⸗ 
tiven Sportlerinnen zu überwinden hatten. Es iſt baum 
dreißig Jahre her, da galt Radfahren noch als ungeſund, 
und die Mädchen unter achtzehn Jahren durften damals 
abends nicht mehr allein auf die Straße oder aus dem 
Theater gehen. Mütter und Tanten waren überall da⸗ 
bei. Heute fahren Achtzehnjährige auf Motorrädern durch 
Europa, fliegen Zwanjigjährige über die Gefahrenzonen 
der Sahara, und ihre Kameradinnen ſtellen als Fechterin⸗ 
nen oder Schwimmerinnen erſtaunliche Rekorde auf. Die 
Frauen haben den Sport erobert. Der Sport gab den 
Frauen ein neues Geſicht. Das weibliche Geſchlecht erweiſt 
ſich als ausdauernder und ehrgeiziger, als männliche Skep⸗ 
tiker vermutet haben. Es imponiert durch Anmut und es 
behält die reizvolle Geſte einer trainierten Erſcheinung 
in faſt allen Sportarten und bei allen Wettkämpfen, aber 
auch im Alltäglichen bei. 

Die jungen Sportlerinnen ſind auf den erſten Blick 
erklennbar: an der beſonderen freien Art ihres Ganges, 
an ihrem ſicheren Auftreten, das durch jeden ſportlichen 
Erfolg mehr gefeſtigt wird, und an der Anbefangenheit, 
die der ſportlichs Umgang unter männlichen Kameraden 
mit ſich bringt. Wachſende Anſprüche zwingen zu entſa⸗ 
gungsreichem Training. Die Energie, die in den großen 
Stadions gezüchtet wird, überträgt ſich auf die Haltung 
im praktiſchen Leben. Sport wirkt erzieheriſch und durch 
die kameradſchaftliche Ueberbrückung der Klaſſengegenſätze 
ſehr ſozial. 

Wer eine der markanteſten Vertreterinnen des 
Sports perſönlich kennt, weiß, daß ſie auch in ihrem ſon⸗ 
ſtͤgen Leben und im Berufsleben Tüchtiges leiſten. Sie 
gelten als ausdauernde und zuverläſſige Mitarbeiterin⸗ 
nen. Es iſt charakteriſtiſch daß mit wenigen Ausnahmen 
faſt alle erfolgreichen deutſchen Sportlerinnen berufstätig 
ſind; ſie ſind es nicht ſo ſehr aus materieller Notwendig⸗ 
keit, ſondern aus eigenem Antrieb, da der Sport allein 
ihnen nicht genügt und ein berufsloſes Daſein ihrer Ak— 
tivität widerſpricht 

Man hat befürchtet, der Sport könne allzu ſehr von 
höheren geiſtigen Intereſſen ablenken und die junge Ge— 
neration verflachen. Der Sport mit ſeinen nicht zu be⸗ 
zweifelnden Werten aber führt die Maſſe der leicht zu 
begeiſternden Jugend weniger aus dem Theater und von 
anderen kulturellen Dingen fort, er bildet vielmehr ein 
geſundes Gegengewicht gegen allzu zweifelhafte Vergnü⸗ 
gungen der Großſtadt. Es iſt auch wichtig, daß bei der 
durch Krieg und Folgezeiten vernachläſſigten Jugend erſt 
einmal das phyſiſche Fundament wieder ganz gefeſtigt 
wird, und es iſt auch fraglich ob die Mädchen, die heute 
als beſchwingte Erſcheinung die Sportplätze beleben, ſich 
ausgerechnet um gutes Theater und anſpruchsvolle Lektüre 
kümmern würden, wären ſite weniger an Gymnaſtik, 
Schwimmen, Tennis oder Autofahren intereſſiert, 

Der Erfolg einzelner wurde durch den Einwand ver⸗ 
Neinert, daß es keine Kunſt ſei, im Tennis oder im Auto⸗ 
ſport vorwaͤrtszukommen, wenn man durch teure, von ehr⸗ 
geĩzigen Eltern bezahlts internationale Trainer geſchult 
und dauernd angetrieben wurde. 

Aber iſt es nicht überhaupt ſchon zu begrüßen, daß 
die einſt ſo verwöhnten Töchter reicher Eltern ſich zu eige⸗ 
nen und ſtändigen größeren Leiſtungen angetrieben füh— 
len? Schließlich kann auch der routinierteſte Tennis⸗ 
pädagoge ſeinen Zöglingen im entſcheidenden Moment 
micht die Schläger führen, auch der beſorgteſte Lehrpilot 
muß die Sportfliegerin ſchließlich ihrem Schichſal über⸗ 
laſſen. Und wenn dieſe dann allein in der Söhe ihre 
Kurven und Kreiſe zieht, wenn ſie, ohne abzurutſchen, im 
ſanften Gleitflug wieder zu Boden kommt und auch bei 
Landungsgeſchwindigkeit keinen Bruch macht, dann voll⸗ 
bringt ſie eine Leiſtung, die in ihren feſtſtellbaren Werten 
micht zu ſchmälern iſt. Man wagt ſich nicht auf Udets 
Zickzackſpuren durch Nebel und Gewitterwolken allein 
nach Afrika, wenn man nicht perſönlichen Mut und Ener⸗ 

gie beſitzt, und wenn man ſich nicht mit Recht als Herrin 
der bleinen, nicht unzerbrechlichen Klemm⸗Maſchine fühlt. 
Man braucht die jungen Amazonen, ſtarten ſie ſelbſt bis 
Japan oder Perſien oder verſuchen ſie ſich in ſchneidigen 
Kunſtflügen, nicht als Heldinnen des Tages zu feiern — 
da es heute unter jungen Frauen viel ſtilles und entſa⸗ 
gungsvolles großes Heldentum gibt — aber es beſteht 

Wettſchwimmen der 
eck. Daß das Schulſchwimmen in ſever Stadt ge⸗ 

fördert wird und bereits eine Çg Höhe erxrreicht 
wird wiederum die Veranſtaltung des rWbandes 

odzer Sportlehrer beweiſen können, die am Sonntag 
um 4 Uhr wachmittags im Zgierzer Hallenbad aufgezo⸗ 
gen wird. Bisher hatten die Schwimmkämpfe der Mit— 
delſchulen einen glänzenden Erfolg zu verzeichnen, und 
auch diesmal wird der Erfolg ſicherlich nicht csbleiben 
An den werden weit über 150 Schwimmer teil⸗ 
nehmen. Ueber 10 Anſtalten ſind daran beteiligt. Im 
Kampfe um den don Dir. Zimowſki geſtifteten Wanderpo⸗ 
kal wird es auch diesmal wie im vergangenen Jahre zu 
einem Duell zwiſchen der Mannſchaft des zwermaligen 
Polalſiegers, des Deutſchen Gymnaſaum s, und 
des Zimowſti⸗Gymnaſiums kommen. Die Veritreter des 
Deutſchen Gymnaſiums wollen alles daran ſehen, um ihren 

Die heutigen Wettſpiele der „A.“⸗Klaſſe. 
. x. Aehnlich wie die bisherigen Spiele um die Lodzer 
Meiſterſchaft; verſprechen ſich auch die dier heutigen 
fen intereſſant zu geſtalten Sind S Sgegen Wima 
und gegen Makkabi Faporiten, wobei aber eine 
UAebervaſchung keineswegs ausgeſchloſſen iſt, ſo ſehen die 
anderen Paarungen gleiche Kämpfe vor. Touringe Club 
ſpielt gegen L8S. au deſſen Boden: ſeit jeher hat er ge⸗ 
gen die Roten Pech; diesmal kann es aber anders wer⸗ 
den. denn in der diesjährigen Saiſon war das Glück den 
Violetten bisher holde Zeigen ſie nur eine annehnbate 
Leiſtung, ſo wird wohl LRSh der leßztens gegen BeK 
3:9 perloren hatte, die Waffen ſtrecken Gin Sieg 
würde den Touriſten die Führung in der Tabelle auf nm 
gere Zeit ſichern. Der Lokalmeiſter, der am Sonntag glatt 
mit 8:0 über hinweggekommen war, ſteht vor 
einer ſchweren Probe: W. K. S. die Mannſchaft welche 
unerwartet gut bis dahin abſchneiden konnte und yon 
einer Niederlage verſchont wurde, tritt ihm auf eigenem 
Boden entgegen. Daß es einen harten und ehrgeizigen 
Kampf geben wird, ſteht feſt. Beide haben die gleichen 
Ausſichten auf einen Sieg, denn die Schwarz⸗Weißon ſchei⸗ 
nen nach dem fatalen Start wieder im Aufſtieg zu ſein 

ck. Staffellauf im Voniatowſti⸗Park. Dieſer über 
οο Meter führende Staffellauf, der bisher auf der 
Strecke Pabianice Rzʒguw—Lodz ausgeſragen wurde, fin— 
det am Sonntag um 12 Uhr ſeine ſiebente Wiederholung. 
Auf einer 2000 Meter langen Rundſtrecke werden die ein⸗ 
Anen Rennmannſchaften um den Sieg und Wanderpreis 
ämpfen. Der Favorit des Laufes, die Zjednoczoneſtaffel, 

die den Preis ſchon zweimal gewinnen konnbe, ſteht vor 
einer außerordentlich ſchweren Aufgabe. 

ck. Frauen⸗Leichtathletiktampf Poſen —Lodz. Am 
Sonntag bt ſich eine Lodzer Frauen⸗Auswahlmann⸗ 
ſchaft zu einem Leichtathletiktreffen nach Poſen. Die 
Lodzer Mannſchaft wird ihre Stütze in Frl. Weiß, Ja⸗ 
nowſba, Glazewſka, Lutroſinſka haben. Bei den Poſnerin⸗ 
nen —3 Jaſienſka, Swiderſka u. a. mit. 

ck. Leichtathletiſcher Klublampf L88. — Wima. 
Obige Vereineé liefern ſich heute um 10 Uhr auf dem 
LRS.Platz einen Klubkampf, der die erſte diesjährige 
Bahnveranſtaltung bilden wird. 
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auch kein Grund, ihrer Tatkraft und Zuv die An⸗ erkennung zu verſagen. gnn 

Es kann nicht ſein, daß dieſe geſunden und wachen 
Mädchen und Frauen einmal ſchlechte Mütter werden 
Schon ſind es Milllonen. Und in dieſen Miſtvnen liegt 

ein Teil der Zukunft und das Geſchick der kommenden Ge⸗— 
nevation. Werner Bennewltz 

Lodzer Mittelſchulen 
um den Wanderpokal des Der. Zimowſki. 

Siegeszug zu beenden und den Pobal endgultig zu erobern 
In der Kampfmannſchaſft des Zimowftißomnefiums 
durfte ihnen jedoch ein harter Gegner herangewachſen 
ein. Deshalb wird auch das Deunſche Gnneſiun mi 
einem zahlreichen wohlvorbereite ken Aufgebor zur Stelle 
ſein. Bisher konnten die deuiſchen Fymnafiaſten in der 
Mehrzahl der Rennen die Vertreber der anderen Gymna⸗ 
ſien hinler ſich laſſen. Auch diesmat haben ſie eht u 
Ausſichten, obgleich ſich ihnen gerade in den döheren Au— 
tersſtufen eine Gegnerſchaft zum Kampfe ſteutt, die mch leicht zu ſchlagen ſein wird. 

Schon am Freitag um 10 Uhr werden die Schwimm⸗ 
wettbewerbe mit den Ausſcheidungskämpfen beginnen; 
am eag ſind dann hochintereſſante Endkämpfe zu er⸗ 
warten. 

s. Zu dem heutigen Nationallauf in Warſchau, det um 154 Ahr auf dem Privatflugplatz —— 
ſich endgültig 580 Teilnehmer. Der Lauf it ver gohrn 
der bisher in Polen ſtaltgefundenen Nationalläufe, da 
im Vorjahr „nur“ 520 Sportler an den Siart gingen 
Von bekannteren Sportlern ſind vertreten, Kuſocinſtf 
Warszawianka) Sernacki (Warszawianka), Robin 
Warta), Strzalkowſki (Jagielonka), GStrzolec⸗ 
eh n —— (SMpPeopſen) —* 
ſlawſhi, Adamczy rzeh), Milc; KS.⸗Warſchau), 3 —r und — aer) 

Waſſerſport⸗Ausſtellung in Gdingen. 
Im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium fand eine 

Konferenz ſtatt, die der Frage der Orgamſierung einer 
Wen popt⸗Ausſtellung in Edingen gewidmet wurde Es 
heißt, daß laut Berechnungen die Koſten dieſer Ausſtel⸗ 
lung ſich auf ca. 10 Millionen Zloty belaufen würden. 
Da Gdingen noch anderweitig geldbedürftig iſt wird von 
Gdingen aus die Anregung gegeben, eine 
für die Idee einer Gdingener langfriſtigen Anleihe in der 
Geſamthohe von 20 Millionen Zloty zu entwigein 
die Propaganda iſt wohl zu glauben, an den Erfoig der⸗ 
Das Warſchauer ‚ABC⸗Blatt macht ſich über dieſe Idee 
luſtig und erlaubt ſich dabei folgende * 
„man könnte in Edingen mit geringeren Koſten nich 
minder zugkräftige Veranſtaltungen machen, man könnte 
. B. ſtatt der Einrichtungen für Waſſerſport die Initia⸗ 
toren der Aufnahme einer 20 Millionen⸗Anleihe für die 
Einrichlung der Ausſtellung öffentlich zur Schau ſtellen 
Wir wiſſen nicht, ob ſich das Publikum für eine ſolche 
Waſſerſport⸗Ausſtellung intereſſieren würde, wir aben 
würden uns gern dieſe Herren (Initiatoren) anſehen.“ 

— 

Frau Erna Sondheim (Munchen) eine der beſten deuſchen terinnen. 

Marathonläufer gewinnt — im Automobil. 
Die köſtlichſte Schiebung, die wohl je bei Olympiſchen 

Spielen gemacht worden iſt, geſchah 1004 in St. Louis 
beim Maraihonlauf. In dem n gFeld das vwohl 
ſchon etwa zehn Kilomeker gelaufen war, beſand ſich auch 
ein gewiſſer Fred Lorz. Die mitfahrenden Autos wirbel⸗ 
ten aber ſoviel Staub auf, daß Fred es vorzog, ſich in eins 
der eee u ſehen, anſtatt ſich im Straßenſtaub 
abzuquälen. Das Auto fuhr jetzt ein gutes Stück voraus 

als es etwa zwer Kilometer vor dem Ziel war, be⸗ 
kam es eine anſtändige Panne. Der Wagen hielt an und 
da Fred Lorz ſe inzwiſchen wieder gut erholt hatte, ſetzte 
er ſeinen Lauf fort. Er lief natürlich als Erſter in das 
Stadion ein und wurde mit einer Begeiſte rung empfangen 
die —— ſuch Waährend anſo der Schieber Fred 
ſtrahlend die letzten Runden unter dem Jubel der Maſſen 
urücklegte, quälte ſich der wahre Sieger noch im Straßen⸗ 

5* ab, um das Ziel zu —— Als er dann ſchließ⸗ 
dich das Stadion erveichte erhiell er ſo gut wie gar keinen 
Beifelt, denn das Publikum erfuhr en viet ſpater, daß 
Fred Lorz für ſeine Autofahrt disdualifiziert worden war. 

——— 

580 Teilnehmer am Nationallauf. 

ropaganda 

ſelben aber in Geſtalt der 20 Millionen⸗ Anleihe — aum. 
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BekRanntmachung 

L. W. JVURASZEEE, Sp. 2z. 0. 0. 

euie Erösttnuns des auf amerikanischo Weoeise eingerichteten 

Piotrkowska 95 

Das Lobkal Iſt laut den letzen Anforderungen der Technik und Hygiene eingerichtet und mit kalten Imbissen und warmen Speisen sclir reichhaltis und in 

Schnetle und solide Bedienungq 

orstklassiger Güto versehen. 

Gleichzeitig führen wir den Detaitverkauf der Erzeug- 
nisse der Firma L. W. IVURASZEK, wie: cririschende 

Schnelle und solide Bedienung 

—— natürlicho Fruchtsaſte, Schnapsessenzen, Essiß und Getrünkoe folgender Vertretungen: Grodzisker Bier, Oſstromecko-Wasser und origin. Sinaleco. — 
ur Bequemlichkeit des geschätzten Publikums geben wir Kupons mit einem Sonderrabatt heraus, dio als Abonnement gelten. — Wir empfehlen uns der 

geschutzten Kundschaft. Die Direlction. 

Handel umel VoIIcs viris haf 
Vom Lodæer Handelsgericht 

els ꝑ Seiner gestrigen Sitzung bestätigte das Han- 
—— en Vergleichsvertrac zwischen der Firma 

JV Kröning , Herstellung und Vverkauf von Seiden- 
em Petrikauer Strasse 136. und deren Gläuubigern. 

Abe — die sich unter Gericlitsaufsiclit befunden 
At eguliert ihre Schulden mit 40 Prozent in vier 

cleichen Halblahrestaten. 
F Sachen des Konkursveriahrens gegen die Firma 
F eehatat Erben“ wurdo zum vorläufigon Syndi- 

s Josef Czarny ernannt. 
man hönchen des Konkursverfalirens gegen Karol Ro- 
—— aut kosmetischer Attikel, Lomzynskastr. 24. 
— er Termin der Erötinung des Verfahrens auf 
— * M. angesetzt. Zum Richterkommissar wurde 

ohter Teodor Gutekunst, zum Konkursvcerwal- 
* Lister Isaak Kantor crnannt. Der Fallierte wurde 

or polizeiliche Aufsicht gestellt. 

Veitgehende Aeichuns ina Lodzen 
Textiluarengesoratt 

weite ni In der Lodzor Textilwarenbranclie herrseht 
— en sehr lebhattes Geschäft. Zurzeit weilen 

* tadt zahlreiche Kaufleute aus der näheren 
een Umsebuns. Besonders stark ist dlo Kauf- 

ncu —8 hinnolen— Pommerellen und natũtlich 
e echoemaligen kongresspolnischen Gebiot 

hiee Geschãftsbelebung erstreckt sieh sowolil ant 
—— und Wollbranelie als auch auf die Sei- 

— n ustrio. Die zallreichſsten Absſchlüsse wer- 
denn gt en Smmerstoſten getätigt. Die Prelsten- 
wenerhin ier fest. An diesen Webwaren macht sich 

—5 ein Mangel fümbar; namentlich ist dles bei 
odeneuheſten der Fan. 

noch —— der Spaten Jahreszeit iſt die Industrle 
—*— mit der Herſtellung von Sommerwaren be- 
* uet Dies kommt augenfüllig dureh die Ahnahme 

numvone, und Kammgarnvorräüte zum Ausdruck. 
—D—————— in Saisonmustern eriolgen ſast 
* oolich cegen Barzahlung. Dio Stimmung auf 

arkt ist lemlich fest; es herrscht die Ueberzeu- 

di 

nd dass die Salson erſolgreich verlaufen und lange 
* on wird. Die gesteigerto Nachfrago ist zum Teil 

utt den Kurssturz des Dollars zuruckzuflihren, 
* — aller vorherigen Erfalirungen, weiterhin 

ominierende Rolle bei den Textilabschlũüssen spielt. 
— — 

oaꝝlanzen. Textilwerke RKarl Hoifrlehter Akt. Ges. 
5033 ime zum 31. Dezember 1932 2toty 

tenbapita gs5 Mut, Veriust S8 S3.- —* — Runstseidentabrik Akt. Ges, Bilanzsumme 
327 Inr ezember 1932 zt. 72 ISO 257.02. Aktlenkapttal 
—— Gewinn 2695 003 21. — Baumwollwerke 
zu3 ndermann Akt. Ges. Lodz, Bilanzsummo zum 

il gerrber 1932 ZI. 11374 708,93, Aktienkapital 4,6 
Eruttozewim 1 154 909.45. — Texthindustrie in 

der — Akt Ges. Bilanzsumme zum 31. Dezem- 
lé3 0 αο Aktienkanital 325 000, Verlust 
—* — Webwarenfabrik B. A. Gliksman, Altt. GQes, 
— — —5* nlagekapital oso ooo, Verluſt 10 963, 00. — 
zum 31 i INeronim Schlit Erbhen. Lodz, Bilanzsummo 
30o erember 1932 Z1. 3362 347,38, eigenes Kapital 
exin, Reingewinn 41 000. — Phantasſetucher- und 

entzoc „Toga“, Lodz, Bllanzsumme zum 31. 
cin 5 1932 Zi. 632 502,86. Aktienkapital 225 000, 
es, Lod 67058. — Textilwerko Karl Th. Buhle Akt. 

eheeanz vmmeum 3i. Dezember 1032 *24 34,. Aktienkapital 5,25 Mlll, Gewinn 
11,15. — Woll- und Gummimanufaktur F. W. 

ehweikert Akt Ges, i .Ges., Lodz, Bilanzsummo zum 31. De- 
Ire 7* ZzI. ꝓ I60 00284, Atienicapitai 102 Milh, 

hn 571.79. - Lebrecht Mullers Erhen Akt. Ges 
—* — Bilanzsumme zum 31, Dezomber 1932 

15 858 27, Aktienkapital 2,4 Mill. Oewinn 389 — — Textiwarenfabrix Rozen und Wislicki 
2t. 1400 Lodz, Bilanzumme zum 31. Dezember 1932 
— Indu 4.96, Aſtienkapital 540 000. Gewinn 9047678. 

—* riewerke Karl Eisert, Lodz, Bilanzsumme zum 
9 M zember 1932 Z. 22 345 8379.46. Aktienkapital 

I. Verlust æ12 37α. TFransuslons, und Ma- bon 208. . Doutecie Marſtscheine vrivat äαο. 

gSchinenbau und Eisongiesscroi Akt. Ges. J. John, Lodz, 
Bilanzcummo zum 31. Dezember 1932 Zt. 11065 716.220, 
Akticukapital 4.88 Mill., Verlusſst 2326 643, 11. 

Generalversammlungen. Lodzer Hutfabrik vorm. 
Hermann Solileo Akt. Ges. in·Lodz. 6. Mai, 16 Uhr, Tar- 
gowastrasse 2. — Aktlengeselschaft der Petrikauer 
Manufaktur in Lodz, 10. Mai, 18 Uhr. Petrikauer Strasse 
40. — Aktlengeselschaft der Wollsſtreichzarnspinnerei 
Dombrowka“ in Lodz, 10. Mai, 17 Uhr, Petrikaner 
Strasse 40. — Aſtt. CGes. der Woll- und Banmwollmanu- 
faktur von M. Sitberstein in Lodz, 10. Mai, 16 Uhr, Pe- 
trikauer Strasse 40. — Akt. Ges. der Banmwollmami- 
faktur Jakob Kestenberg in Lodz. 8. Mai, 18 Ulrr. Dr. 
Storling-Strassse 26. — Bank Handlowo Przemvstowy 
Akt. Ges. in Lodz, 6. Mai, 17 Uhr. Petrikaner Str. 96. - 
Baumwollmanufaktur Gampo und Albreclit Akt. Ges. in 
Lodz, 24. Mal, 17 Ulir, Petrikauer Strasse 210. — Akt. 
Ges. der Bammwollindustrie Lonis Geyer in Lodz, 30. 
Mat. 16 Ulir. Petrikauer Strasse 282. — Akt. Ges. Woll- 
industrlo S. Barcinski und Co. in Lodz, 23. Mai, 17 Unr, 
Tylnasrasse 6. — Vrk- umd Webwarenfabrik R. Lip- 
szyc Akt. GQes. in Lodz, 27. Mal. 16 Uhr, Piramowiez- 
gtraſsſso 11/13. — Akt. Ges. der Baumwollmanufaktur I. 
C. Poznanski in Lodz, 26. Mal, 16,30 Ulir. Ogrodowa- 
Strasse 17. — Pablanlcer Wolwarontfabrik Krusche und 
Ender in Pabianice, 23. Mal, 10 Uhr, Zamkowastr. 3. 

König- und Laurahütte dividendenlos. Die Gene- 
ralversammlung der Verelnigten König- und Lauralutte 
genelimizte den dividendenloſsen Ahschluss. 

Amstelhank zahlt 5s Prozent Dividende. Die dem 
Rothschild Konzern angehörende Amstelbanſe in Am- 
sterdam nimmt ihre Dividenzahlung mit 5 Prozent wie- 
der airk. 

her Dollar in Lodæ 
Unhgeheures Angebot von Dollars. Kurs: 7,25, 7,30, 7, 35. 

ag. Als Folge der welteren Kursverschlechterung 
des Dollars an den Ausſandsbörsen hatto der Dollar- 
kurs auch in Lodz wälirend des gestrigen Tages wie- 
der omne wesentltelio Abbröckelung aufzuweisen. Das 
Angebot hat ungeheuer zugenommen. Der Rurs ündert 
slcli von Stunde zu Stunde. So wurde gestern zu Be— 
ginn der Dotlar zum Kurse von 7.40 Ztoty gekauft, 
walirend man um 11 Uhr nmirmelir 7,30 und um 12 Uhr 
gar nur nooli 7,23 Ztoty zahlto, wobe dio Tendene 
weiterhin sohwacli war. 

Dile Bank Polski zahlte bis 11 Ulir für den Dollar 
7,335 Zloty, und setzte den Kurs nach 11 Uhr auf 7.20 
herah. In den Nachmittagstunden bewegte siclhi der 
Dollarkurs im Privatverkelis zwischen 7,35 und 7,25 Z1. 

Lodæenr Börse 
LOd2, den 2. Mas 193. 

Valuten 
Absclluss Verkauf Kaut 

Dollar — — — 
Verzinsllehe Werte 

75 Sitabilisationsameime — 51,00 50.25 
45 DPollar Prämienameihe — 46,00 47, 50 
32 Bananleihe — 39.00 38,50 

Bank-Aktien 
Bank Polski — — 7.1, 00 73.00 

Tendenz abwartend. 

WVarschauer Börse 
Warschau, den 2. Mai 1933. 

De visen 
Amsterdam 358,65 New Vork-Kabel 7.57 
Berlin 208,00 Paris 35,11 
Brũssel 124,10 Prag — — 
Kopenhagen —— Rom 46.00 
Danzig — — oslo — — 
London 29,75 Stockholm — —* 
New Vork 750 7Züũrich 172,35 

Umsũütze gering, Tendenz uneinlicitlicli, scliwächer 
für Devise London und New Vork. Dollarbanknoten 
ausserbörslich 7,335—7,39. Goldrubel 5,02-5,00. Ein 
Oramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischenbank- 

Staatspapiere und Pfandbricie 
47, Investitionsanleihe 99, 0010000 
493 Dollarpräâmienanleihe 48,00 —4,7, 
6S Dollaranleiho 51, 00 - 49,50 
593; Konveorsionsanleihe 43.00 

Stabilisationsalcihe 50. 50 - 51. 152 50, 88 
Piandbriecic der Bank Gosp. Kraj. 94,00 

V Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
S ·Pfandhriefe der Bank Gosp. Kral. 83,25 

Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
V Plundbrieie der Bank Rolny 94,00 

Piandhriefe der Bank Rolny 83.25 
4123 lündl. Plandbriefe 39. 5038.75 
82; Pfundbricſe d. St. Warschau 37, 50 -36. 00 -6, 55 
S Piandbricie der Stadt Czenstochau 31,00 

Abhbtlen 
Bank Polski 73,00 Lilpop — — 

cnrdenz gelwwüelier jür Staatsanleihen und Pfand- 
bricie. Aktienumsütze sehr gering. 

Baumuwuohörsen 
s a New Vork. Loco 8.25, Mai 8.09, Juni 8.14, Ju] 

New Orleans. Loco 8.00, Mai 7.99, Juli 8.17. Ok- 
tober 8. 40. 

Liverpool. Loco 5.73, Mai 5.47, Juni 5.45, Julĩ 5.45 

— 

—* 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der letzte Streich“‘ (Karolina Lubienſka, We 

arzyn). aſino: „Die Kurtiſane“ (Greta Garbo. Clark Gable). 
Capital: „Das Himmelrcich der Backfiſche“ (Anny Ondra). 
Corſo: „Der Geſangene aus Cayenne“ (Viktor Mce. La— 

glen gu Mad). d 
rand⸗Kino: n goldenen Netzen“ (Miriam i Herbert Marſhall). »znes * voptins 

Luna: „Donovan“ (Jackie Cooper). 
Metro: „Der letzte Streich“. 
Oswigtowe: „Die Dulderin“ (Fritz Kortner, Francesca 

Bertini): ſür Jugend: „Der General“ und „Der Teufelspaß“. 
Palace: Eiftaſe Sedy Keßler). 
Przedwiosnie: „Der wunderbare Fall der Clara Deane“ 

(Itene Dunne 
Ralieta;: „Die letzte Nacht des Junggeſellen“ (Lili Damita). 

Splendid: „Seine Exrzellenz, der Stift“ (Nina Benita, 
Bodo. Tom). 

Sztuka: „Bezwinger der Lüfte“ (Wallace Beery). 

y. Den heutige Nachtdicnſt in den Apotheken. J. Koprowſth, 
Nowomieifkaſtr. 15; S. Trawlowſka. Brzezinſtkaſtr. 863 M. Ro— 
ſenblum. Stodmieiſkaſtr, 1 R. Bartoszewſti, Vetritauer 
Str. 95; J. Klupta. Kontnaſir. 51; L. Caynſti. Rokticinſtaſtr. 53. 

F Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 8.. Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Vergmann. 
Sauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der „Freien Preſſe 
Suao Wieczorelt. 

—VIDVL 
(bei Friebus im Walde) 

Von der Halteſtelle Modlica der Strecke Lodz— 
Tuszyn bequem zu erreichen. Beſitzerin P. 
Zielko. Schöne ruhige, ſehr trockene waldreiche 
Gegend. Luft- und Sonnenbad. Badegelegen⸗ 
heit, Kahnfahrt, Radiro, Kegel, Netzball njw 

Gute Küche und Verpflegung. 
Eröffnung am 15. Mai. — Tagespreis 31. 53.50 

Gäſte für die Pfingſtfeiertage werden 
um vorherige Anmeldung erſucht. 

XX 
auch im Polniſchen perfelt, mit Kennt— 
niſſen der Stenographie, per ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter „Tüchtig 1000 an 
die Geſch. d. „Ir. Pr.“. 4788 
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Theaterverein Thalia“ 
Heute, Mittwoch, den 3. Maĩ, 8 uhr abends 

(Schluß etwa 10,30 Uhr) 

im Männergeſangverein gpeiricauer 2as 

—ILIIIIBV 
sSchwank in 3 Elkten von Max Reimann und Otto Schwartz. 

Erſte Wiederholung des mit außerordentlichem Erfolg am Sonntag, den 28. April, 
aufgeführten Bombenſchlagers 

Kartenvorverkauf ab morgen im Preiſe v 
Straße 84, am Tage der Aufführung von 

on 1 Zloty bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 
112 und ab 5 Uhr an der Theaterkaſſe. 

xodzer Muſikverein 
— „Stella“ 

Am 6. Mai d. J. um 8 Uhr abends, veran⸗ 
ſtalten wir im Lotale des 4. Zuges der Iteiwil· 
itgen Feuerwehr, Napiorkowſtiſtraße 62/64, ein 

Großes Familienfeſt 
verbunden mit reichhaltigem Programm, und 
zwar: 1. Konzert des Blas- und Sinfonieorche⸗ 
jſters; 2. Geſang⸗ und Theateraufführung unter 
freundl. Mitwirkung des Geſangvereins „Zoar“. 

Nach dem Programm — Tanz. Jazz⸗Muſil. 
Zu dieſem Feſt ladet alle dliglierer deren 

Angehörige ſowie Freunde und Gönner des Ver— 
eins ein die Verwaltung. 

Codzer Bũrgerſdũtzengilde 
Sonntag, d. 7. Mai d. J., 

um 2 Uhr nachmittags, im 
2. Termin 

beneralverſammlung 
im eigenen Schützenhauſe, Lodz, Widzew, Szeſa 
Rokicinſta 27. Tagesordnung auf perſönlichen 
Eimnladungen. Kein Schützenbruder darf ſehlen. 

der Vorſtand. 

auft —RE ʒ 
broße Auswanl 

ſinder Feder⸗ 
wagen, moattatzen 
Metau· ——— 

betiſtellen ——— 
erhältlich im Fabrik Lager 

X— — Tel. 28 im — 48070 9 

—e— — n — 
Gegründet 1024. Amtlich beſtätigt. 

Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 
Sroͤdmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig. 

Ralionelle Schönheitspflege 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBAR“ individuen 
angepaßt 

Die Heilanſtalt 
für Zahn⸗ u. Mundkraukbeen 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotrtowſta 149 ubertragen. 

Zuſchneide⸗·, Nãh· und 
Handarbeitskurſe 

Maria Puto, Piotrkowska lO3 
Einſchreibungen und fluskunft in der Kanelel der 
Kurſe von 9 bis 19 Uur. 

I] Buhle. 

veraltete Aſthunaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Lungenkrankheiten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. SLIWAMSEKI. 
Brzezinſtaſtraßze 33. 

Geſangbücher 
Boͤbeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andere 
Sratulationetatten empfiehlt die Buchhand⸗ 
lung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
oinrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 401 

Lodæ, 

77 — — — —* — 

tungen lauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüft Fijallo, Petrikauer Straße 7. 

22 

— Gold und — 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bdauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. 3755 

Erdbeerpflanzen (xilierte) in großfrüch⸗ 
tigen, allerfrühſten und nur erſtklaſſigen Sorten, 
werden verkauft. Olsztynſka 15 (früher Eckert⸗ 
Straße 7), Tel. 101027, eine Tramhalteſtelle vor 

176 

Bauplätze verſchiedener Größe ſind bei 
dem vom Magiſtrat projeltierten Schulgebäude 
billig zu verkaufen. Olsztynſka 16 (früher Eckert⸗ 
Straße 7), Querſtraße der Sierakowſkiego). 

177 
Saus, beſtehend aus 12 Zimmern und 

Küche, in trockener, waldiger Gegend, in der 
Rähe von Zaſt gelegen — als Penfionat beſtens 
geeignet — ſofort zu verpachten. Zu erfragen 
Sienkiewicza 62, W. 27. 185 

Ein Viertelteil eines grohen Hauſes in 
der Nähe des Bezirksgerichts (Platz Dombrow⸗ 
ſtiego), gelegentlich zu verkaufen. Meldungen 
unter „Günſtig“ an die Geſch. der „Fr. Preſſe“ 
erbeten. 175 

3 Plate in Sokolniki, in der Nähe von 
Ozorkow, geſunde Gegend, guter Aufenthaltsort 
für Kranke, preiswert zu verlaufen. Näheres im 
Sokolniki, Kilinfkiſtraße, letztes Haus, Medi⸗ 
ziner. 213 

Möbel: modernes Schlafzimmer, Kredenz, 
Bibliothek und Bettſtellen verkauft ſehr billig 
Möbelfabrik Edward Frydrych, Edanſka 160. 

210 
Eine Sandmangel und eine elek⸗ 

triſche MNanse! preiswert zu verkaufen. 
Kopernika 838. 217 

Deutſcher Verein ſucht kreuzſeitigen Stutz⸗ 
flagel zu kaufen oder zu lenen Offerten refp. 
Adrefſen abzugeben bet G. E. Reſtel, Petri⸗ 
kauer Straße 84 47838 

Bei Bedarf an 
Papier· und Screlbmaterialien 

empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 

wielntewita icc. —* 

—IIIIIII 

am Sonnabend, den 
6. Mai d. ↄ). vm 9 Uhr 
abends veranſlalten wir 
im eigenen Lokale einen 
Preis⸗Skat⸗ und 

Preference ·fbend 
ſowie ein 

Scheibenſchießen 
bei wertvollenGewinnen, 
woru wir alle Liebhaber 
dieſer Unterhaltungen 

höfl. einladen. 
Das Komitee. 

nm Eisbeinſchmaus! 

IIIB — ** fuͤr Haub⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 

wohnt jeht 

Petrikauer Strabe 90 
—— tagllch von 
882 und von 8—8.9 Uhr 

Teleſon 120.45. 

die besten Seiden-, 
Wollwareon. Noueste Waren in grosser 
Auswahl sind eingetroffen. 

Und wenn sich die Konkurrenz auf den 
Kopf stellt, kaufen Sie doch am billigsten in 
der de uts chen Firme 

Max Hachmann 
GIóhœMna-Strasso 21 

Woll-und Baum- 

Des kon zessionierte Lochnischo Büro von 

Ingenieur C. BaAUMANN 
LOodz, Sienkiewicz-Str. Nr. B8 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kanalisationen 

Zentralheizungen 

4 

—AXIIIIIII mit allen Bequemlichkeiten, in der Piotrkowſta 128, ſofort 
zu vermieten. Näheres beim Wächter. 

WMarmwasserberoitungen 
Wasserleitungen 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

4789 

Penſiena Aivrehtgwtae, Pruſi⸗ 

nowice bei Lutomierſk, wird vom 1. Mai eröff⸗ 
net. Volle Penſion Z31. 4,50 täglich. Gute Ver— 
pflegung. Nähere Auskunft: Gluwna 49, W. 8, 
bei Teuber. 200 

Suche 1Zimmer und Küche, möglichſt 
mit Korridor und Sonnenſeite, im Zentrum der 
Stadt. Offerten mit Auskunft unter „Suche 
Wohnung, an die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

2 Zimmer und Küche werden ge⸗ 
ſucht, in der Umgebung: von der Anna bis 
Zielona und Zeromſkiego bis Kilinſkiego. Offer 
ten unter „K. G. 100* an die Geſchäftsſtelle de? 
„Freien Preſſe“ erbeten. 4551 

3 Zimmer u. Küche mit Bequemlichkei⸗ 
ten, ohne Abſtand, ab ſofort zu vermieten. Zu 
erftagen Kopernika 6, beim Wächter. 216 

Wohnung, 2 Zimmer und Külche, mit allen 
Bequemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Lipowa⸗ 
ſtraße 47. 4719 

1 Zimmer und Küche, Bad und Korri⸗ 
dor, neu renoviert, Sonnenſeite, Jimmer u. 
Küche, mit allen Bequemlichkeiten, neu reno⸗ 
viert, zu vermieten. Zu erfragen Napiur⸗ 
towſkiſtr. 79, beim Wirt. 4787 

Ur. mau. 
—AIII 

RAPEPORT 
gacharri für Nleren⸗ 

Biaſen⸗ und zarrie den 

Cegielniano 8, 
(ruber Nnr. 40) 
releton ** 

Emn angt von 9—10 un p o 43 

verſch. Sorten, ſo⸗ 

rühh⸗ 

Gärtnerei F. WIESNER, Lodz, To⸗ 

Bochſtamm⸗ u. Buſchroſen), holländiſche ieen 

beeren (miedr. u. Hochſtamm), 

wie auch Gemüſepflanzen direkt aus den F 
beeten. Vom 15. Mai ab Blumen⸗ u. Tomaten⸗ 

pflanzen. 

warowa 9. (Endſtation der Elektr. Rr. 14). 

Obſtbaããͤume und Roce 

erb. an die 

Für patentierte Erfindung (für 
jeden Saushalt verwendbar) geſucht Teilhaber 
mit beſcheidenem Kapital. Offerten unter 8 
tent“ an die „Ir. Pr.“ erbeten. 

Geſucht wird chriſtl. Teilhaber (zut 
Hälfte) mit erwa 35000 31. zum Kauf eines 
Mietshauſes. Jährlicher Mietsertrag ca. 27 000 
Zloty Zuſchriften an die Geſchaftoſteule der 86 
Preſſe“ unter „J. A.“. 

Suche Stellung als Stügze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei⸗Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Umſich tig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Junges Fränlein aus beſſerem Hauſe 
polniſch ſprechend, findet Anſtellung in der Kon⸗ 
ditoret. Perſönliche Anmewdurs, Gluwnaſtr. 409, 
Konditorei. 218 

Jegend eine Beſchäftigung ge⸗ 
jucht! Intell. ält. vollends undurchkömmlich 
gewordener, zweifellos rechtſchaffener Lodzer; in 
Polniſch u. Deutſch ſirm, würde derſelbe für ir⸗ 
gend eins Anſtellung, für ſchriftl. oder andere — 
wenn auch einfachſte — ſtändige oder jeweilige 
Beſchäftigung oder Unterſtützung innigſt dankbar 
ſein. * Off. unter Rortgedrungen“ 

Geſch. der Arcan Bꝛeien. 


